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Weſtöſtlicher Divan. 

Man wird in Oeſterreich⸗-Ungarn nicht müde, über das Problem 
der Orientfrage und über die Conſequenzen der von Andraſſy einge⸗ 
ſchlagenen Politik zu discutiren, zu reſolutiontren und ſchließlich — 
ſich den vollzogenen Thatſachen zu gecomodiren. In halbvergangener 
Zeit war die Tribüne des ungariſchen Reichstages von Oppoſitions⸗ 
ſprechern überfluthet; heute nimmt in Wien der parlamentariſche Rede⸗ 
ſtrom ungeahnte Dimenſionen an, wobei er freilich mehr an Breite 
als an Tiefe gewinnt. Die Adreßdebatte im Herbſte des verfloſſenen 
Jahres hat in der öſterreichiſchen Delegation ſich dann ein weiteres Bette 
gegraben. Jetzt aber münden alle Gewäſſer des Mißmuthes und der 
Unzufriedenheit mit der freilich wenig Gutes verheißenden Occupations⸗ 
politik in die Lagune einer verſpäteten, total unfruchtbaren Verhand⸗ 
lung über den Berliner Vertrag, die weder das feſte Land realer 
Staatskunſt, noch die offene Fahrt auf der freien See der Prin⸗ 
eipien bietet. 

Und unter welcher eigenthümlichen politiſchen und parlamentariſchen 
Conſtellatlon vollzieht ſich dieſes überflüſſige Nachſpiel, macht ſich das 
Raiſonniren über Dinge hörbar, die doch nicht mehr zu ändern find? 
Das Miniſterium Auersperg, welches hier noch einmal vor dem Reichs⸗ 
rath erſcheint, hat mit feinem Daſein asgeſchloſſen, es will ſein letztes 
Lebensſtündlein nur dazu verwenden, um dem cisleithaniſchen Parla⸗ 
mente die Selbſtoffenbarung ſeiner Zerfahkenheit abzunöthigen. Dieſes 
Parlament iſt aber ſelbſt daran, fein Teſtament zu machen; noch im 
Lauf des Jahres erreicht das Mandat ſeiner Mitglieder ein Ende. 
Innerhalb der Vertretung hat indeß auch eine bemerkenswerthe Wand⸗ 
lung ſtattgefunden. Der ſtreitluſtige Exminiſter Herbſt, der noch 
vor einigen Monaten der Fürſt der Oppoſitionsſchaaren war, welche 
in der Adreſſe an die Krone die Spitze feindſeligen Tadels gegen An⸗ 
draſſy kehrten, gebietet nicht mehr über die Majorität; ſein Heer⸗ 
haufen iſt zuſammengeſchmolzen, ſeine Dialektik lockt diejenigen, bei 
welchen der Opportunitätsgedanke Platz gegriffen, nicht mehr zurück. 

Dieſe Oppoſition, die weder ein feſtes Ziel, noch genügende Macht⸗ 
mittel hat, gleicht wirklich dem Lichtenberg'ſchen Meſſer ohne Klinge, das 
keinen Stiel hat. Ihre Reſolution muß zu einer wirkungsloſen De⸗ 
monſtration werden. Aber damit ſchwindet das dramatiſche Intereſſe 
an der großen Debatte, bei welcher ſich, die Referenten mit einge⸗ 
ſchloſſen, zweiundvierzig Redner betheiligen wollen. Man kennt bereits 
die Handlung und erwartet ruhig den Ausgang des Stückes. Aber auch 
kein ethiſches Intereſſe vermag uns daſſelbe abzugewinnen. Wir 
wiſſen, daß das ganze Handwerkszeug des politiſchen Pathos von den 
Gegnern Andraſſy's herbeigeholt werden wird; aber beſehen wir uns 
den Handwerksmeiſter ſelbſt, ſo bekommen wir keinen Reſpect vor 
ſeinem Demolirungseiſer. Herbſt iſt der Mann, welcher noch nie 
etwas Poſitives geſchaffen, noch dauernder Ueberzeugung gehuldigt; er 
iſt der Maun des ſouveränen Wortes, aber der nachhinkenden That; 
der Mann, der keine Principien, ſondern nur ſich ſelbſt protegirt. Er 
zeigt ſich wohl vielgewandt in advokatiſchen Parlamentskünſten, doch 
arm an Ideen. In ihm lebt keine hiſtoriſche Perſönlichkeit, die Ge⸗ 
ſchichte vorzeichnet, er wird deshalb mit den Bettelſuppen ſeiner 
journaliſtiſchen Lobpreiſer ein für allemal vorlieb nehmen müſſen. Als 
Mitglied des erſten Bürger⸗Miniſteriums, zu deſſen Zerſetzung er 
weidlich beigetragen, beſaß er die Beſchränktheit, ſich gegen die Ein⸗ 
führung des directen Wahlrechtes für den Reichsrath zu ſträuben und 
durch Conſervirung der hiſtoriſch⸗politiſchen Individualitäten Beleredi's 
die halbfeudalen Ueberreſte zu erhalten, auf welchen ein Hohenwart 
Poſto faſſen konnte. Als aber die deutſchfeindliche Clique des Cabi⸗ 
nets Hohenwart — nicht durch ſein Verdienſt — geſtürzt worden, da ge⸗ 
berdete er ſich als Vater der ſpätgebornen Wahlreform. Dies eines 
von den vielen Beiſpielen ſeiner politiſchen Kurzſichtigkeit und Selbſt⸗ 
überhebung. Ein Mann von dieſen Eigenſchaften konnte nicht der 
richtige u ger der auch nach unſerer Anficht verfehlten Occupations⸗ 

olitik fein. g 
0 Wäre er aber ein Realpolitiker, ſo würde er ſtatt auf die Suche 
nach einem abenteuerlichen Bündniß mit den Czechen auszugehen, um 
ſeinen Haß gegen Andraſſy zu befriedigen, längſt eingeſehen haben, 
daß nach dem Falle dieſes Staatsmannes, der einen durch dynaſtiſchen 
Einfluß veranlaßten Fehlgriff begangen, die Staatsverderber der 
Hohenwart 'ſchen Aera oder deren Geſinnungsgenoſſen wieder an das 
Ruder kommen dürften. Denn dieſe werden auch mit der „hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Nichtindividualität“ Bosnien fit zurechtzufinden und das 
Geld, das der Spaß koſtet, aus dem Säckel der Steuerzahler hervor⸗ 
zuholen wiſſen. Man beſſert aber nicht einen Fehlgriff des dem deut⸗ 
ſchen Elemente nicht unſympathiſchen Miniſters, wenn man denſelben 
durch einen parlamentariſchen überbietet; man ſtürzt Letzteren ver⸗ 
nünftiger Weiſe nur dann, wenn man ſelbſt über die Erbſchaft zu 
verfügen kann, keinesfalls aber, wenn die geſchworenen Feinde des 
rag und der Verfaſſung bereits deren Antritt angezeigt 
aben. 

Dies unſere Meinung über den Werth oder richtiger die Unzweck⸗ 
mäßigkeit der eingeleiteten Debatte über den Berliner Vertrag. Wir 
begnügen uns mit einer Beurtheilung vom Standpunkt der inneren 
Politik Oeſterreichs und des wohlerwogenen Intereſſes der Deutſchen 
in Oeſterreich und vermeiden es abſichtlich, die völkerrechtliche Seite 
der Frage in Betracht zu ziehen. Die Naivetät der Reichsraths⸗ 
Abgeordneten Pacher und Zur, welch Erſterer den Antrag ſtellte, über 
den Berliner Vertrag, d. i. über die europäiſchen Congreßmächte zur 
Tagesordnung überzugehen, während der Letztere ſogar die Congreß⸗ 
beſchlüſſe abgelehnt wiſſen wollte, hat im Hauſe nicht viel Anklang ge⸗ 
funden. Aber auch die Mißtrauensreſolution, welche Herbſt und ſeine 
treugebliebenen Freunde vorſchlugen, ſo wenig ſie ſich vom Stand⸗ 
punkte des conftitutionellen Rechtes formell beſtreiten läßt, fo unprak⸗ 
tiſch erſcheint ſie nach der Lage der Dinge. Eigenthümlich iſt übrigens 
in der Begründung, welche Herbſt ſeinem Antrag gab, der Vorwurf 
gegenüber dem in feiner Majorität gewandelten Haufe, daß es die Krone 
mit einer Adreſſe behelligt habe, den Miniſtern gegenüber aber keinen 
Tadel aussprechen wolle. Das iſt ein ſeltſames Durcheinanderwerfen 
bureaukratiſcher und conſtitutioneller Anſchauungen, eine ſehr geringe 
Achtung vor dem Willen der Majorität, wenn er einmal nicht iden⸗ 
tiſch iſt mit dem Willen des Herrn Herbſt. Es hilft einmal nichts, 
geſetzgebende Körperſchaften werden ſich dem Einfluſſe der thatſächlichen 
Verhältniſſe nie ganz entziehen; fie können keinen willkührlichen Riß. 
in die äußere Staats politik machen, ſelbſt wenn fie von dieſer wenig 
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lichen Selbſtmordes ſind. 

Gewiß, es iſt eine unerwünſchte ſchmerzliche Nothwendigkeit, welche 
die Occupationspolitik den Völkern Oeſterreichs, beſonders aber den 
dort lebenden Deutſchen auferlegt hat. Das ſtaatliche Gefüge, die 
finanzielle Ordnung ſind hierdurch neuen Gefahren ausgeſetzt 
worden. Aber die rhetoriſchen Kartenhäuſer der unter der Füh⸗ 
rung Herbſt's verbliebenen Oppoſition find keine Schutzwehr da: 
gegen. Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus weiß, warum es die 
Rolle der bezähmten Widerſpenſtigen übernommen. Eine Mißbilligung 
des Berliner Vertrages könnte nur das Eine erzielen, die Krone zu 
einer Action gegen die gegenwärtige Vertretung zu zwingen, da An⸗ 
draſſy zwar die conſtitutionelle, ſie aber die hiſtoriſche Verantwortlichkeit 
für den verhängnißvollen Schritt hat, der Oeſterreich immer weiter 
in den Orient und in die Orientwirren hineinführen und ſeiner 
Staatsleitung politiſch den Charakter eines weſtöſtlichen Divans auf⸗ 
prägen wird. Wir wollen nicht mit der eitlen Phraſe von einer 
prädeſtinirten Miffion kommen, die Sache iſt zu ernſt für einen 
windigen Troſt. Es ſcheint vielmehr die fataliſtiſche Auffaſſung be⸗ 
rechtigt, daß in der Periode der nationalen Staatenbildung ein Con⸗ 
glomeratſtaat wie der öͤſterreichiſche ſich als Ferment für die weitere 
Entwickelung des Proceſſes verbrauchen muß und daß die in traditio⸗ 
nellen Ländererwerbsgelüſten befangene Dynaſtie unbewußt zum Voll⸗ 
zieher dieſes hiſtoriſchen Geſchickes wird. 


Breslau, 17. Januar. 5 

Der Wucherantrag des Herrn von Schorlemer⸗Alſt iſt in der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes gänzlich mißglückt; die Nationalliberalen 
hatten einen Antrag auf motivirte Tagesordnung geſtellt, aber auch dieſer 
fiel; dagegen wurde der Antrag der Fortſchrittspartei auf einfache Tages⸗ 
ordnung von der Majorität angenommen. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, wird 
das Centrum ſeinen Antrag unmittelbar nach Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages dort wiederholen. Die Abſtimmung hatte das intereſſante Motiv, daß, 
während die Mehrheit der Frei⸗ und Neuconſervativen gegen den Antrag 
auf motivirte Tagesordnung ſtimmte, die Führer der rechten Fractionen, wie 
die Herren von Köller, von Bismarck, der Bruder des Reichskanzlers, Graf 
Bethuſy, Dr. Lucius, Freiherr v. Zedlitz, für dieſelbe votirten. Es ſcheint, 
daß der Antrag des Centrums, betreffend die Strafgewalt des Reichstages, 
wegen der obwaltenden Competenzbedenken kein anderes Schickſal haben 
durfte. 773 0 

In der Commiſſion wegen der bulgariſch⸗rumäniſchen Grenze haben 
ſämmtliche Commiſſäre, mit Ausnahme des ruſſiſchen, das Recht Rumä⸗ 


niens auf eine Feſtung in der Nähe Siliſtrias als den Ort anerkannt, wo 


eine Brücke nach der Dobrudſcha hin gemäß den Protokollen des Berliner 
Vertrages zu ſchlagen wäre. Auch Feldmarſchall Graf Moltke in ſeinem 
Buche über die Türkei hat dieſen Platz als den für eine befeſtigte Brücke 
geeigneten empfohlen. Was den ruſſiſch⸗rumäniſchen Streit wegen der 
Grenze, ob Thalweg oder linkes Ufer der Donau, angeht, ſo wurde derſelbe 
dem Entſcheide der europäiſchen Donau⸗Commiſſion unterbreitet. 

Ueber den Stand der Dinge in Oſt-Rumelien ſchreibt der Konſtanti⸗ 
nopeler Correſpondent der „Times“ vom 12. d., während eines mehrwöchent⸗ 
lichen Aufenthaltes in Oſt⸗Rumelien habe er eine in jüngſter Zeit einge: 
tretene Aenderung der ruſſiſchen Politik conſtatiren können. 

„Die Beamten, ſo ſchreibt der Correſpondent, ſcheinen den Befehl er⸗ 
halten zu haben, mehr im Geiſte des Berliner Vertrages zu handeln. Fürſt 
Dondukoff⸗Korſakoff in Soſia iſt wenigſtens vorſichtiger in ſeinen Aeuße⸗ 
rungen und General Stolipine, der General⸗Gouverneur Oſt⸗Rumeliens, 
ſcheint von einem verſöhnlichen Geiſte gegen die europäiſche Commiſſion 
beſeelt zu ſein. Die natürliche Folge davon iſt, daß die Aufregung und 
Agitation der Bulgaren für den Augenblick ſich etwas beruhigt haben. 
Die Arbeiten der Commiſſion ſchreiten jedoch nicht ſo raſch voran, 
als dies zu wünſchen wäre. Wegen verzögerter Herbeiſchaffung der nöthigen 
Documente ſeitens der Localbehörden iſt die Commiſſion noch nicht im 
Stande geweſen, das Budget feſtzuſtellen. An dieſer Verzögerung trägt 
meines Erachtens nicht ſowohl der üble Wille der höheren Beamten, als 
die lüderliche und unregelmäßige Rechnungsführung Schuld. Die Ab⸗ 
faſſung der organiſchen Landesgeſetze hat gleichfalls nicht die gehofften Fort⸗ 
ſchritte gemacht, da erſt drei von den 14 im Programm figurirenden Artikeln 
bereinigt ſind. Obgleich bezüglich der wichtigſten Punkte keine unverſöhn⸗ 
lichen Meinungsverſchiedenheiten aufgetaucht ſind, ſo gab es doch der ſchlep⸗ 
penden und fruchtloſen Debatten im Ueberfluß. Da dieſe Debatten im 
Protokoll aufgenommen werden müſſen und die von der Commiſſion orga⸗ 
niſirte Druckerei nur über ſehr beſcheidene Mittel verfügt, ſo können wöchent⸗ 
lich nur zwei Sitzungen ſtattfinden und trotzdem ſind die Protokolle im 
Rückſtand geblieben. Um dieſen Schwierigkeiten zu begegnen, iſt beſchloſſen 
worden, häufig halbofficielle Sitzungen, ohne die Anweſenheit der Gecretäre, 
ſowie Privatberathungen unter den Commiſſären über beſonders nahe⸗ 
liegende Fragen zu halten. In den regelmäßigen Sitzungen wird dann 
gewöhnlich in formeller Weiſe angenommen, was bereits im Voraus ver⸗ 
einbart war.“ 

In der Schweiz beginnt die zuerſt von der Oſtſchweiz aus ins Leben 
gerufene, etwas gereizte und überſtürzte Agitation für Wiedereinführung der 


Todesſtrafe einer Berner Correſpondenz des „Schwäb. Merk.“ zufolge einer 


ruhigen Ueberlegung der Gründe, welche gegen eine ſo weitgreifende Maß⸗ 
regel ſprechen, und der Folgen, welche ihre Anbahnung begleiten könnten, 
Platz zu machen. In der Preſſe und in den zur Berathung dieſer An⸗ 
gelegenheit einberufenen zahlreichen Volksverſammlungen traten in der letzten 
Zeit die Anſchauungen der Gegner der Todesſtrafe entſchieden in den Vorder⸗ 
grund und wirkten theilweiſe durchſchlagend. Die berufenſten Männer der 
Schweiz ſprechen ſich gegen eine Aenderung dieſes Theiles der Strafjuſtiz 
aus, welcher durch die Bundesverfaſſung eine eidgenöſſiſche Regelung er⸗ 
halten hat und zu deſſen Beſeitigung daher auch der ſchwerfällige Apparat 
des Referendums in Bewegung geſetzt werden müßte; mit der Sammlung 
von Unterſchriften, durch welche die Wiedereinführung der Todesſtrafe auf 
dem in der Bundesverfaſſung vorgeſehenen Wege der Volksinitiative an⸗ 
geregt werden follte, iſt es ziemlich ſtill geworden, ſeitdem die eidgenöſſiſchen 
Räthe dieſe Frage in der letzten Seſſion in die Hand genommen und zur 
Berichterſtattung in einer demnächſt anzuberaumenden außerordentlichen 
Seſſion an den Bundesrath gewieſen haben. Man ſieht dieſem Bericht jetzt 
in liberalen Kreiſen mit weit mehr Zuverſicht und Kaltblütigkeit entgegen 
als im Beginn der Agitation 
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erbaut find, und zwar deshalb, weil fie kein Inſtrument des ſtaat⸗ 
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. welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 18. Jannar 1879. 


eine Lebensdauer von höchſtens zwei Monaten vor fi zu haben ſchien, 
immerhin die Parlamentsſeſſion überleben könne. Auch die Frage der 
Mabölſteuer, meint man, könne dem Miniſterium nicht ſchaden: Depretis 
würde, wie es heißt, aus Achtung für das Votum der Kammer die Auf: 
hebung der Mahlſteuer vor dem Senate vertreten, könne aber um ſo weniger 
eine Cacinetsfrage daraus machen, als er ja ſelbſt von der Unmöglichkeit 
der Aufhebung der Mahlſteuer ohne Compenſation des Ausfalles durch 
eine neue gleich einträgliche Steuer ebenſo ſehr überzeugt iſt als der Senat, 
und der Finanzminiſter Magliani nach einer ſorgfältigen Prüfung des Bud⸗ 
gets ſagt, daß er auch nicht auf einen Franken der bisherigen Staats⸗Ein⸗ 
nahmen verzichten könne. In Bezug auf das Geſetz über die neuen Eiſen⸗ 
bahnbauten, das auch vom Miniſterium Cairoli herrührt, könne das Mi⸗ 
niſterium, ohne ſich irgend bloßzuſtellen, der Kammer manche Conceſſtonen 
machen, welche deſſen Gegner entwaffnen werden, die Vorlage des Wahl⸗ 
geſetzes aber werde, wenn überhaupt, ſo ſpät in Verhandlung kommen, daß 
das Miniſterium bis dahin ſeine Stellung durch eigene Klugheit und durch 
die Uneinigkeit der Parteien und Fractionen weſentlich verbeſſern kann. 

Der Römiſche Correſpondent des „Standard“ dementirt die Behauptung 
mehrerer Zeitungen, daß der Papſt eine verneinende Antwort von den 
Cardinälen erhalten habe, die er bezüglich der Zweckmäßigkeit einer Bethei⸗ 
ligung der Römiſch⸗Katholiken an den italieniſchen Wahlen zu Rathe zog⸗ 
Sämmtliche Cardinäle, die der Papſt zu Rathe zog, ertheilten mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen eine bejahende Antwort. Aber die Frage bezüglich 
des Entwurfs eines ſolchen Programms, das keine Spaltung im heiligen 
Collegium erzeugen und den Intereſſen und Maximen der Kirche dienen 
ſoll, bleibt eine offene. 

Derſelbe Correſpondent meldet ferner: „Die Encyelica des Papſtes war 
in Berlin bekannt, ehe fie hier veröffentlicht wurde. Der Vatican hat jetzt 
von dort ſehr ſchmeichelhafte Briefe empfangen. Dieſe Briefe ſind nicht 
amtlicher Natur; aber nichtsdeſtoweniger geben ſie Grund zur Hoffnung, 
daß die Unterhandlungen von großen Reſultaten begleitet ſein werden. 
In dieſen Zuſchriften wird der Papſt der „Retter der Geſellſchaft“ und der 
„Wohlthäter der Menſchheit“ genannt. 

Etwas anders freilich lauten die Betrachtungen, welche Gambetta's „Ré 
publique Frangaiſe“ am Vorabend der Kammer⸗Eröffnungen in Frank⸗ 
reich an die neue Encyclica des Papſtes knüpfte. Nachdem fte in einem 
Leitartikel des Blattes den Clericalismus theoretiſch als die Wurzel alles 
Uebels und im Beſondern als das einzige Band aller reactionären Par⸗ 
teien dargeſtellt hat, geht ſie in einem zweiten Artikel auf die hochverräthe⸗ 
riſche Tendenz der Encyelica Leo'8 XIII. über. 

„Der einzige wirkliche Beſiegte in dem langen Kampfe, der am 5. Ja⸗ 


g. 


nuar endete, iſt der Clericalismus. Am 14. October ſprach ſich das ale 


gemeine Stimmrecht mit einem wahren Rechtsinſtincte gegen das, was 

die „Regierung der Pfarrer“ hieß, aus. Der Legitimismus und der Bo⸗ 

napartismus, die ſich beide unter der Flagge des Clericalismus zuſam⸗ 

menfanden, ſahen ſich gemeinſchaftlich eſclagenz die Repräſentanten 

Frankreichs dürfen nie vergeſſen, daß der clericale Geiſt ihnen entgegen⸗ 

arbeitete; und daher muß man dieſen das Laiengefühl entgegenſetzen, 
damit die Republik ſich ruhig entwickeln kann“. 

In einem zweiten Artikel wendet ſich das Organ Gambetta's gegen die 
Encyclica und im Beſondern gegen den Satz: 
Fürſten etwas befehlen, was gegen das göttliche oder natürliche Geſetz iſt, 
ſo erheiſchen die Würde des chriſtlichen Namens, die Pflicht und das gött⸗ 
liche Gebot, daß man Gott mehr als den Menſchen gehorchen ſoll“. 


„Da ſchaut“, ruft die „République Frangaiſe“ aus, „das ſind die 3 


Leute, deren Credo der Haß gegen die Revolution iſt! Giebt es denn 
etwa in ganz Europa größere Revolutionaire als ſie? 
man müſſe zwar gegen die ſchlechten Geſetze mit aller Gewalt ankämpfen, 
aber doch ſei es die Pflicht eines guten Bürgers, ihnen ſo lange zu ge⸗ 
horchen, bis ſie abgeſchafft ſeien. Heute aber erklärt Leo XIII. den Unge⸗ 
horſam gegen die Geſetze, die dem Syllabus zuwiderlaufen, als Pflicht.“ 
Das Schlußergebniß der „Republique Frangaiſe“ iſt, daß die Eneyclica 
gegen die Reformation und die Revolution gerichtet iſt, gegen Luther und 
Zwingli, und ſie bemerkt dazu: | 


— 


„Es heißt, daß die Encyclica begbſichtigt, einen N Eindruck 
auf den König von Preußen zu machen. Iſt dies wirklich der Zweck des 
heiligen Vaters, ſo zweifeln wir ſehr an ſeinem Erfolge. Wenn man 
einem Fürſten proteſtantiſcher Ration ſagt, daß die Reformation alles 
Unheil angerichtet hat und daß man ſich an Luther wegen der Schand⸗ 


Ä 


„Wenn die Geſetze den 


Diderot ſagt, 


thaten eines Hödel und eines Nobiling halten foll, ſo iſt dies ungeſchickt!“ 0 


Wie man ſieht, ſtellt die „République Frangaiſe“ ſich mit ihrer Beweis⸗ 
führung ganz auf den Standpunkt des Culturkampfes und im Allgemeinen auf 
den Standpunkt, den die preußiſche Regierung in demſelben eingenommen 
hat. Es iſt daher, ſagt ein Pariſer Correſpondent der „K. Ztg.“ wohl nicht 
zu bezweifeln, daß ſich Gambetta, wenn er ein Programm ausſtellte, zu⸗ 
nächſt als die piece de résistance feiner Politik die Geiſtlichkeit aufſuchen. 
würde, und ſo viel ſich erſehen läßt, würde er hierin die Provinz auf ſeiner 
Seite haben. Social bliebe der Einfluß der Geiſtlichkeit doch beſtehen und 


5 
7 


politiſch iſt derſelbe nie ſo groß geweſen, wie man ſich dies manchmal wo 


borftellt. 

Die Erklärung, welche das franzöſiſche Miniſterium in beiden Kammern 
abgegeben hat, wird, wie der Telegraph bereits gemeldet hat, von den 
republikaniſchen Blättern für ungenügend erachtet und es iſt daher immer 
noch wohl möglich, daß die in dieſen Tagen immer mehr eingetretene Span⸗ 
nung in einer Cabinetskriſis endet. Wie insbeſondere die „N.⸗Z.“ erfährt, 
verweigerte der Marſchall Mae Mahon zuerſt ſeine Zuſtimmung zur Ent⸗ 
laſſung des bisherigen Kriegsminiſters und drohte ſogar mit ſeiner eigenen 
Demiſſion, falls man auf jener Entlaſſung beſtehen ſollte. Schließlich be⸗ 
ſtimmte aber der Cabinets⸗Präſident den Präfiventen der Republik, ſich den 
General Gresley als Kriegsminiſter gefallen zu laſſen. Da man außerdem 
wiſſen will, daß im Elyſce⸗Palaſte auch in anderen Punkten Widerſtand 


geleiſtet werde, fo wäre, wie das betreffende, der „N. Z.“ aus Paris unter 72 


dem 15. d. zugegangene Telegramm ſagt, die Lage noch einigermaßen ver⸗ 


wickelt, wenn auch ein ſeit geſtern verbreitetes Gerücht, Dufaure beabſichtige 
ſeine Entlaſſung zu nehmen, im Augenblick nicht begründet iſt. 
Für die engliſchen Heeresverhältniſſe iſt die Thatſache höchſt charaktes 


Plymouth etwa 200 Mann des 3. Bat. der Schützenbrigade, die auf dem 
am 14. d. nach Indien in See gehenden Dampfer „Crocodile“ eingeſchifft 


werden ſollten, deſertirt ſind. Das 12. Regiment wurde ausgeſandt und 


zog in geſchloſſenen Piquets durch die Stadt, um die Ausreißer zu ſuchen. N 
In einzelnen Fällen wurde heftiger Widerſtand geleiſtet; die Soldaten 


wehrten ſich mit Steinwürfen und ein Trupp warf ſich in wilder Wuth auf 


einen Polizei⸗Sergeanten, der ſie überreden wollte, nachzugeben, und miß⸗ ; 
In Italien glaubt man jetzt, daß das Minifterium, welches anfänglich“ handelten ihn aufs Grauſamſte. Mit Noth wurde der Sergeant vom Tode 
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— 
— 


\ 


ei. 


fſtürbe aus. 
angenehm, wenn alle Engländer zu Manichäern oder Skopzen würden. 


Seite laufen. 


gerettet. Ob die Mehrzahl der Deſerteure wieder ergriffen iſt, wird nicht 
gemeldet. Deſertionen gehören in der britiſchen Armee zu den Alltäglich⸗ 
keiten, aber derartige Maſſen⸗Deſertionen ereignen ſich doch nur ſelten. 
Was das in England immer mehr überhandnehmende Elend betrifft, ſo 
nimmt, wie eine Londoner Correſpondenz der „A. Z.“ verſichert, auch die 
Unſicherheit des Eigenthums in Folge davon entſetzlich zu. In London 
ſelbſt aber läßt bei Gelegenheit der herrſchenden Armuth der dortige „Male 
thus⸗Verein“ fo eben wieder von ſeinem Heilmittel hören. Ein beſonderes 
Zeitungsblatt „Der Malthuſianer,“ ſoll demnächſt erſcheinen. Dr. Drys⸗ 
dale, der Hauptagitator, greift ſogar auf einen Vorſchlag zurück, durch den 
ſich — wie die genannte Correſpondenz ſagt — der gewiß ſonſt verdienſt⸗ 
volle Denker John Stuart Mill am wenigſten unſterblich gemacht hat, näm⸗ 
lich von Staats wegen zu verordnen, daß „keine Perſon ohne Zuſtimmung 
des Staates ſoll geboren werden dürfen“ (), und daß auf die „Nichtent⸗ 
haltſamkeit“ in dem genannten Punkt eine Strafe „wie auf die Völlerei“ 
geſetzt werden ſoll! Mill hat bekanntlich — wie die nach ſeinem Tode von 
feiner Stieftochter herausgegebenen, von hoͤchſt bedauerlichem Geiſt erfüllten 
Schriften bezeugen — im Stillen eine Neigung zu manichäiſchen Anſichten 
gehegt, mit Einſchluß des Glaubens an eine Reihe böſer Weſen. Er war 
zuletzt nicht abgeneigt, zu glauben: es wäre beſſer, die ganze Menſchheit 
Den Ruſſen von Gortſchakoff'ſchem Schlage wäre es vielleicht 


Doch giebt die Landesſtatiſtik wenig Ausſicht dafür, und auch „Der Mal⸗ 
thuſianer“ wird nichts daran ändern. 


Deutſchland. 
7) Berlin, 16. Januar. [Der Eiſenbahnetat in der 


Budgeteommiſſion. — Aus den Handelskammern. — 
Anträge zu Gunſten der Lehrer. — Die Oderregulirung 
im Abgeordnetenhauſe. — Staatsbeihilfe zu den Ge⸗ 


meindelaſten. — Auguſtaſpende. — Der Obelisk. — Denk⸗ 
ſtein für Gerlach. Parlamentariſches Diner.] Die 
Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes begann in ihrer geſtrigen 
Abendſitzung die zweite Berathung des Eiſenbahnetats und erledigte 
die ſämmtlichen auf die Einnahmen bezüglichen Titel, ſowie die der 
ordentlichen Ausgaben der Staatseiſenbahnen. Vorweg verſtändigte 
man ſich darüber, ſolche allgemeine Fragen, welche nicht in unmittel 
barer Verbindung mit einzelnen Einnahme- oder Ausgabepoſitionen 
ſtehen und nicht Einfluß auf die Geſtaltung des Etats ſelbſt haben, 
für die Debatte über den Generalbericht zurückzuſtellen. Ueber die 
Einnahmepoſitionen waren von der Staatsregierung nähere Erläu: 
terungen gegeben; die Commiſſion fand keine Veranlaſſung, die An⸗ 
ſätze zu bemängeln. Sie nahm jedoch eine Reſolution an, welche die 
Staatsregierung auffordert, über die Betriebsergebniſſe ſolcher Eiſen⸗ 
bahnſtrecken, welche eine wirthſchaftlich ſelbſtſtändige Bedeutung haben 


und im Etat nicht als beſondere Poſition erſcheinen, künftig erläu⸗ 


ternde Auskunft bei dem Etat zu geben. Zugleich wurden als ſolche, 
im nächſten Etat beſonders zu behandelnde Bahnen bezeichnet: die 
Berliner Nordbahn, die Bahnen Berlin-Blankenhain, Poſen-Rügen⸗ 
walde⸗Belgard, die Pommerſche Centralbahn, die Moſelbahn. Sodann 
wurde eine Reſolution angenommen, welche die Staatsregierung auf⸗ 
fordert, bei den künftigen Etats zahlenmäßige Erläuterungen über die 
Ergebniſſe neu hinzutretender Bahnſtrecken und den Einfluß concur⸗ 
rirender Linien zu geben. — Die Mittheilung, welche die Staats: 
regierung über das Ergebniß der Submiſſionen gemacht hat, ſoll dem 
Hauſe gedruckt vorgelegt werden und wird beim Generalbericht nähere 
Würdigung finden. Die Auskunft über die Verwendung inländiſcher 
Kohlen im Gebiete der Oſtſeeprovinzen wurde zu Reſolutionen oder 
Anträgen vorläufig nicht geeignet befunden, weil es zunächſt darauf 
ankommen würde, die Gegenäußerungen der betheiligten Seeſtädte zu 
hören. — Von einzelnen Handelskammern iſt an den Miniſter May: 
bach das Erſuchen gerichtet worden, er möge in geeigneter Weiſe ver: 
anlaſſen, daß die neuen Zolltarife auswärtiger Länder im Original⸗ 
tert und in deutſcher Ueberſetzung den Handelskammern eingeſandt 
werden. Zur Begründung ihres Geſuchs führen die Petenten 
an, daß in einzelnen Staaten des Auslandes die Zolltarife 
in kurzen Zwiſchenräumen abgeändert werden, ohne 


Käthe Beaumont. 
Nach De Forest von Clara Steinitz. 


Einunddreißigſtes Kapitel. 
Fortſetzung.) 

In ſeiner Seelenangſt und Beſtürzung noch gerade begreifend, 
daß ſeine Brüder ihn nicht verlaſſen würden, und daß er mit ihnen 
reiten müſſe, um ihr Leben zu retten, ſprang der junge Mann in 
ſeinen Sattel und galoppirte davon. - 

„Ich muß zurück“, fagte er, nachdem er nur wenige Fuß zurück⸗ 
gelegt. „Ich muß wiſſen, ob ihnen etwas widerfahren iſt.“ 

„Das iſt nun das zweite Mal, daß dieſe Wilden Dich beinahe 
ermordet hätten,“ erwiderte Bruce feſt. „Wenn Du nicht wahnſinnig 
biſt, ſo bleibſt Du bei uns.“ 

„O, welch' ein grauenhaftes Mißverſtändniß“, ſtöhnte Frank. „Ihr 
meintet es gut, aber Ihr thatet Unrecht. Es waren nicht die Beau⸗ 
monts, die mich angriffen, ſondern jener Wahnſinnige.“ 

„Das war Randolph Armitage“, ſagte Wallace. „Du meinſt doch 
den Kerl, den ich niederſchlug. Das war Peyt Beaumonts Schwieger⸗ 
ſohn. Der gehört auch zu der moöͤrderiſchen Sippe. Sie ſind Alle 
von einem Schlag.“ 

Verwirrt und außer ſich jagte Frank wortlos hinter ſeinen Brüdern 
her. Trotzdem zwei von den Pferden verwundet waren und Bruce 
einen Schuß in den Schenkel bekommen hatte, der ihm das Reiten 
ſchmerzhaft machte, ging der Rückritt doch ſchnell von Staaten. Da 
den Me Aliſters nunmehr nur noch eine Piſtole zur Verfügung ſtand, 
ihre Feinde aber wohl bewaffnet waren und ſchnelle Roſſe bereitſtehen 
hatten, ſo war Eile geboten. 

Die Beaumonts jedoch dachten an keine Verfolgung. Die Gefahr 


eines ungeheuren Verluſtes lähmte fie völlig. 


Käthe ſaß an dem Fenſter ihres Schlafzimmers und lugte durch 
die Fenſter des Borhanges nach dem Garten hinunter, als der erſte 
Schuß losgefeuert wurde. Voll Vertrauen auf ihres Großvaters Ein⸗ 
fluß, hatte ſie ſich jeder ernſthaften Beſorgniß entſchlagen, und wollte 
nur noch Frank Me Aliſter einen heimlichen Blick nachſenden, um ihn 
ſein Pferd beſteigen und fortreiten zu ſehen. 

Der Knall des Schuſſes erſchreckte ſie auf das Heftigſte. In ihrer 
Phantaſie ſpielte die Fehde zu allen Zeiten die Rolle des unglück; 
weiſſagenden Propheten, und ſie glaubte ſofort, daß zwiſchen ihren 
kampfluſtigen Brüdern und dem Manne, von dem ſie ſich in dteſem 
Augenblicke mit voller Selbſterkenntuiß ſagte, daß ſie ihn liebe, ein 
tödtlicher Streit ausgebrochen ſei. Sie konnte die Veranda von ihrem 


Fenſter aus nicht ſehen und eilte deshalb nach der vorderen Eingangs⸗ 


halle hinunter. Dort hörte fie ihren Vater nach Piſtolen rufen und 
ſah ihre Schweſter nach der einen, ihre Brüder nach der anderen 
In ihrer fieberhaften Angſt, die Urſache all dieſes 
Lärmens kennen zu lernen, trat ſie auf die Veranda und erblickte 


daß der 


deutſche Handelsſtand davon Kenntniß erhalte. — Andere Handels⸗ 
kammern haben gegenwärtig an den Bundesrath eine Vorſtellung 
gerichtet, er möge Sorge dafür tragen, daß in der jetzt in Vorbe⸗ 
rathung befindlichen, demnächſt dem Reichstage vorzulegenden Ge⸗ 
bühren⸗Ordnung für Rechtsanwälte zur Herrſchaft gelangen: 1) Ein: 
führung des Syſtems der Pauſchquanta für Proceßgebühren, bemeſſen 
nach der Höhe des Streitgegenſtandes und der Art der Erledigung 
des Proceſſes (und zwar unter Ausſchließung jedes Extrahonorars), 
fowie unter Ermächtigung für Urkunden⸗, Wechſel⸗ und ſchiedsrichter⸗ 
liches Verſahren und für Aufgebote; 2) genaue tarifmäßige Regelung 
der Gebühren für die Correſpondenz. Das vorgeſchlagene Syſtem 
habe ſich (behaupten die Petenten) in den altländiſchen Provinzen 
Preußens, in denen es nunmehr 27 Jahre in Geltung iſt, bewährt 
und Anwalt wie Publikum ſeien vollſtändig damit zufrieden geweſen. 
— Aus dem Umſtande, daß der Name des Abg. Knörde unter dem 
vom Abg. Richter (Hagen) eingebrachten, von der geſammten Fort⸗ 
ſchrittspartei unterſtützten Antrage wegen Regelung der Penſions⸗ 
Anſprüche der Lehrer fehlt, hat man ſchließen wollen, daß derſelbe 
ſeinen Austritt aus der Fraction erklärt habe oder erklären werde. 
Wie wir hören, iſt das Gerücht unbegründet. Der Wahlmannskorper 
des vierten Berliner Landtagswahlkreiſes, den neben Knörcke Virchow 
vertritt, würde auch ſchwerlich mit einer ſolchen, wenigſtens anſcheinen⸗ 
den Losſagung von der Partei einverſtanden ſein. Uebrigens hat jetzt 
anch das Centrum (durch die Abgg. Dr. Röckerath, Kaufmann, Porſch 
und v. Ludwig) beantragen laſſen, das Haus der Abgeordneten wolle 
die Staatsregierung auffordern, baldigſt, jedenfalls aber in der näch⸗ 
ſten Seſſion, dem Landtage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen eine geſetzliche Regelung der Alterszulagen der Elementarlehrer 
herbeigeführt wird. — In einer Angelegenheit, deren Regelung für 
die Provinz Schlefien geradezu eine Lebensfrage und für die beiden 
Provinzen Brandenburg und Pommern von hervorragender Wichtig⸗ 
keit iſt, hat der Abg. für Breslau, Juſtizrath Freund, die Initiative 
ergriffen. Er beantragt nämlich mit Unterſtützung einer Reihe von 
Abgeordneten aus dieſen Provinzen (Graf Hacke, Haake, Jacobi, 
Jüttner, v. Liebermann, Löwenſtein, v. Meyer⸗Arnswalde, Dr. Meyer⸗ 
Breslau, v. Nitzſchwitz, Graf Schack, Dr. Schellwitz, v. Schierftädt, 
Schmidt⸗Sagan und Dr. Wachler), die Staatsregierung auf⸗ 
zufordern, in der nächſten Seſſion des Landtages im Anſchluß 
an die Denkſchrift vom 15. November 1867, betreffend die 
Regulirung der Oder, eine Denkſchrift vorzulegen, in welcher 
dargelegt wird, welche Mittel im Laufe der letzten Jahre für die Fort⸗ 
führung der Oderregulirung aufgewandt, welche Erfolge dadurch erzielt 
ſind, und in welcher Weiſe nach dem Plane der Staatsregierung 
vorgegangen werden ſoll, um in moͤglichſt kurzer Zeit das Werk zu 
Ende zu führen. — Die Gemeindecommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
beſchäftigte ſich mit einer Petition aus Marienfelde, betreffend die 
Staatsbeihilfe zu ihren Gemeindelaſten. Auf den Antrag des Bericht⸗ 
erſtatters, Ab. Götting, faßte die Commiſſion folgenden Beſchluß: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle die Petition der Gemeinde 
Marienfelde wiederholt der Königlichen Staatsregierung mit der Auf⸗ 
forderung überweiſen, der petitionirenden Gemeinde eine ihren Armen⸗ 
verhältniſſen entſprechende Beihilfe, in ähnlicher Weiſe wie ſolche der 
Gemeinde Marienau und Schäferei zu Theil geworden iſt, zu ge⸗ 
währen.“ — Die Commiſſion ſchritt ſodann zur Berathung einer 
analogen Petition aus den Rheinlanden. Seitens der Commiſſion 
wurde hierbei geltend gemacht, daß bei der Heranziehung des Fiscus 
zu den Gemeindelaſten die früheren geſetzlichen Beſtimmungen nicht 
alterirt würden, während der Regierungscommiſſar dies als unmöglich 
erklärte. Die Mehrheit der Commiſſion beſchloß jedoch, die Petition 
der Staatsregierung zur Erwägung zu überweiſen. — Innerhalb der 
hieſigen Bürgerſchaft hat das Schreiben des Kronprinzen an den 
Miniſter des Innern aus Anlaß der projectirten Geſchenke an das 
kaiſerliche Ehepaar zu deren goldenen Hochzeit eine Deutung erfahren, 
die dem vom Kronprinzen ausgeſprochenem Wunſche Rechnung tragen 
ſoll. Indem derſelbe wünſcht, daß perſönliche Geſchenke unterlaſſen 
bleiben, hingegen die Begründung milder Stiftungen ꝛc. angeftrebt 
werde, glauben ſich hieſige Einwohner zu der Annahme berechtigt, daß 


Frank Me Aliſter, der Randolph Armitage zu Boden drückte. Dann 
hörte ſie eine ſchwache Stimme, — eine ihr ſo vertraute und dennoch 
etwas fremd klingende Stimme, — die ernſthaft bat: „Geh hinein, 
liebes Kind, Dir geſchieht ſonſt etwas.“ 

Es war ihr Großvater, „der ihr vom Gartenſtuhl aus winkte, fie 
ſolle zurück. Ein genauerer Blick würde ihr ſeine Bläſſe gezeigt, 
würde ſie belehrt haben, daß er ernſthaft krank oder verwundet ſein 
müſſe. Allein die Haſt und der Schreck umnebelten ſie, ſo daß ihr 
Auge kaum die Umriſſe der Sachen und Perſonen wahrnahm. Ge⸗ 
wöhnt, ihrem ehrwürdigen Verwandten auf den leiſeſten Wink zu ge: 
horchen, ſprang ſie in das Haus zurück und verbarg ſich hinter dem 
Thürpfoſten. Dann machten die Brüder ihren Ausfall, der Klang 
ſchnell näher kommender Roſſeshufe wurde laut, fremde Stimmen 
riefen von der Chauſſee herüber, Piſtolenſchüſſe krachten, Kugeln 
ziſchten und ſtreitende Menſchen riefen hinüber und herüber. Käthe 
ſchrie in ihrer Todesangſt laut auf und glaubte, daß alle dieſe Menſchen 
getödtet würden. Ohne es ſelbſt zu wiſſen, ſtrengte ſie ſich an, auf 
die Veranda hinauszugelangen und wußte nicht, daß Nelly fie ge- 
waltſam zurückhielt. 

In der nun folgenden Stille ſprang Nelly zur Thür hinaus und 

Käthe ſprang ihr augenblicklich nach. Ihr Vater und ihre Brüder 
ſtanden da und ſtarrten nach Frank und ſeinen Brüdern, die eben 
im Begriffe waren, fortzurelten. Sie fah weder Toms blutenden Arm, 
noch den zu Boden geſtreckten Randolph Armitage. Sie empfing nur 
den Eindruck, als ob alle Gefahr beſeitigt ſei, und ſtieß einen Schrei 
krampfhafter Freude aus. 

Als ſie ſich aber nach ihrem Großvater umwandte, ſtand ſie vor 
Schrecken wie gelähmt. Sein Geſicht war aſchpfahl und er ſchien 
von ſeinem Sitze herunterzugleiten. Einen Moment konnte ſie nicht 
zu ihm, konnte ihn nur mit ausgeſtreckten Armen anſtarren, ihr ganzes 
Leben ſchien ſich in dem Blick ihrer unnatürlich weit geöffneten 
Augen concentrirt zu haben. Da ſah ſie den ſchwarzen Cato mit 
unruhiger Wiene auf den alten Mann zukommen, und nun ſtürzte ſie 
vorwärts, warf ſich auf die Knie vor ihm und ſchrie: „Großpapa, 
ach Großpapa!“ N 

Er war von dem Schmerz der Wunde und dem Blutverluſt der⸗ 
maßen geſchwächt, daß er ihr nicht antworten und ſie vermuthlich auch 
nicht ſehen konnte. 

Anſcheinend bewußt: und bewegungslos ſaß er da, fein ehrwürdiges, 
greiſes Haupt neigte ſich auf die Bruſt und ſein langes Silberhaar 
fegte ihm in das Geſicht. 

Käthe, die einer Ohnmacht nahe geweſen war, fühlte ſich plötzlich 
von wunderbarer Kraft beſeelt. Nur von dem zitternden Negerknaben 
unterſtützt, der leiſe winfelte: „O Mars Kerſhaw! Mars Kerſhaw!“ 
erhob ſie ihres Großvaters wuchtige Geſtalt und führte ihn taumelnd 
in das Haus. 2 


die Stiftung einer ‚„Augufta = Spende‘ allgemein zu empfehlen ſei. 


Wie wir hoͤren, ſoll zu dieſem Zwecke ein Comite gebildet werden. 
— Die zur Errichtung des Obelisken am biefigen Potsdamer Thor 
erforderliche Summe von 300,000 Mk. ſoll bereits überzeichnet ſein. 
— Der im vorigen Jahre hier verſtorbene Director der Königlichen 
Thierarzneiſchule. Geh. Medicinalrath Gerlach, hat auf dem neuen 
Dorotheenſtädtiſchen Kirchhof ein treffliches Erinnerungs⸗Denkmal von 
rothem Stein erhalten, auf dem ein ſehr ähnliches Portraitrelief des 
berühmten Gelehrten angebracht iſt. Gerlach war bis zum Jahre 1870 
Director der Königlichen Thierarzneiſchule in Hannover. — Der 
frühere Abg. für Görlitz, Dr. Müller, einer der Beſitzer der „Bol. 
Ztg.“, giebt heute ein parlamentariſches Diner, zu dem Mitglieder der 
liberalen Partei geladen worden ſind. 


A Berlin, 16. Jan. [Landtagschronik.] Mit den beiden 
letzten Sitzungen des Abgeordnetenhauſes kann die liberale Partei zu⸗ 
frieden ſein. Wenn geſtern der Miniſter Falk dle Gelegenheit wahr⸗ 
nahm, die im Reichstage bisher nur von fortſchrittlicher Seite aus⸗ 
geſprochene Behauptung, daß die Herren Socialdemokraten Erziehungs⸗ 
producte der Mühler'ſchen Regulatioſchulen ſeien, zu beſtätigen und ſo⸗ 
gar noch durch den Nachweis zu ergänzen, daß Hodel ein mit 100 
Geſangbuchliedern und einer Unmaſſe Bibelſprüche vorſchriftsmäßig 
religiös präparirter Muſterknabe der orthodoxen Mühler'ſchen Volks- 
ſchule geweſen iſt, ſo kommt dies — ganz abgeſehen von der Perſon 
des Miniſters, der liberalen Sache inſoweit zu gut, als es die gefähr⸗ 
lichſte Reaction, die es giebt, die Reaction anf dem Gebiete der Volks⸗ 
ſchule ohne Zweifel erſchwert. — Die heutige Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes verlief unerwartet günſtig, da der vom Centrum ein⸗ 
gebrachte Antrag auf Enquete über die Folgen der Wuchergeſetze nicht 
blos durch die Reden von Lasker und Richter in ſeiner ganzen Kahl⸗ 
heit dargelegt, ſondern auch vom Hauſe in der unzweideutigſten Weiſe 
definitiv abgelehnt wurde. Dadurch wurde der große Fehler corrigirt, 
den die nationalliberale Fraction beging, indem ſie ſich über den Antrag 
Naſſe⸗ Rickert auf motivirte Tagesordnung mit der Mehrheit der Frei⸗ 
conſervativen einigte. Dieſer Antrag, welcher auf den Reichstag die 
Entſcheidung einer ſo klaren Frage hinſchob, ohne ſich ſelbſt darüber 
ſachlich zu äußern, war um fo gefährlicher, als er ſogar eine indirecte 
Vinculirung des Abgeordnetenhauſes in allen Fragen verſuchte, die 
der Competenz des Reichstages unterliegen und Beſchwerden aus 
Reichsgeſetzen zum Gegenſtand haben. Die Fortſchritspartei konnte 
ſchon aus letzterem Grunde nicht darauf eingehen. Sie beſchloß, 
alle Anträge abzulehnen. Durch die Lasker'ſche Motivirung wurde 
der Fehler des Antrages Naſſe-Rickert nicht ausgeglichen. Ohne 
Zweifel war Lasker ſelbſt froh, daß dieſer Antrag mit 184 gegen 165 
Stimmen verworfen wurde. Die Majorität war freilich bunt zuſam⸗ 
mengeſetzt. Die Altconſervativen, 1 Dutzend Neu: und Freiconſerva⸗ 
tive, das Centrum, die Polen, die Fortſchrittspartei, 6 Nationalliberale 
(Braun, Schulz⸗Booſſen, Dohrn, Michaelis, Wehr, Bork). Nun 
wurde der Antrag des Centrums ſelbſt von den ſämmtlichen Liberalen 
und den Freiconſervativen abgelehnt. In der Discuſſton waren die 
Reminiscenzen an das Zuſtandekommen der ſogenannten Wucherfrei⸗ 
heit im Jahre 1867 noch nicht weitgehend genug, ſonſt würde 
Reichenſperger den Verſuch, ſeine Mitſchuld an dieſen Geſetzen zu 
vertuſchen, wohl unterlaſſen haben. Die ſtenographiſchen Berichte der 
betreffenden Reichstagsſitzung vom 10. October 1867 ergeben näm⸗ 
lich, daß weder Windthorſt, noch Reichenſperger, noch ein anderer 
Clericaler gegen den Lasker'ſchen Antrag ſich auch nur zum Wort 
gemeldet hat. Der einzige Clericale, der geſprochen hat, der Juſtiz⸗ 
rath Ruſſell aus dem Oldenburgſchen, ſprach mit trefflichen Gründen 
aus der Erfahrung für den Antrag. Er wies nach, daß nach den 
eigenen Anſichten der Wucherer und nach der Natur der Sache die 
Wuchergeſetze nur dem Wucherer nützen. Er legte Zeugniß dafür 
ab aus ſeiner amtlichen Stellung, daß in ſeinem Bezirke, der nur 
ländliche Bevölkerung beſitze, die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen 
durch die oldenburgiſche Geſetzgebung auch nicht den allergeringſten 
Nachtheil für den Grundbeſitz und für Diejenigen, welche kleinere 
Capitalien aufnehmen müſſen, zur Folge gehabt habe. Ob dieſe 
Rede des clericalen Mannes auf Windthorfi-Meppen und Neichen- 
ſperger ſolchen Eindruck gemacht hat, daß ſie für Lasker geſtimmt 

Zweiunddreißigſtes Cagitel. 

Während Käthe uud der Neger den Oberſten auf einer Ruhebank 
in der geräumigen Vorhalle niederließen, hatte ſich des letzteren eine 
todtenähnliche Ohnmacht bemächtigt. 

Käthe, die ſchon glaubte, daß alles Leben entflohen, kniete bei ihm 
nieder, umſchloß die eine ſeiner ſchlaffen Hände mit ihren beiden und 
ſtarrte mit weit geöffneten Augen auf ſein aſchig fahles Antlitz. Erſt 
als fein Puls ſich leiſe zu regen begann, ſchoͤpfte fie wieder Hoff⸗ 
nung, aber nur ſo viel und eine ſo ſchreckliche Hoffnung, daß ſie 
ſtoͤhnte: „Er ſtirbt!“ 

Jetzt mußte auch den Herren die Kunde von dem Unfall zuge⸗ 
tragen worden ſein, denn einer nach dem andern trat an das Lager 
des bewußtloſen Achtzigjährigen. Peyton überwältigte der Un⸗ 
glücksfall dermaßen, daß er den Kopf verlor und immerwährend 
wie ein erſchrecktes Kind nur „Kerſhaw! Kerſhaw!“ ſchrie, bis er Vin⸗ 
cents auſichtig wirde und dieſen heftig anfuhr: „Warum unterſuchſt 
Du ihn nicht?“ z 

„Er lebt“, fagte der junge Mann, der ja fein ärztliches Examen 
abfolvirt hatte. „Bringe Wein und kaltes Waſſer, Cato. Er iſt in 
eine tiefe Ohnmacht geſunken. Er muß ſchon gleich im Beginn ge: 
troffen worden ſein.“ . 

„In meinem Hauſe!“ ſtöhnte Peyton. 
ſchoſſen in meinem eigenen Hauſe!“ 

„Warum er nur nicht um Hilfe rief!“ ſtaunte Tom. 
alter Herr —“ 

„Ach Tom. Du kennſt ihn nicht“, murmelte der Vater. „Er 
iſt nicht der Mann, um Hilfe zu rufen, ſo lange ſeine Freunde dem 
Feuer ausgeſetzt ſind.“ 

„Wird ihm Keiner helfen?“ ſchluchzte Käthe und wandte ihr thrä⸗ 
nenüberſtrömtes Geſicht von Einem zum Andern. 

„Er iſt einfach ohnmächtig, liebes Schweſterchen“, ſagte Vincent. 
„Die Wunde iſt im Schenkel und wahrſcheinlich iſt mur das Fleiſch 
verletzt. Tritt jetzt bei Seite, daß wir ihn zu Bette bringen.“ 

Die Halle hatte ſich inzwiſchen mit den Dienern des Hauſes an⸗ 
gefüllt, die ihrem Kummer um den allverehrten Greis in unterdrückten 
Seufzern Luft machten. Unter Vincents Anleitung hoben vier der 
ſtärkſten Männer die Ruhebank mit ihrer ſchweren Bürde auf und 
trugen ſie nach einem Schlafzimmer. Zitternd und weinend folgte 
ihnen Kathe. 

„He, Vincent!“ flüſterte Tom. „Wenn Du mit ihm fertig biſt, 
fo ſieh Dich auch ein bischen nach mir um. Ich möchte willen, ob 
meine Knochen noch ganz ſind.“ 

„Biſt Du getroffen?“ fragte ihn Vincent und ſtarrte ihn an. Er 
nahm den verwundeten Arm, bewegte ihn auf und nieder und ſagte: 
„Alles in Ordnung. Tom. Nichts gebrochen. 


Beaumont ſenior fragte unruhig: „Wo in aller Welt ift Nelly?“ 


„Mein beſter Freund er⸗ 


„So ein 


haben, verräth der ſtenographiſche Bericht nicht. Jedenfalls haben fie 


keinen Verſuch gemacht, zum Wort zu kommen. 


— Berlin, 16. Jan. [Etat des Reichs⸗Invalidenfonds, — 25 
em 


Reichseiſenbahnamtes und des Ai Im Han 
Etat über den Reichs⸗Invalidenfonds geſtalten ſich die Ausgaben, wie folgt: 
Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds 65,060 M., der Zuſchuß zu den 
Koſten zur Verwaltung des Reichsbeeres und zwar für Bearbeitung der 
Invalidenſachen in Folge des Krieges von 1870—71 beträgt 55,363 M., 
an Invaliden⸗Penſionen in Folge des Krieges von 1870—71 find zu zahlen 
26,277,661 M. und zwar für das Reichsheer 26,257,040 M. (720,793 M. 
weniger als im Vorjahre), für die kaiſerliche Marine 20,621 M., an Inva⸗ 
lidenpenſionen in 0 . 
und zwar 52,732 mehr als im 1 8 Davon kommen auf das Heer 
4,513,590 M., auf die Marine 1304 M., auf Angehörige der vormaligen 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee 472,000 M., neu 
Grund des Geſetzes vom 2. Juni 1878: „Ehrenzulage an die Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes von 1870—71 — 48,348 M., davon erhalten 1270 Bes 
rechtigte in 1 48 in Sachſen, 9 in Würtemberg und 16 in Baiern 
je 36 M. validenpenſionen beziehen 42,830 Mann vom Feldwebel ab⸗ 
wärts mit 10,406,637 M., Offiziere und Aerzte 2426 mit 5,842,122 M., 
Beamte aller Grade 208 mit 363,413 M. Die Geſammtſumme an Be⸗ 
willigungen für 1163 Hinterbliebene der Oberklaſſen beträgt 556,800 M. 
und für 20,646 Hinterbliebene der Unterklaſſen 2,968,218 Mark. — Bei 
dem Reichs⸗Eiſenbahnamt beträgt die Einnahme 2339 M., die fortdauernde 
Ausgabe 260,750 M. und die einmalige Ausgabe zur Tilgung von Hypo⸗ 
thekenſchulden 180,000 M. — Für das Reichsſchatzamt find ausgeſetzt an 
Einnahmen 12,100 M., an fortdauernden Ausgaben 468,840 M., dazu 
treten allgemeine Fonds, dann Vergütungen an Preußen 34,150 M., zu⸗ 
ſammen im Betrage von 2,284,886 M. Die Geſammtausgaben betragen 
3,159,816 M., das Extraordinarium 1,187,747 Mark. 

O Berlin, 16. Jan. (Kriegsſchiffe in fremden Seehafen. — 
Volontär⸗Aerzte. — Diäten für königliche O.berförfter.] Durch 
eine am 7. Januar an den Chef der Admiralität ergangene Allerhoͤchſte 
Cabinets⸗Erdre wird in Erganzung der $$ 12, 13 und 15 der Inſtruction 
für Schiffscommandanten beſtimmt, daß dieſe bei Aufenthalt des Schiffes 
in einem fremden Seeplatz ohne Zeitverluſt mit dem am Ort befindlichen 
kaiſerlichen Vertreter in Verbindung treten und demſelben über Zweck, 
Dauer und Aufenthalt Anzeige machen müſſen. Dieſelbe Anzeige muß an 
die kaiſerliche Vertretung in der 50 des Landes gerichtet werden, 
welches das Schiff beſucht. — In Folge einer Anfrage des Cultusminiſters 

at ſich eine e Anzahl von Krankenanſtalten geneigt erklärt, jüngeren 

erzten die Gelegenheit zu bieten, ihre Kenntniſſe unter Leitung der An⸗ 
ſtaltsärzte praktiſch zu üben. Der Minifter hat demzufolge die Regierungen 
ermächtigt, die Krankenanſtalten, welche ſich dazu bereit erklärt haben, zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. a ugleich diejenigen Aerzte, 
welche die Gelegenheit benutzen wollen, mit der Weiſung verſehen werden, 
daß ſie ſich mit ihren Geſuchen um Zulaſſung als Volontair⸗Aerzte an die 
Vorſtände der bezeichneten Krankenbäuſer zu wenden und ſich mit denſelben 
über die Bedingungen ihrer Theilnahme an den ärztlichen Geſchäften zu 
vereinigen haben. Ausdrücklich wird hervorgehoben, daß derartigen frei⸗ 
willigen Hilfsärzten Ausſicht auf eine Remuneration ſeitens der Gemeinde⸗ 


oder Anſtaltsvorſtände east als ſeitens des Staates im Voraus | 4, 


eröffnet werden kann. — Nachdem den königl. Dberförftern mittelſt Aller: 
höchſter Cabinets⸗Ordre vom 21. October v. x der Rang der Beamten der 
5. Rangklaſſe zuerkannt worden, hat der Finanzminiſter in einer kürzlich er⸗ 

angenen Verfügung beſtimmt, daß dieſe Beamten bei Dienſtreiſen auch die den 
Beamten der 5. Rangklaſſe zuſtehenden Sätze an 1 5 und Reiſekoſten 
zu liquidiren berechtigt find. Ebenſo haben ſie bei sejegungen Anſpruch 
auf Gewähr der Competenzen derſelben Klaſſe ſowie bei Penſionirung des 
Durchſchnitts der Sätze der Servisklaſſen 1—5. 

Schreiben des Reichskanzlers an den Landescultur⸗ 
Rath für Sachſen.] Der Landescultur⸗Rath für das Königreich 
Sachſen hat in feiner Plenarſitzung vom 18. December v. J. Reſolu⸗ 
tionen zu Gunſten einer Erweiterung der indirecten Steuern des 
Deutſchen Reiches als Erſatz der Matricularbeiträge der Einzelſtaaten 
gefaßt und unter Anderem auch die Erhebung einer Grenzübergangs- 
gebühr von landwirthſchaftlichen Producten zu dieſem Zwecke befür⸗ 
wortet. Auf die Kenntnißgabe dieſer Reſolutionen an den Reichs⸗ 
kanzler unter Bezugnahme auf deſſen Programm für die künftige 
deutſche Wirthſchafts⸗ und Zollpolitik vom 15. December v. J. hat 
der Reichskanzler mit Schreiben vom 14. d. Mts. folgende Erwide⸗ 
rung gegeben: 

ür die Mittheilung der Beſchlöſſe und Erklärungen des Landes⸗Cultur⸗ 
Raths vom 18. December d. J. bin ich um fo dankbarer, als meine Be⸗ 
ſtrebungen mit der Richtung derſelben ganz, und in den Einzelheiten der 
Hauptſache nach ſich in Uebereinſtimmung nden. Meine Bemühungen 
find ar. gerichtet, die landwirthſchaftlichen Producte des Auslandes zum 
Vortheil der Reichs⸗Finanzen analog x beſteuern, wie die Producte der 
deutſchen Landwirthſchaft durch Grundſteuer und Beſteuerung des Einkom⸗ 
. 


„Is juſt nuntergangen, ſich nach Mars Ranny umſchaun, der 
drunten im Graben liegt“, erklärte Cato. 

„Na, das wollte ich ihr eben ſagen“, murrte Peyton. „Die be⸗ 
trunkene Beſtie! Hoffentlich iſt's aus mit ihm!“ 

Etwas ſpäter fiel es ihm aber doch auf's Herz, daß er feine älteſte 
Tochter in ihren Fährlichkeiten allein gelaſſen habe. Er ſuchte ſie auf 
und fand, daß fie ſchon Befehl ertheilt hatte, ihren Mann in ihr 
Zimmer und auf ihr Bett zu tragen. 

Beaumont warf einen Blick des Widerwillens auf den beſudelten 
und blutigen Körper des Raufboldes. 

„Ich will nicht hart ſein, Nelly“, flüſterte er. „Er mag hier 
bleiben, bis er wieder gehen kann. Aber länger nicht, Nelly; es wäre 
mir wenigſtens nicht lieb. Er hat das ganze Unheil verſchuldet. Ohne 
ihn wäre keine Mißhelligkeit entſtanden. Und außerdem hat dieſer 
grauſame Unhold Dich fo ſchimpflich behandelt! Ich glaube nicht, daß 
ich ſeine Anweſenheit lange ertragen könnte.“ 

Nelly's Augen ſtanden voller Thränen. Kein Weib bleibt bei dem 
Anblick von Blut und Wunden ungerührt. Als Nelly Randolphs ent⸗ 
ſtelltes Geſicht betrachtete und ſich vorſtellte, daß er möglicher Weiſe 
ſterben könnte, ſtieg die Erinnerung an die Zeit in ihr auf, wo er 
auch für ſie „der ſchöne Armitage“ und wo es ihre größte Luſt ge⸗ 
weſen war, ihm ihre anbetungsvolle Liebe darzubringen. So ſehr ſie 
ihn auch zu verabſcheuen gelernt hatte, ſchlich fich nun in ihr Herz 
eine Spur jener alten Zärtlichkeit, und ſie glaubte faſt, ihn wieder 
lieben zu können. Sie gab ihrem Vater nichtsdeſtoweniger Recht 
darin, daß ihr Mann nicht lange in ihrem Elternhauſe bleiben dürfe. 

„Ich verlange auch nichts weiter,“ ſagte ſie mit einem nervöſen 
Kopfſchütteln. „Bitte, ſchicke nur nach einem Arzt. Ich will ihn nicht 
verenden laſſen wie einen Hund.“ 

„Behüte Gott!“ ſagte Beaumont und faßte ihren Arm mit herz⸗ 
lichem Druck. „Ordne ſelbſt Alles nach Belieben an.“ 

Er eilte nun nach Kerſhaw's Zimmer und fand, daß der Greis 
ſein Bewußtſein und ſeine Sprache wiedererlangt hatte. 

„Mein theurer Freund, nun find Sie wieder ganz Sie ſelbſt!“ 
rief Beaumont, deſſen düſteres Geſicht in einer Freude aufleuchtete, die 
ihn wahrhaft ſchön erſcheinen ließ. 

„Hoffen wir das Beſte!“ murmelte Kerſhaw. In Wahrheit em⸗ 
pfand er Schmerzen, die ihn glauben ließen, daß die Kugel ihn töbtlich 
getroffen. Käthens Blicke hingen aber mit ſo ausdrucksvoller Angſt 
an den ſeinen, daß er es vorzog, ſeine Vermuthungen nicht auszu⸗ 
ſprechen. 

„O Theuerſter!“ ſeufzte ſie, als verſtünde ſie wenigſtens einen 
Theil des erhabenen Heldenmuthes, der in feinem tröſtlichen Ausſpruch 
En und fie drückte dankbar feine runzlige Hand an ihr thränennaſſes 
Geſicht. 

VE Dich nicht, mein kleines Mädchen,“ fuhr er fort, als er 
ihre Thränen bemerkte. „Selbſt wenn das Aeußerſte eintreten ſollte, 


olge der Kriege vor 1870 find zu zahlen 4,986,894 M. 8 


ngirt in dem Etat auf | 


ſchaftlichen Gebäuden thatſächlich be⸗ 


Aequivalent ſeit 1865 im Zollverein in Fortfall gekommen iſt. 
zunächſt die 


ſtützung, die ich da 
des Landes⸗Cultur⸗Raths.“ 


Partei, daß im vergangenen Jahre dem Proteſtanten⸗Perein das Todes⸗ 
urtheil unterſchrieben ſei; die „Verſuche, welche er kürzlich in der Provinz 
Sachſen gemacht habe, zum Leben zu kommen, ſeien blos galvaniſche 
uckungen eines Scheintodten.“ Bekanntlich hielt kürzlich Prediger Lic. 


gaben des Proteſtanten⸗Vereins in der gegenwärtigen Lage. Durch den⸗ 
ſelben fühlte fi Hofprediger Stöcker fo verletzt, daß er in einem perſoͤn⸗ 
ichen Schreiben an den Vortragenden ſich Aufklärung über einzelne Aeuße⸗ 
rungen erbat. In demſelben Augenblick erklärt das Organ Hofprediger 
Stocker s dieſe Verſuche, zum Leben zu kommen, für galvaniſche Zuckungen 
eines Scheintodten! — Jedenfalls iſt die „Neue Evang. Kirchenzeitung“ 
über die Verhältniſſe des Proteſtanten⸗Vereins, beſonders in Sachſen, ſehr 
ſchlecht orientirt. Als Referenten auf der erſten Hauptverſammlung in 
Koͤnnern bezeichnete ſie in ihrem Bericht einen Prediger, der gar nicht auf 
dem Proteſtantentage geweſen war. Eine ſolche Berichterſtattung, welche 
einfach das Programm abſchreibt, ohne auch nur ein Wort der Reden 
u erwähnen, ähnlich etwa wie ein gewiſſenloſer Reporter über eine 
ellung berichtet, in der er ſelbſt gar nicht ale iſt, ziemt ſich wohl 
für ein kirchliches Organ am allerwenigſten. uf ganz ähnlicher Stufe 
ſteht die weitere Behauptung, die neuen Publicationen aus dem Lager des 
Proteſtanten⸗Vereins, namlich die Pfleiderer'ſche Religions⸗Philoſophie, ver⸗ 
riethe „Mangel an Religion.“ Bekanntlich war es gerade die Predigt 
Profeſſor Pfleiderer's auf dem letzten Proteſtantentage in Hildesbeim, welche 
durch ihre tiefe religiöje Begeiſterung allgemeine Anerkennung ſelbſt bei den 
Gegnern fand. 

[Die Suftizcommiffion] hat bei dem Geſetze, betreffend die 
Disciplinargewalt über die richterlichen Beamten, einen wichtigen Be⸗ 
ſchluß gefaßt. Nach der Vorlage ſoll ein beſonderer Disciplinar⸗ 
Senat von ſieben Mitgliedern in Berlin errichtet werden. Um dem 
vorzubeugen, daß dieſe Ernennung alljährlich vom Juſtizminiſter aus⸗ 
gehe, hat die Commiſſion beſchloſſen, daß die beiden erſten Civilſenate 
bei den Oberlandesgerichten in erſter Inſtanz über Disciplinarvergehen 
zu entſcheiden haben. 

[Der deutſche Conſul in Peſt] hat ſich mit den ungariſchen Ber 
er beritändigt, um gegen „Egvetertes“ wegen eines Artikels Aber den 

aiſer Wilhelm, den Fürſten Bismarck und das „Maulkorbgeſetz“ einen 
Preßprozeß anzuſtrengen. g 

[Marine.] Von Sr. Maj. Glattdecks⸗Corvette „Nymphe“, 9 Geſchütze, 
Commandant Corv.⸗Capt. Sattig, ſind Nachrichten aus Barbadoes vom 
31. December 1878 eingetroffen. S. M. Kanonenboot „Komet“ 4 Geſchüͤtze, 
Commandant Capt.⸗Lt. Frhr. v. Senden⸗Bibran, iſt am 29. December 1878 
von Konſtantinopel in See gegangen und unter Anlauf von Mitylene am 
d. in Smyrna eingetroffen. 

8 auf Grund des Reichs⸗Geſetzes vom 21. October 
1878. Nr. 5 der periodiſchen Druckſchrift „Crimmitzſchauer Bürger: und 
Bauernfreund“, ſowie das fernere Erſcheinen der genannten Druckſchrift. 
Die in London erſchienene, von Sonnabend, den 11. Januar c., datirte 
Druckſchrift „Deutſchland“ „Freiheit“, herausgegeben vom Communiſtiſchen 
Arbeiter⸗Bildungsverein in London. 

Frankfurt a. M., 16. Jan. [Erſatzwahl für das Abge— 
ordnetenhaus.] In Bezug auf die am 15. Januar in Frankfurt 
a. M. ſtattgehabte Erſatzwahl zum Abgeordnetenhaus ſchreibt die 
„N. Frkf. Preſſe“: „Das Reſultat der heute in unſerer Stadt voll⸗ 
zogenen Ergänzungswahl zum Landtage iſt folgendes: Der Stadt⸗ und 
Landkreis Frankfurt a. M. zählt 436 Wahlmänner. Von dieſen ſind 
4 verſtorben, 18 Wahlen wurden bei der heutigen Verhandlung für 
ungiltig erklärt, es fehlten 157 Wahlmänner, wovon 7 ſich entſchul⸗ 
digt hatten. Es wurden abgegeben: 207 Stimmen für Herrn Dr. 
phil. Eugen Lucius und 50 für Herrn Götz⸗Rigaud. Erſterer, der 
Candidat der national⸗liberalen Partei, iſt ſomit gewählt. 

Straßburg, 14. Jan. [Der Landes⸗Ausſchuß von Elſaß⸗ 
Lothringen] wird abermals im Laufe dieſes Monats einberufen 
werden und zwar auf eine Seſſion von fünf bis ſechs Wochen. 

Metz, 15. Jan. [Revanche⸗Spielereien.] Mehrere franzö⸗ 
ſiſche Fabrikanten haben es ſich zur Aufgabe gemacht, Etiketten, Car⸗ 
tons und Enveloppen mit Revanchebildern anzufertigen und nach 
Elſaß⸗Lothringen zu verſenden. Auf den betreffenden Bildern findet 
ſich z. B. eine weibliche Figur, Frankreich darſtellend, welche mit der 


Tricolore die ſchwarz umflorten Städte Metz. Straßburg und Colmar! 


iſt es wohlgethan. Ich habe lange bei Dir leben dürfen. Ich ſah 
Dich groß werden. Das iſt viel. Als Du geboren wurdeſt, war ich 
ſchon ein alter Mann.“ 

„Als Du mich hineingehen hießeſt, warſt Du ſchon verwundet,“ 
ſagte Käthe. „O Gott, warum habe ich das nicht gleich geſehen?“ 

„Das würde keinen großen Unterſchied gemacht haben,“ erwiderte 
er. „Ich konnte warten.“ 

Das Sprechen fiel ihm offenbar wieder ſchwer und feine Schwäche 
kehrte zurück. 

„Hier, Kerſhaw, nehmen Sie,“ ſagte Beaumont und ſchenkte ihm 
ein Glas Wein ein. „Du mußt ihn nicht ſprechen laſſen, liebes Kind, 
und thäteſt beſſer, fortzugehen. Sie kann's nicht unterlaſſen, mit 
Ihnen zu reden, Kerſhaw. Sie konnte es niemals anders.“ 

„O, laßt mich hier!“ flehte Käthe in einem kindiſchen Ausbruch 
ihres Kummers. „Ich werde kein Wort mehr reden.“ 

„Sie ſchadet mir nicht,“ flüſterte der Kranke. „Im Gegentheil, 
ihre Gegenwart richtet mich auf.“ 

Als er ſich wieder ein wenig erholt hatte, ſagte er mit klarer 
Stimme: „Beruhigen Sie ſich, mein lieber Beaumont ... Dies 
Stehen wird Sie angreifen, ſetzen Sie ſich doch!“ 

Dieſe Rückſichtnahme auf ihn ſelbſt bei ſo viel Schmerzen über⸗ 
wältigte Peyton völlig, und er wandte ſich ſchnell mit der krampf⸗ 
haften Geberde eines Mannes um, der mit den Thränen kämpft. 
Als er ſeine Faſſung einigermaßen wiedererlangt hatte, ließ er ſich 
müde in einen Lehnſtuhl fallen und ſtarrte Kerſhaw mit naſſem Blick an. 
Ueber dieſes verdüſterte Antlitz, das ſchon die Nähe des Todes 
umſchattete, über dieſes edle, von angeborener Güte und den preis⸗ 
würdigen Gedanken und Thaten eines langen Lebens verſchönte Ant⸗ 
litz glitt kein Blick, kein flüchtiger Schauer der Selbſtſucht. Weder 
der Schmerz, noch der Verluſt ſeiner Lebenskraft, noch auch der Ge⸗ 
danke, daß er ſeinem Lebensende entgegengehe, konnten dem Greiſe 
ein Wort der Klage oder eine Aufforderung an das Mitleid derer, 
die ſein Lager umſtanden, entlocken. Was ſeine Worte ſo rührend 
machte, war die völlige Selbſtvergeſſenheit und das beredte Mitgefühl 
für Andere. 

Nach einer Weile führte Vincent den Dr. Mattinſon herein, 
nach dem in aller Eile geſchickt worden war. 

Beaumont und Käthe mußten alsbald das Zimmer räumen, da⸗ 
mit eine gründliche Unterſuchung der Wunde vorgenommen werden 
koͤnne. 

„Werden ſie ihm wehe thun?“ fragte Käthe mit dem Klageton 
eines betrübten Kindes und floh, ohne eine Antwort abzuwarten, 
auf ihr Zimmer, wo ſie die Thür hinter ſich verriegelte. Sie em⸗ 
pfand ihre kindiſche Schwäche und wollte zu Füßen des Unſichtbaren 
Kraft ſuchen. 

Beaumont wanderte inzwiſchen in der Halle auf und ab; böfe 


ſteuert find, nachdem ſelbſt das früher auf der fremden Fa 15 — 
erſtrebe 
leichheit in der ſteuerlichen Behandlung aer und 
deutſcher n Producte, und bin ſehr dankbar für die Unter⸗ 
ei von einer ſo hervorragenden Autorität finde, wie die 


Wänſche und Hoffnungen der Orthodoxen.] Die „Mgd. 3.“ 
ſchreibt: In ihrer letzten Nummer bemerkt das Organ der Hoſprediger⸗ 


orsbach in Halle vor zahlreichem Publikum einen Vortrag über die Auf⸗ 


beſchirmt. Auf anderen Bildern if die bekannte trauernde Elſaͤſſerin 


und Lothringerin mit der franzöſiſchen Cocarde angebracht. Ver⸗ 
ſchiedene Etiketten zeigen die Karte Frankreichs mit den beiden 
ſchwarz bemalten Provinzen Elſaß und Lothringen. Außerdem brin⸗ 
gen entſprechende Inſchriften die Revanche⸗Idee, namentlich auch die 
Rückerwerbung der fünf Milliarden, in unverhüllteſter Form zur Dar⸗ 
ſtellung. Geſtern und heute hat die Polzei in hieſiger Stadt größere 
Mengen dieſer demonſtrativen Bilder mit Beſchlag belegt. 


Oeſter reich. 

„ „ Wien, 16. Jan. [Reichsrath und Berliner Vertrag. — 
Schutzzoll und kein Ende.] Es iſt ein zu trauriges Schauſpiel zu⸗ 
zuſehen, wie eine Volksvertretung ſich nutzlos abquält, den herein brechenden 
wehren, als daß es erbaulich wäre, lange bei der Debatte unſeres Abſolntis⸗ 
mus zu Reichsrathes über den Berliner Vertrag zu verweilen. Auch Sie 
erinnern ſich ja wohl noch aus der Conflictszeit her, welch ein leichtes 


Kunſtſtück es iſt, im Beſitze der Gewalt ein Parlament ſo in die 


Maſchen eines Netzes vollendeter Thatſachen zu verſtricken, daß es ſich 
mit jeder krampfhaften Bewegung nur noch tiefer und hülfloſer ver⸗ 
wickeln muß, das es ihm an Kraſt fehlt, die Schlinge zu zerreißen. 
Wer bei uns nicht ſieht, daß der Erlaß der Verwaltungsgeſetze für 
Bosnien ohne den Appell an irgend einen Factor der Geſetzgebung 
aus Neu⸗Oeſterreich eine Zwingburg des Abſolutismus macht, die 
durch Lahmlegung des parlamentariſchen Budgetrechtes allein ſchon, 
wenn ſie nicht geftärzt wird, zur Wiederherſtellung des Abſoluttsmus 
in der geſammten Monarchie führen muß; der gehört eben zu jener 
Sorte der ſchlimmſten Blinden, die nicht ſehen will. Mindeſtens 
aber hatte Ihr Landtag nicht die Archillesferſe, daß feinem ehrlichen 
Streben, das conſtitutionelle Regime zu retten, die ärgſten Feinde aus 
nationalem Chauvinismus gerade da erwuchſen, wo man ſich ſonſt fo 
gerne als prädeſtinirter und überlegener Hort des Parlamentarismus 
geberdet. Daß unſer Abgeordnetenhaus einen vergeblichen Kampf 
kämpft, wiſſen wir alle, aber es muß ihn kämpfen, um 
wenigſtens ſagen zu können „tout perdu sauf Thonneur.“ 
Daß nun der Pole Duajewski ſich von der Tribüne herab 
über den Parlamentarismus hoͤchſt abfällig äußert; daß in Peſt 
der edle „Lloyd“ uns förmlich verhöhnt — Jener weil er für den 
Föderalismus im Trüben zu fiſchen hofft; Dieſer weil das lands⸗ 
mannſchaftliche Regiment des Duumolrates Andraſſy⸗Tisza ihm das 
Herz erquickt: das iſt ein neuer und ſchlagender Beweis dafür, was 
von dem Liberalismus der Sarmaten und Magyaren zu halten fftr 
— Eher als die politiſche durfte die wirthſchaftliche Reaction zum 
Stillſtande kommen: im Grunde iſt ja unſeren Großinduſtriellen 
ſchon jetzt bei ihrer Gottähnlichkeit bange geworden. So angenehm 
das Hinüberſchießen war, fo ungeberdig werden fie, ſeitdem die 
Anderen herüberzuſchießen anfangen. Daß Frankreich ſeinen Tarif 
général von 1791 wieder in Kraft ſetze, bringt unſere Zucker⸗ und 
Tuchfabrikanten in ungeheure Aufregung, deren Folge vor der Hand 
freilich nur darin beſteht, daß fie unſerem Handelsminiſter zuſetzen, 
von der Vollmacht Gebrauch zu machen, die ihm § 6 des Einfüh⸗ 
rungsgeſetzes zu dem neuen autonomen Tarife giebt, und im „Ver⸗ 
ordnungswege“ noch weitere „Beſchränkungen im öffentlichen In⸗ 
tereſſe“ gegenüber Frankreich eintreten zu laſſen. Nun, da ſind wir 
wohl bald bei dem Punkte angelangt, wo die Protections⸗Bäume 
nicht höher in den Himmel wachſen können! 


Frankreich. 
O Paris, 14. Januar. [Der Conflict zwiſchen den 
beiden äußerſten Fractionen der republikaniſchen Mehr⸗ 
heit. — Die neue Senats mehrheit. — Der neue Kriegs⸗ 
miniſter.] Die Meinungsverfchiedenheit innerhalb der republikani⸗ 
ſchen Mehrheit der Kammer iſt in den geſtrigen Fractionsverhand⸗ 


„Republique“, die für keinen der beiden Theile Partei nehmen will, 
es für gerathen hält, die wichtigſten dieſer Verſammlungen, diejenige 
ihrer eigenen Partei, der republikaniſchen Union, und diejenige des 
linken Centrums, geradezu mit Schweigen zu übergehen. In der 
republikaniſchen Union ſprachen ſich Allain-Targe und namentlich der 
Vorſitzende Floquet dahin aus, daß man nicht hoffen könne, mit dem 
Ahnungen im Herzen rang er danach, ſeine Hoffnung aufrecht zu 
erhalten. f 

Endlich trat Vincent mit ernſtem Geſicht heraus. 

„Wie ſteht es?“ fragte Beaumont, und zog ſeinen Sohn auf die 
Seite. „Nicht ſchlimm, will ich hoffen.“ 

„Sehr ſchlimm,“ ſagte Vincent. „Die Kugel jſt wahrſcheinlich 
in den Unterleib eingedrungen. Folglich iſt eine Bauchfellentzündung 
und — der Tod zu befürchten.“ i 


„Der Tod!“ flüſterte Beaumont, deſſen Rothe einer fahlbraunen 


Bläſſe wich. „O mein Gott, nein, Vincent!“ flehte er, und ſeine 
Fingernägel gruben ſich in die Handflächen ein. „Es kann nicht ſein! 
Kerſhaw ſterben! Kerſhaw in meinem eigenen Hauſe gemordet! Un⸗ 
möglich, Vincent!“ f f 

Sein erſtes Gefühl war Kummer, Rache ſein zweites. Thränen 
und grimme Wuth rötheten fein Auge. 

„O welche Rechenſchaft werden mir dieſe Unmenſchen ſtehen 
müſſen!“ fagte er mit heiſerer Stimme. Sie haben den Edelſten ge⸗ 
mordet, den je mein Auge geſehen. Sie haben meinen beſten Freund 
gemordet. Was für Rechenſchaft — jenſeits und dieſſeits! Gott wird 
ſie ſtrafen. Aber ich kann ihm die Züchtigung nicht überlaſſen,“ fuhr 
er nach einer Pauſe fort. „Die müſſen ich und meine Knaben im 
die Hand nehmen. Auf daß Gott ihrer nicht vergeſſe,“ und er wiſchte 
mit ſeiner kurzen, haarigen, dicken Hand den Angſtſchweiß ſort, der 
auf ſeine dunkle Stirn getreten war. 

Vincent ſprach nur wenige Worte. Ruhiger und ſchweigſamer 
wie ſein Vater, legte er Werth darauf, ſeinen Entſchlüſſen mehr in 
Thaten, als in Wort und Geberde Ausdruck zu verleihen. Seine 
Stimme klang beinahe ſanft, als er ſagte: „Was wir auch thun, — 
uns wird kein Tadel treffen.“ 0 5 

„Du haſt Recht,“ antwortete Beaumont. „Die öffentliche Mei⸗ 
nung wird für uns zeugen. Hartland kann keine Desperados brauchen, 
die Männer wie Kerſhaw morden.“ f 

Seine Rachegedanken wichen plötzlich einer nenen ſchmerzlichen 
Beſorgniß. ti 

„Wer wird Käthe dieſe Nachricht bringen?“ fragte er und fuhr 
heftig fort: „Ich vermag es nicht!“ 

Vincent ſchwieg verlegen, obwohl er ſonſt weder allzu empfindſam, 
noch allzu zärtlich war. f 

„Sie betet ihren Großvater an“, ſtöhnte Beaumont. 
ihr nicht ſagen, daß er im Sterben liegt.“ 

Vincent verharrte noch immer in ſeinem Schweigen. 

„Sie wird es mit der Zeit erfahren, da ich es ihr nicht ſagen 
kann,“ entſchied nun der Vater. 

„Das wird das Beſte ſein,“ ſtimmte Vincent bei. „Man thut 
wohl, eine heftige Gemüthsbewegung auf eine möglichſt große Anzahl 
von Pulsſchlägen zu vertheilen.“ 

Im Verlaufe des Nachmittags erholte ſich Kerſhaw ein wenig, ſo 


„Ich kann 


lungen ſehr ſcharf zu Tage getreten, fo ſcharf, daß die Gambetta'ſche 


jetzigen das republikaniſch Programm auszuführen. Es wäre ge 
fährlich, meinte Floquet, dem Cabinet Dufaure ein Vertrauen zu ver⸗ 
ſprechen, welches nicht lange dauern könnte und welches ſicherlich bin⸗ 
nen kurz oder lang gelegentlich eines Geſetzes oder einer Interpellation 
ihm entzogen werden müßte. Die Gegner der republikaniſchen Partei 
würden nicht verfehlen, zu ſagen, daß diesmal die Mehrheit ein 
Miniſterium nach ihrem Ebenbilde geſchaffen habe und daß daſſelbe 
gleichwohl ſich nicht habe halten können. Seit dem Kriege habe die 
republikaniſche Partei den Beweis ihrer Lebensfähigkeit gegeben durch 
die Geſchicklichkeit, womit ſie ſich den feindlichen Parteien gegenüber 
aufrecht hielt. Von jetzt ab müſſe ſie den Beweis ihrer Regie⸗ 
rungs fähigkeit liefern, und um das zu können, müſſe ſie ſelbſt die 
Regierung in Händen haben. Dieſe Rede, heißt es in dem den 
Blättern zugeſtellten Sitzungsbericht, wurde mit anhaltendem Beifall 
aufgenommen und ſie ſchien die einſtimmige Meinung der Anweſenden 
auszudrücken. Im linken Centrum dagegen ſprach man einſtimmig 
die Abſicht aus, das Cabinet zu unterſtützen und beauftragte den 
Vorſitzenden Robert de Maſſy, beim Miniſterium darauf zu dringen, 
daß die nothwendigſten Veränderungen im Verwaltungs- und Gerichts⸗ 
perſonal ohne Verzug vorgenommen werden. Was die Amneſtiefrage 
anlangt, in Betreff deren bekanntlich die von Dufaure abgegebenen 
Erklärungen den vorgeſchrittenen Republikanern ungenügend er⸗ 
ſcheinen, ſo erkennt das linke Centrum derſelben keine prak⸗ 
tiſche Wichtigkeit zu. Im Vorſtehenden iſt alſo der Conflict 
zwiſchen den beiden äußerſten Fractionen der Mehrheit deutlich gekenn⸗ 
zeichnet. Die Mittelpartei hat indeß noch zwei oder drei Tage Zeit, 
ihre Ausgleichsverſuche zu machen. Dieſelben werden gelingen und die 
republikaniſche Union wird ſich veranlaßt fühlen, gelindere Saiten auf⸗ 
zuziehen, falls ſie in den nächſten Tagen die Ueberzeugung gewinnt, 
daß ſie von Seiten der neuen Senatsmehrheit keine Unterſtützung zu 
erwarten hat. Dieſe neue Senatsmehrheit hielt geſtern eine erſte, 
zahlreich beſuchte Verſammlung, und der Vorſitzende Calmon begrüßte 
fie mit einer Rede, worin auch er die verſchiedenen Punkte des von 
allen Seiten debattirten Programms aufzählte, ohne natürlich den 
darin enthaltenen Forderungen eine beſtimmte Form zu geben. Das 
Intereſſanteſte in ſeiner Rede iſt folgende Aeußerung über das Mini⸗ 
ſterium, die auch ein indirectes Unterſtützungsverſprechen enthält: Die 
Regierung beſteht aus unſeren Freunden, aus Männern, welche aus 
unſeren Reihen hervorgegangen ſind und welche unſere Geſinnungen 
theilen. Der Conſeilpräſident iſt einer der berühmteſten Vorkämpfer 
der öffentlichen und parlamentariſchen Freiheit. Künftig hat die Re: 
gierung keine übelwollende Mehrheit im Senat vor ſich, ſie iſt Herr 
ihrer Bewegungen geworden und es wird ihr geſtattet ſein, jene Ein⸗ 
heit und Feſtigkeit der Leitung und Action zu haben, welche einem 
ſolidariſchen und verantwortlichen Cabinet eigen ſein müſſen, und auf 
dieſem Wege wird ſie unſere wohlwollendſte Unterſtützung haben. — 
Die Candidaten für die Präſidentſchaft und Vicepräfidentſchaft des 
Senats werden erſt heut vor der Sitzung bezeichnet werden. — Zum 
Kriegsminiſter iſt bereits nicht der General Faidherbe, ſondern der 
General Gresley ernannt worden. 
© Paris, 14. Jan. [Der Wechſel im Kriegsminiſte⸗ 
rium. — Die „Erklärung“ des Miniſteriums. — Seelen⸗ 
meſſe für Napoleon III. — Aus dem Elyſée. — National⸗ 
Lotterie.] Die Ernennung des neuen Kriegsminiſters, General 
Gresley, iſt heute im „Amtsblatt“ erſchienen. General Borel über: 
nimmt die Leitung des 3. Armeecorps, deſſen bisheriger Befehlshaber 
Lebrun in den Ruheſtand tritt. Man erzählt, daß Borel auf die Noth⸗ 
wendigkeit feines Rücktritts aufmerkſam gemacht werden mußte. Nach 
einer Verſton machte man ihn dadurch aufmerkſam, daß man ihm 
keine Einladung zu dem Miniſterrath vom letzten Montag ſchickte. Er 
verſtand den Wink und überbrachte ſofort dem Marſchall ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch. Nach einer anderen Verſion dagegen wurde de Frey⸗ 
einet die heikle Aufgabe übertragen, dem Collegen klaren Wein ein⸗ 
zuſchenken. Wie dem ſein mag, ſo hat Mac Mahon ohne Schwierig⸗ 
keit in den Rücktritt des Kriegsminiſters gewilligt. Die Ernennung 
Gresley's wurde geſtern beſchloſſen. Der Marſchall⸗Präſident ſelber ſoll 
Fauidherbe in Vorſchlag gebracht haben, während Dufaure für den 
General Farré eintrat. Die Mehrheit des Conſeils ſprach ſich aber 


daß ſelbſt die Aerzte ſich der ſchwachen Hoffnung hingaben, 
alte Mann eine ſolche Wunde überleben koͤnne, ſo unmöglich ihnen 
auch der Fall erſchien. 

Mit Beginn des Abends jedoch ſtellten ſich die entſetzlichen 
Schmerzen einer Bauchfellentzündung ein. Bei aller Selbſtbeherrſchung 


daß der 


wand ſich der Kranke ſtöhnend unter ſeinen Qualen. Kein Schlaf 
erlöſte ihn, kein Opiat konnte die Natur dieſem Schmerze gegenüber 
fühllos machen. Er blieb die Nacht hindurch wach und erlitt ſeine 
Martern mit vollem Bewußtſein. 

Als Käthe ſich Morgens unter Thränen und Bitten den Weg 
zu ihm bahnte, bot er bereits einen beſammernswerthen Anblick dar. 
Sein Geſicht war eingeſunken, Stirn, Naſe und Kinn traten hervor, 
ſeine Augen waren glanzlos und von dunklen Schatten umzogen, 
und ſeine Geſichtsfarbe war trotz des Fiebers aſchfahl und todtenhaft. 
Selbſt ſein natürlicher Ausdruck des Wohlwollens war durch den lang 
anhaltenden Kampf gegen den unerträglichen Schmerz dergeſtalt ver⸗ 
wandelt, daß Käthe ihren Großpapa nicht erkannt haben würde, wenn 
fie ihn anderwärts fo angetroffen hätte. 

Ein Stöhnen entrang ſich dann und wann ſeiner Bruſt. Noch 
immer hielt er ſich zurück, aber eben ſeine lange Selbſtbeherrſchung 
verlieh dieſen Schmerzenslauten die Bedeutung einer unausſprechlichen 
Qual. Wie eine ſturmgepeitſchte Woge faſt lautlos im Schilf des 
ſchlafenden Ufers hinſtirbt, ſo erzählten dieſe leiſen Seufzer von un⸗ 
ſagbaren Schmerzen. 

Als Käthe ſchreckgelähmt an feiner Seite niederglitt, flüfterte 
er ihr zu: „Ich wünſche unſeren Geiſtlichen zu ſprechen, liebes Herz.“ 
„Du liegſt doch nicht im Sterben, großer Gott!“ ſchluchzte ſie auf 
und rang die Hände. 

„Haben ſie Dir es nicht geſagt, mein liebes Kind?“ fragte er. 
„Gewiß meinten ſie es gut. Sie haben es mir auch nicht geſagt. 
Aber es iſt ſo.“ \ 

Käthe war niedergeſchmettert. Sie konnte weder weinen noch 
ſprechen. Sie kam ſich ſelbſt vor, wie aus Stein. 

„Willſt Du nach ihm ſchicken?“ fragte er, nachdem er eine Weile 
in geduldigem Schweigen verharrt und jeden Schmerzenston unter⸗ 
drückt hatte. 

Käthe fuhr von ihrem Stuhl auf und taumelte aus dem Zimmer, 
um ihre entſetzliche Botſchaft auszurichten. Während der halben 
Stunde, die bis zur Ankunft des Geiſtlichen verfloß, ſtrich ſie durch 
das Haus und murmelte nur zuweilen vor ſich hin: „Es iſt nicht 
wahr, es kann nicht ſein.“ Ihre Vernunft, die ſchon Monate hin⸗ 
durch von ſo mancherlei Trübſal auf die Probe geſtellt worden war, 
erlag faſt unter dieſem neuen Unglück. Dennoch behielt ſie Ueber⸗ 
legung genug, um ſich zu ſagen, daß ihre Aufregung dem Kranken 
nur ſchaden könne, und um erſt bei größerer Faſſung zu ihm zurück⸗ 

zukehren. Ihr Vater und ihre Schweſter, die für ihren Verſtand fürchteten, 
verſuchten es, fie zu tröften und fie liebkoſend zurückzuhalten. 


für Gresley aus, deſſen Name ſich in politiſcher Hinſicht unter Anderem] Das Reſultat mag kein augenblickliches fein, aber es ift ein ſicheres. Wenn 


dadurch empfahl, daß die Linke des Senats ihn bei der Wahl dreier 
Lebenslänglicher auf ihre Liſte geſetzt hatte. Uebrigens iſt Gresley, der 
noch im rüſtigen Alter ſteht (er zählt 60 Jahre) allgemein als tüch⸗ 
tiger Offizier geſchätzt und die republikaniſche Mehrheit will ihm wohl, 
namentlich, ſeitdem die Regierung des 16. Mai ihn aus der Leitung 
des Generalſtabs verdrängt hatte. Indeſſen iſt alle Welt ſich darüber 
klar, daß auch die tüchtigſte Perſönlichkeit im Kriegsminiſterium nichts 
auszurichten vermag, ſo lange nicht die althergebrachten Mißbräuche 
der Heeresbureaux abgeſchafft und in dem Perſonal der Kriegsverwal⸗ 
tung gründlich aufgeräumt worden. Es bleibt alſo zu erwarten, was 
auf dieſem Gebiete geſchehen wird. Geſchieht nichts, fo wird Gresley 
ebenſo ſchnell verbraucht werden, wie ſeine Vorgänger, ſo große Fähig⸗ 
keit er auch beſitzt. Sein perſönliches Verhältniß zu Mac Mahon iſt 
ein gutes, ein Umſtand, der in ſeiner Stellung ebenfalls ins Gewicht 
fällt. — Die Kammern werden heute und morgen mit der Conſti⸗ 
tuirung ihrer Vorſtände zu thun haben; am Donnerstag wird die, 
wie es heißt, ſehr ausgedehnte Erklärung des Miniſteriums im Senat 
durch Dufaure, in der Kammer durch de Marcere verleſen werden. 
Die Linke wird dann ſofort ihre Interpellation ankündigen, deren 
Discuſſion die Regierung für nächſten Montag beantragen will. Der 
Text der Erklärung iſt heute im Conſeil feſtgeſtellt worden. Die 
Amneſtiefrage ſoll darin nur ganz flüchtig berührt ſein, aber am 
Donnerstag früh wird das „Amtsblatt“ eine Verfügung des Marſchall⸗ 
Präſidenten bringen, welche 2000 Verurtheilten vollſtändigen Straf⸗ 
nachlaß gewährt. — In der St. Auguſtin⸗Kirche haben heute die 
Bonapartiſten wie alljährlich eine Seelenmeſſe für Napoleon III. leſen 
laſſen. Am Sterbetage, den 9. Januar, konnte ihnen die Kirche nicht 
zur Verfügung geſtellt werden. Die Meſſe war ziemlich ſtark beſucht; 
faſt alle Parteihäuptlinge, an ihrer Spitze Rouher, hatten ſich einge⸗ 
funden; doch fehlte Paul de Caſſagnac. Man bemerkte viele Damen. 
Vor der Kirche hatten ſich einige Hundert Neugierige aufgeſtellt, aber 
es fiel keinerlei Ruheſtörung vor. — Der franzöͤſiſche Botſchafter in 
Berlin, de Saint⸗Vallier, iſt heute früh hier eingetroffen; er wohnt 
heute Nachmittag der erſten Sitzung des Senates bei. — Morgen 
Abend giebt der Marſchall-Präſident ein Diner zu Ehren des Generals 
Grant, zu welchem auch die jüngſt eingetroffene chineſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft eingeladen iſt. — Die Ziehung der National⸗Lotterie beginnt 
erſt am 26. Januar. Das Reglement ſteht heute im „Amtsblatt“. 


Großbritannien. 


A. C. London, 14. Januar. [Zur Arbeiternoth.] In der 
geſtrigen Stadtrathsfitzung von Birmingham hielt das liberale Unter⸗ 
hausmitglied für Birmingham, Mr. Chamberlain, eine eingehende 
Rede über den im Lande herrſchenden Nothſtand. 

Er geißelte die jüngſten Behauptungen des Solicitor-General und Sir 
Hicks⸗Beach's, daß dieſer Nothſtand übertrieben worden ſei und behauptete, 
daß, wenn der Irrthum des Erſteren ſich einigermaßen entſchuldigen ließe, 
dies bei dem Letzteren, einem Cabinetsmitglied, nicht der Fall ſei, da er mit 
der Lage des Landes vertraut fein müſſe. Die Politik Lord Begconsfields 
ſei nichts Anderes als eine ſtümperhafte und niedere Nachahmung der 
raſtlos geihäftigen Politik von Canning und Pitt: Das im Lande 
herrſchende Elend ſei durch die rückſichtslos extravagante 
Politik der Regierung verſchärft und verlängert worden. Es 
wurde eine in dieſem Sinne abgefaßte Reſolution ange⸗ 
nommen. N \ 7 

Der Strike der Midland⸗Eiſenbahn Conducteure dauert in 
London und verſchiedenen anderen Städten fort. In Derby ſollen die Leute 
ſich den Bedingungen der Direction gefügt haben. Die Conducteure iu 
Leeds, welche die Arbeit wieder aufgenommen hatten, beklagen ſich, daß man 
ihnen wichtige, an ſie gerichtete Mittheilungen unterſchlagen habe; ſie be⸗ 
haupten die Arbeiten in Folge irrthümlicher Auffaſſungen wieder aufge⸗ 
nommen zu haben und beabſichtigen eine Wiederaufnahme des Strikes. 

Der Notſhſtand in Sheffield it den letzten Berichten zufolge im pen 
nehmen begriffen. Hunderte von Bittſtellern um Unterſtützung müſſen 
dale in werden und ſollen Einige derſelben ſich zu Drohungen 

aben hinreißen laſſen, falls man ihnen nicht in Kurzem 
Arbeit oder Brod ausfindig mache. In Preſton iſt der Nothſtand 
gleichfalls im Zunehmen. 

A. C. London, 15. Januar. [Ueber die Handelskriſis! 
ließ ſich Sir William bei oben erwähnter Gelegenheit wie folgt 
vernehmen: 

Dieſe Handelsſtörungen haben eine große Urſache und das iſt der Krieg. 


aber der Krieg den 


e Saal ftört und niederdrückt, ſo läßt ſich dies in noch 
weit on der 


jo. 
roͤßerem Maße beſtändigen Furcht vor dem Kriege behaupten. 
Der Baar beruht auf Vertrauen, denn kein Menſch wird neue Unter⸗ 
nehmungen aufnehmen, wenn er dem Frieden nicht traut. Nur in zwei 
Ländern hat der Handel ſich ſichtbar gebeſſert, nämlich in Frankreich und 
den Vereinigten Staaten und aus dem einfachen Grunde, weil beide Re⸗ 

ierungen den betreffenden Völkern bei jeder Gelegenheit die Erhaltung des 
Friedens verſprechen. Was ich der engliſchen Regierung vorwerfe, iſt, daß 
ſie uns keine ähnlichen Zuſicherungen ertheilt. Darum betrachte ich dieſe 
Regierung als ein Haupthinderniß für die Rückkehr gedeihlicher Zuſtände 
und halte ſie verantwortlich für die andauernde Noth des Volkes, ihre 
Schuld iſt es, daß das Vertrauen gänzlich verſchwunden und eine Rückkehr 
des Wohlſtandes unmöglich geworden iſt. Niemand weiß, was die Regie⸗ 
rung eigentlich will und Keiner fühlt ſich des morgigen Tages ſicher. Die 
Friedensverſicherungen der Regierung finden keinen Glauben mehr, ſie hat 
die Nation mit ihren plötzlichen Schwankungen ſchon zu oft getäuſcht. 

[Strikes.] Die Conferenz der Eiſeninduſtriellen (Iron Trades 
Employers Association), welche am 7. Januar hätte ſtattfinden ſollen, um 
Vorbereitungen zu treffen für die Abſchaffung der Itündigen Arbeitszeit 
und Einſetzung von 57% Stunden wöchentlich, wurde bis Ende dieſes 
Monats vertagt, da die Fabrikanten ſich zuerſt mit den Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften in Verbindung ſetzen wollen, um ihre Mitwirkung zur Ausdehnung 
der Arbeitszeit bei allen Eiſenbahnen zu erhalten. 

Die Maſchinenbauer hielten im Laufe voriger Aue Verſammlungen 
ab und beſchloſſen, falls die Meiſter⸗Aſſociation auf Abſchaffung der neun⸗ 
ſtündigen Arbeitszeit beharre, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln dies 
zu bekämpfen. Der 1 Strike der Maſchinenbauer war im Jahre 1872, 
wo ſie nach einem fünfmonatlichen Kampfe, der die Gewerkſchaft allein über 
20,000 Pfd. Sterl. koſtete, die 9ſtündige Arbeitszeit durchſetzten. Ende vori⸗ 
Monats zählte die amalgamirte Gewerkſchaft der Maſchinenbauer 45,472 
Mitglieder mit einem Capital von 263,000 Pfd. Sterl. Der in Aus icht 
geſtellte Strike wird wohl in den Annalen der Strikes als einer der hart⸗ 
näckigſten verzeichnet werden. 

Die Angelegenheit der Koblengruben⸗Arbeiter in Süd⸗ und 
Weſt⸗Norkſhire iſt noch immer nicht zur definitiven Entſcheidung gelangt, 
und es ſcheint, als ob die Arbeitseinſtellung doch nicht zum Ausbruch kom⸗ 
men werde. Wahrſcheinlich wird der Vorſchlag, die Streitfrage zwiſchen 
Arbeitern und Grubenbeſitzern einem Schiedsgericht zu unterbreiten, zur 
Annahme gelangen. N, 

Eine Deputation der Bedienſteten aller Grade der Großen Nord: 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft machte geſtern deren General⸗Director, Mr. 
Daklay, ihre Aufwartung in der Angelegenheit betreffs der jüngjten Reduc⸗ 
tion der Löhne. Mr. Oakley erläuterte in ſeiner Erwiderung, daß die den 
Gegenſtand der Beſchwerde bildende . nur diejenigen Ar⸗ 
beiter treffe, die durch die große Lohnerhöhung in den Jahren 1872 und 
1873 profitirt hätten; er verſprach indeß, die Vorſtellungen der Deputation 
am nächſten Freitag dem Directorium zu unterbreiten. - 

„Die Signaliſten der Midland⸗Eiſenbahn werden, wie berlar’st. 
ihre Poſten unter keinen Umſtänden verlaſſen. Obgleich viele der bei 
jüngſten Strike Betheiligten in den ländlichen Stationen nachgegeben haben 
bleibt die Haltung derjenigen in London feſt. 

Schlagende Wetter.] Aus Cardiff wird gemeldet: Hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten zufolge hat ein neues Grubenunglück von größeren 
Umfaug in der Dinasgrube in unſerem Diſtriet ſtattgefunden. Die Explo⸗ 
ſion ereignete ſich Nachts in der mittleren, ſeit 10—12 Jahren eröffneten 
Grube und ſoll zwiſchen 50—60 Me 
Die 1 — 7 — iſt groß. Der „South W gily⸗News“ zufolge hat eine 
zweite Exploſion in der Zeche der Herren n u. Co. in Pondy ſtatt⸗ 
99 Die Kataſtrophe trat Nachts 10% Uhr ein und war von folder 

1 daß keine delten vorhanden iſt, die in der Grube befindlichen 
58 Arbeiter zu retten. Der Wagen wurde derart in das Gerüſt geſchleu⸗ 
dert, daß der Schacht für einige it nicht zu paſſiren war. Es bildete ſich 
ſofort eine Rettungsabtheilung; allein die Leute wurden durch die Gaſe 
wieder zurückgetrieben. Ein großer Theil des Daches iſt eingeſtürzt und die 
Ventilation gänzlich unterbrochen. Die Rettungsverſuche mußten etwa 40 
Hards über der zweiten Niederſchacht eingeſtellt werden. Zweifelsohne ver⸗ 
gehen einige Tage, ehe die Leichen heraufgeſchafft werden können. 

Nußl an d. 

Petersburg, 15. Jan. [Die Epidemte.] Während einige 
Aerzte in einem Telegramm aus Jenotajewsk die Epidemie als „crou⸗ 
pöfe Lungenentzündung“ bezeichnen, bleibt die „St. Petersb. medizi⸗ 
niſche Wochenſchrift“ bei ihrer Anſicht, das die Seuche wirklich die Peſt 
ſei. Das Fachblatt ſchreibt: 

„Die in unſerer vorigen Nummer gebrachte Nachricht über die im 
Aſtrachan ſchen Gouvernement aufgetretene Epidemie hat ſeitdem durch 
wiederholte Mittheilungen im „Reg.⸗Anz.“ officielle Beſtätigung gefunden. 
Leider laſſen eben dieſe officiellen Mitt 2 — trotzdem das Wort 
nicht ausgeſprochen iſt — für den ärztlichen Leſer keinen Zweifel darüber, 
daß es wirklich die Peſt und nicht ein bösartiger Typhus iſt, von welcher 
das ſüͤdöſtliche Rußland bedroht iſt. £ 

ortſetzung in der erſten Beilage.) 


tet und verwundet haben. 


„Laßt fie gehen“, flüſterte Vincent. „Zwanzig Meilen jetzt im] zum Mindeſten, den dringenden Wunſch hegte, Sie möchten Friede 


Galopp würden ihr noch beſſer thun. 
ich mein Lebtag nicht geſehen“, brummte er dann vor ſich hin. „Er 
iſt jedoch wie fie, und wir find nicht wie fie. Es iſt eine natürliche 
Sympathie, welche die Umſtände auf die Spitze treiben.“ 

Als Käthe den Geiſtlichen ankommen und bei ihrem Großpapa 
eintreten ſah, wurde ſie plötzlich ruhig und begab ſich auf ihr Zimmer, 
um dort um Faſſung und Ergebung zu beten. 

Hochwürden Arthur Gilyard war ein Mann von achtundzwanzig 
bis dreißig Jahren, von hohem und ſchlanken Wuchs; ſein Haar war 
nicht mehr dicht, ſein Teint ſehr hell und blaß, ſeine blauen Augen 
ruhig und ernſt, und ein Ausdruck natürlicher Feſtigkeit wechſelte bei 
ihm mit einer angenommenen Sanftmuth ab. So feſt er jedoch war, 
und ſo ſehr ihn die Anfechtungen und Pflichten ſeines Berufes auch 
geſchult hatten, ſchwankte er doch, als ſein Blick auf das dem Tode 
geweihte Antlitz ſeines ehrwürdigen Pfarrkindes fiel, das zugleich eine 
der Hauptſtützen ſeiner kleinen Kirche und außerdem ſein Vorbild im 
Leben geweſen war. 

„Mein theurer Freund und Bruder“, begann er, hielt aber ſchmerz⸗ 
überwältigt inne. Aus tiefer Seelendemuth, die das Gefühl ſeiner 
Unwürdigkeit dem Manne gegenüber, zu dem er ſein ganzes Leben 
hindurch als zu ſeinem unerreichbaren Vorbilde emporgeſchaut hatte, 
in ihm erzeugte, ſagte er dann: „Ich komme zu Ihnen, um zu lernen, 
wie man ſterben ſoll.“ 

„Mein lieber Paſtor, nicht ich kann Ihnen ein Beiſpiel ſein“, 
ſeufzte Kerſhaw. „Bitten wir, auf daß uns Beiden gelehret werde.“ 

Als die Feierlichkeit der faſt unirdiſchen Unterredung, die ſich dann 
entſpann, beendet war, ließ der Sterbende ſeinen Schwiegerſohn zu 
ſich berufen. 

„Was kann ich für Sie thun, Kerſhaw?“ fragte Beaumont mit 
angenommener Heiterkeit, als er ſich an dem Bett ſeines verehrten 
Freundes niederließ und deſſen Hand ergriff. N 

„Sie haben ein gutes Herz, Beaumont“, murmelte der Oberſt, 
„voll warmer und großmüthiger Sympathien.“ 

„Ach, Kerſhaw, ich bin nur ein armſeliger, rauher, alter Menſch,“ 
erwiderte Peyton kopfſchüttelnd. 

„Sie lieben Ihre Kinder, Beaumont“, fuhr der Kranke fort. 
e Sie doch Ihre Nächſten lieben, wie Sie Ihre Kinder 
ieben.“ 

„Manche liebe ich fo. Sie habe ich fo geliebt; Kerſhaw“ — er 
mußte innehalten, feine flarren Züge zuckten vor verhaltener Bewegung 
und ſeine grimmig blickenden Augen füllten ſich mit Thränen. 

„Wie leicht wäre das, wenn Alle Ihnen glichen“, fuhr er fort. 
„Aber es giebt ſolche — ſolche Schurken darunter. Dieſe Me Aliſters 
z. B., wie kann man ſolche Wilden lieben?“ 

„An ſie dachte ich eben“, hob Kerſhaw wieder an. „Sie wiſſen, 
Beaumont, daß ich mein ganzes Leben hindurch — die letzte Hälfte 


Solch' eine Abgötterei habe] halten mit ihnen. 


Und ſo wünſche ich es jetzt.“ 

„Aber gerade ſie ſind Schuld an Ihrem Tode“, polterte Peyton 
erg „Ich hätte ihnen vorher verzeihen können. Jetzt nimmer: 
mehr.“ 

„Ich kann es“, ſagte der Sterbende und richtete ſeinen Blick 
feierlich auf ſeinen Freund. 

Beaumont ſenkte ſein Haupt unter dieſem Blick. 

„Die Rache iſt mein, ſagt der Herr“, fuhr Kerſhaw im Flüſter⸗ 
ton fort, von einem neuen Schmerzensſchauer gepackt. 

Beaumont ſchüttelte den eiſengrauen Kopf, als müſſe er die in 
dieſem Bibeltext dargebotene Hilfe zurückweiſen. 

„Es war ein Mißverſtändniß“, fuhr Kerſhaw fort. 
Leute glaubten, daß wir ihren Bruder überfielen.“ 

„Aber ſie kannten Sie“, beharrte Peyton. „Sie wußten, daß 
Sie noch keinem lebenden Weſen ein Leides gethan. Weshalb muß⸗ 
ten ſie auf Sie zielen? Die Erbärmlichen, die Elenden! Kerſhaw, 
nie und nimmer kann ich ihnen das verzeihen!“ 

Nach einem kurzen Schweigen, während deſſen er mit ſeinen 
Schmerzen gerungen, ſagte der alte Mann bedächtig: „Wir Süd⸗ 
karoliner warten das Geſetz nicht ab.“ 


„Dieſe jungen 


„Wie?“ rief Peyton ſo überraſcht, daß er ſelbſtvergeſſen ganz 


laut ſprach. 

„Nein. Wir nehmen die Strafe in die eigene Hand. Wir 
koͤnnen auf das Geſetz nicht warten. Wir trauen dem Geſetz 
nicht. Wir ſind Richter, Jury und Vollſtrecker in einer Perſon. In 
Folge deſſen häuft ſich der Menſchenmord im Staat. Das iſt Un⸗ 
recht, Beaumont. Es iſt eine Vergewaltigung an dem Zutrauen, 
das der Menſch in den Menſchen ſetzen ſoll, Es greift den Grund⸗ 
bau der Geſellſchaft an. Es führt zur Barbarei.“ 

„Sie ſetzen mich in Erſtaunen, Kerſhaw“, ſagte Peyton Beau⸗ 
mont, welcher glaubte, daß ſein Freund irre rede. „Aber ſtrengt Sie 
das nicht zu ſehr an? Wollen Sie nicht lieber eine Weile ruhen?“ 

„Ich kann nicht ruhen, Beaumont. Ich darf nicht ruhen, bevor 
ich nicht Ihre Antwort habe. Ich verlange, daß Sie mich nicht an 
den Me Aliſters rächen. Können Sie mir das nicht verſprechen? 
Können Sie es nicht, Beaumont?“ 

„Ach Kerſhaw, was verlangen Sie von mir!“ ſtöhnte Peyton. 
„Wohlan denn, ja, ich muß es wohl verſprechen. Ich verſpreche es.“ 

„Und wollen Sie Ihren Söhnen die gleiche Verpflichtung auf⸗ 
erlegen?“ 

„Auch das will ich thun“, ſagte Beaumont, erſchreckt durch einen 
plötzlichen Krampf, der Kerſhaw's Geſicht durchzuckte, und überzeugt, 
daß dieſe Veränderung ein Todesbote ſei. 

ortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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f h Fortſetzung.) 
Hoffentlich gelingt es den energiſchen Maßregeln der Regierung, die 
Epidemie zu localiſiren; namentlich wäre zunächſt l verhüten, daß die 
Seuche bei Zarizyn die Eiſenbahn erreicht. Die Cholera hat ſchon Eiſen⸗ 
bahnreiſen gemacht, die Peſt noch nicht. 

Zarizyn, ein bedeutender Handelsplatz an der Wolga, liegt dem infi⸗ 
cirten Kreiſe Jenotajewsk bedenklich nahe und von dort beginnt das un⸗ 
unterbrochene Schienennetz, das Hag Rußland und Europa überzieht. 
An dieſem Punkte ift die ſtrengſte Wache nöthig und es iſt der feſte Wille 
Be Regierung und ihrer Organe, alle disponiblen Mittel zu dieſem Zweck 
aufzubieten.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Januar. [Tagesbericht.] 


— I emes des 5. denn ne e In der am 13. und 
14. v. Mts. abgehaltenen neunzehnten Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes, 
welcher als Vertreter der Staatsregierung der Operpräſident Herr von 
Puttkamer beiwohnte, kamen am erſten Sitzungstage unter Anderem 
nachbenannte Gegenſtände zur Berathung und reſp. Beſchlußfaſſung. Die 
Angelegenheit, betreffend die Aufhebung der für den Transport von aus⸗ 
ländiſchem Getreide beſtehenden Ausnahme: Tarife, wurde bis zum Zu⸗ 
ſammentritte des nächſten Provinzial⸗Landtages vertagt. — Von der Mit⸗ 
theilung des Herrn Oberpräſidenten, betreffend die Correctur des Neiſſe⸗ 
fluſſes oberhalb des Reichenauer Wehres, wurde Kenntniß genommen 
und beſchloſſen, die vom XXV. Provinzial⸗Landtage zum Zwecke der Neiſſe⸗ 
Regulirung der Staatsregierung zur n get te Summe von 10,000 
Mark noch fernerhin für dieſen Zweck disponibel zu halten. — Der Antrag 
des Curatoriums des Schleſiſchen Muſeums der bildenden Künſte auf Er 
Dome der Tagegelder⸗ und Reiſekoſtenſätze I den Director der Kunſt⸗ 
ammlungen wurde mit Rückſicht auf die beſtehenden Beſtimmungen ab⸗ 
b — Die Reclamation des Kreiſes Tarnowitz gegen die Verthei⸗ 

ng der Provinzial⸗Abgaben für das Jahr 1878 wird als unbegründet 
abgewieſen. — Von dem Berichte des Vorſtandes des land wirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins für Schleſien über die landwirthſchaftlichen Lebr: 
anſtalten wird Kenntniß genommen und beſchloſſen, 300 ark mehr als 
bisher zur Unterſtützung des landwirthſchaftlichen Unterrichtsweſens in den 
tatsentwurf pro 1879 aufzunehmen und, falls der Etat pro 1878 für das 
ahr 1879 prolongirt werden ſollte, dieſe Summe auf den Provinzial⸗ 
usſchuß⸗Dispoſitionsfonds zu übernehmen. — Der Etat für die Verwaltung 
und Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſſeen pro 1879 wird in Ein: 
nahme und Ausgabe auf 1,911,000 M. genehmigt und beſchloſſen, hierbei 
den aus der Haupt⸗Verwaltung zu entnehmenden Zuſchuß auf 1,869,000 
Mark feſtzuſetzen. — Von der Mittheilung des Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz, betreffend die Ueberweiſung der Kaufgelder für die vom Staate 
nach dem 12. Auguſt 1875 veräußerten Chauſeewärter⸗ und Ein⸗ 
nehmerhäuſer an die Provinz, wurde Kenntniß genommen und beſchloſſen, 
die betreffende Summe von 23,285 M. dem allgemeinen Reſervefonds zu⸗ 
führen. — N Betreff der Inſtandſetzung der Hoyerswerda⸗Sprem⸗ 
ergex Chauſſee innerhalb des Kreiſes Spremberg wurde beſchloſſen, den 
Herrn Oberpräſidenten in dankbarer Acceptation des bezüglichen Anerbietens 
zu erſuchen, über die Frage, ob der Provinzial⸗Verband von Schleſien zur 
dauernden Unterhaltung der e Hoyerswerdaer Chauſſee auch be⸗ 
züglich der in der Provinz e gelegenen Strecke ver⸗ 
pflichtet ſei, unter Adcitation des Provinzial⸗Ve ; 
Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungs⸗Gerichts auf Grund des § 121 der 
rovinzial⸗Ordnung herbeizuführen. — In Betreff der Reinigung des 
hauſſeegrabens derſelben Chauſſee längs der Dresdener Straße in der 
Spremberger Neuſtadt wurde beſchloſſen, den Herrn Landeshauptmann zu 
ermächtigen, gegen die l der Polizei = Verwaltung zu Spremberg 
vom 5. December Klage im Verwaltungs ⸗Streitverfahren zu erheben. — 
Der Antrag des Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener Actien⸗Cbauſſee⸗Vereins auf 
Uebernahme der demſelben gehörigen Chauſſeeſtrecke Vrieg⸗ Strehlen in 
das Eigenthum der Provinz wurde als mit den Vorſchriften des Wege⸗ 
Reglements unvereinbar abgelehnt. — Die Hausordnungen für die Irren⸗ 
Anſtalten zu Brieg, Plagwitz und Bunzlau werden genehmigt, in gleicher 
. die der Anſtalt Leubus. — Die Dienſtanweiſungen für die Directoren 
der Irren⸗Anſtalten in Plagwitz, Leubus, Bunzlau, Diet werden genehmigt, 
mit der Maßgabe, daß für die Urlaubs⸗Ertheilung der Directoren der $ 15 
der Brieger Dienſtanweiſung für maßgebend erklärt wird. — Auf die Vor⸗ 
lage des Herrn Landeshauptmanns, betreffend den Etat des Muſeums 
pro 1879, wurde beſchloſſen, 1) den vorgelegten Etat für die Muſeums⸗ 
Verwaltung pro 1879 — nach Beifügung der Motive für die Einzelpoſi⸗ 
tionen — als Vorlage für den Provinzial⸗Landtag zu genehmigen; 2) das 
Curatorium des Muſeums zu ermächtigen, aus der für die wecke des 
Muſeums pro 1879 zur Dispoſition ſtehenden Summe von 87, 
in den Etatsentwurf pro 1879 aufgenommenen fortdauernden Ausgaben 
bis zur Höhe von 20,815 M., die einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
rg bis zur Höhe von 25,240 M. zu leiften; 3) für die Creirung der im 
at vorgeſehenen kündbaren zehn neuen Beamtenſtellen dem Provinzial⸗ 
Landtag gegenüber die Verantwortung zu übernehmen; 4) dem Curatorio 
des Muſeums mitzutheilen, daß bis 
Landtags die Stellen des Directorial-Aſſiſtenten und der im Tit. 4 Cap. 1 
bezeichneten Unterbeamten nur als vorläufig in Ausſicht genommen an⸗ 
ee werden könnten; 5) die Ueberſchüſſe der etatsmäßigen Muſeums⸗ 
erwaltung aus den Jahren 1876—1879 nach dem Vorſchlage des Herrn 
Landeshauptmanns zu einem Muſeums⸗Reſerbefonds zu vereinigen und 
denſelben dem Curatorio zur Ergänzung und Vervollſtändigung der Kunſt⸗ 
ſammlungen zur Verfügung zu ſtellen; die Verwaltung dieſes Fonds in der 
vom Herrn Landeshauptmann vorgeſchlagenen Weiſe geſchehen zu laſſen. 

Am zweiten Sitzungstage, der am 13. und 14. vor. Mts. ſtatigefundenen 
neunzehnten Sitzung des rovinfial⸗Ausſchuſſes kamen ers Yingelegen- 
1 zur Verhandlung: Bezüglich der Beſetzung der Meiſter⸗Ateliers am 

uſeum wurde 1 J) den Bildhauer Toberentz zu Berlin vom 
1. October 1879 ab als Vorſtand des Aildhauer⸗Ateliers des Schleſiſchen 
Muſeums der bildenden Künſte mit einem Anden von 6000 Mark 
zu berufen, und den pro IV. Quartal 1879 erforderlichen Gehaltstheil aus 
der für das ern pro 1879 zur Dispofition ſtehenden Geſammtſumme 
N. entnehmen, 2) bei dem Provinzial⸗Landtage zu beantragen: Falls Herr 

oberentz im Lauf des erſten Jahres ſeiner Anſtellung eine Kunſtgießerei in 
Breslauerrichtet, die im S9 des Reglements aufgeftellten Anſtellungsbedingungen 
zu Gunſten des Herrn Toberentz dahin abzuändern, daß von der einjährigen 
Kündigung vor Ablauf des 1 Jahres nach Antritt der Stellung kein 
Gebrauch gemacht werden je Ferner wurde 3) die vorgelegte Inſtruction 
für die Vorſtände der Meiſter-Ateliers am Schleſiſchen Muſeum der bilden⸗ 
den Künſte mit den in dem Entwurf 8 enderungen ge⸗ 
nehmigt und beſchloſſen, 4) nach vorheriger Beſprechung mit dem Director 
der Kunſtſchule bei dem Herrn fe des Ache den Antrag zu ſtellen, 
daß den Schülern der erſten Klaſſe der Kunſtſchule zu Breslau — falls 
nicht ganz beſondere Bedenken des Directors entgegenftehen — geſtattet 
werde, die Meiſter⸗Ateliers des Schleſiſchen Muſeums der bildenden Künſte 
zu been jofern fie es wünſchen und die Verhaltniſſe der Meiſterſchule 
es zulaſſen. — Hinſichtlich der Decoration der Vorhalle des Muſeums wurde 
beſchloſſen, 1) ſich mit der Decoration der Vorhalle durch Sgrafittozeichnung 
einverſtanden zu erklären, 2) die Ausführung dieſes eſchluſſes dem 
Muſeums⸗Curatorium zu übertragen und demſelben hierzu 8110 Mark zur 
Dispoſition zu ſtellen. — Der Landeshauptmann wird ermächtigt, auch pro 
1879 die in dem Etat der Chauſſee⸗Verwaltung zu ee der 
Chaufjee-Auffeher angeſetzte Summe als Remuneration zu zahlen. — Der 
mit dem Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Landeshut abgeſchloſſene Vertrag 
bezüglich der Verwaltung und Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſſee Hart⸗ 
mannsdorf⸗Ruhbank wird genehmigt, der Genehmigungs⸗Clauſel aber die 
Bemerkung beigefügt, daß das Eigenthum der Chaussee zwiſchen dem Fiscus 
und der Provinzial⸗Verwaltung ſtreitig iſt und daß der Provinz daher alle 
Rechte gegen die . in dieſer Beziehung ausdrücklich vor⸗ 
behalten werden. — Seitens des ae Neumarkt find die Pläne und 
Anſchläge zur Herſtellung der Pflaſterſtraßen nach Bahnhof Breſa, zuwider 
den Vorſchriften des Wegereglements vom 6. December 1876 und des 
Regulativs vom 12. Januar 1878 a nach Vollendung des Baues zur 
Anfang überreicht. Es wurde Bei ſen, die Bewilligung eines Bauhilfs⸗ 
geldes für die a zwar deshalb nicht abzulehnen, weil die Vorlagen 
erſt nach der Ausführung eingereicht ſind und deshalb eine Prüfung des 
Anſchlages und ordentliche Reviſion der Ausführung erforderlich wird, da⸗ 
gem. dem Kreiſe Neumarkt Kenntniß zu geben, daß für die Schale eine 

auhilfsgeld⸗Bewilligung nur bei genauer Beachtung der Vorſchriften des 
Reglements und Regulativs auch in formeller Beziehung in Ausſicht ge⸗ 
nommen werden könne. — Dem Landes⸗Bau⸗Inſpector Rafch in Oppeln 
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wird die Uebernahme der Specialleitung der dem Kreiſe Oppeln zur Ver⸗ 
waltung und Unterhaltung übergebenen Provinzial⸗Chaufſeen nach dem 
von demſelben vorgelegten, mit dem Kreisausſchuſſe Oppeln abgeſchloſſenen 
Vertrage geſtattet. 


„ [Auf der Tagesordnung] für die Sitzung der Stadtverordneten 
Montag, den 20. Januar, ſteben, außer Mittheilungen, folgende Wahlen: 
1) Wahl des erſten Bürgermeiſters. 2) Wahl des Beigeordneten oder 
zweiten Bürgermeiſters. 3) Wahl eines beſoldeten Stadtrathes. 4) Wahl 
eines unbeſoldeten Stadtratbes. 

Juſtizrath Friedensburg.] In einem hieſigen Blatte 
war vor längerer Zeit die tendenziöſe Angabe gemacht worden: Herr 
Juſtizrath Friedensburg ſei jüdifcher Abſtammung und erſt ſpäter zum 
Chriſtenthum übergetreten. In dieſen Tagen iſt, da Herr Juſtizrath 
Friedensburg in Folge der bevorſtehenden kommunalen Wahlen mehr 
in den Vordergrund getreten, daſſelbe Gerücht von Neuem in Umlauf 
geſetzt worden. Wir ſind in der Lage, die vollſtändige Grundloſigkeit 
dieſes Gerüchts zu conſtatiren. Friedensburg iſt zu Beeskow am 
27. October 1824 geboren und am 6. December deſſelben Jahres in 
der evangeliſchen Kirche daſelbſt getauft worden. Das von dem 
Pfarrer und Superintendenten Wilhelmi ausgeſtellte Taufzeugniß 
haben wir ſelbſt eingeſehen. Der Vater war evangeliſch und damals 
Ober⸗Steuer⸗Controleur zu Beeskow, er ſtarb als Ober⸗Steuer⸗Inſpector 
in Breslau. Die Mutter war ebenfalls evangeliſch und iſt die Tochter 
des verſtorbenen Criminalraths Beier in Neiſſe. Friedensburg hat 
von 1831 bis 1843 das Eliſabet⸗Gymnaſium und von 1843 bis 
1846 die Univerſität beſucht. Im J. 1846 wurde er Auscultator, 
1850 Aſſeſſor. Er arbeitete bei den Kreisgerichten zu Freyſtadt und 
Liegnitz, ſowie bei dem Stadtgerichte in Breslau als Kreis: reſp. 
Stadtrichter und Stadtgerichtsrath. Im Jahre 1865 trat er zur 
Anwaltſchaft über und fungirt ſeit dem 1. Mai 1865 als Anwalt 


mit dem Titel Juſtizrath. 

*[Perſonalien.] Beſtätigt: 1) Die Wiederwahl des Stadtraths 
Lange zum unbeſoldeten Stadtralh der Stadt Brieg; 2) die Wiederwahl 
des Bürgermeiſters Dengler zum Bürgermeiſter der Stadt Reinerz; 3) die 
Wunſcheld Rentier und Rathmann Wenzel zum Bürgermeiſter der Stadt 

uſchelberg. 

Beſtätigt die Vocationen: 1) für den Lehrer König zu 4 5 Kreis 
Waldenburg; 2) für den Lehrer Müller zu Klein⸗Schmograu, Kreis Wohlau. 

Uebertragen: Vom 1. Februar 1879 ab die Oberförſterſtelle zu Kott⸗ 
witz dem Forſtaſſeſſor Ulrici zu Frankfurt a. O. unter Verleihung des 
Charakters als Oberförſter. x 

Beſtätigt: Die Vocation für den Pfarrer Sucker zum Pfarrer der 
evangeliſchen Gemeinde in Königsbruch, Kreis Guhrau. 5 

Ernannt: Der proviſoriſche Seminarlehrer Döring zum ordentlichen 
Lehrer am Königlichen Schullehrer⸗Seminar ge Habelſchwerdt. 

Ernannt: Der Ober⸗Telegraphiſt Fey in Breslau zum Ober⸗Telegraphen⸗ 
Aſſiſtenten. — Angeſtellt: Der Poſtpraktikant Zumpe in Breslau, die 
charakteriſirten Poſtſecretäre Welzel in Breslau und Herrmann in Oels in 
Schleſien als Poſtſecretäre und die Telegraphen⸗Aſſiſtenten Reimann und 
Schiche in Breslau, Arnold in Schweidnitz. — Verſetzt: Die Poſtſecretäre 
Franke und Scholz von Neiſſe nach Breslau, Scholz von Waldenburg in 
Sar Thiel von Deutz nach Breslau, Herrmann von Guhrau nach 

els i. 

Ernannt: Der Güter ⸗Expedient Puſch in Habelſchwerdt und der 
Stations⸗Aſſiſtent Jörgler in Strehlen definitiv in ihren: Stellungen. Die 
Schaffner Laade, Kretſchmer, Klocke und Scholz IV, Emil in Breslau zu 
Packmeiſtern. — Verſetzt: Der Stations⸗Aſſiſtent Franzke von Poſen 
nach 9 und der Schaffner Roth von Breslau als Packmeiſter 
nach Poſen. 

Landes le genehmigt:] Die Annahme der für das evangeliſch⸗ 
lutheriſche Krankenhaus Bethanien in Breslau gemachten letztwilligen Zu⸗ 
wendung der daſelbſt verſtorbenen verwittweten Schmiedemeiſter Bertha 
Tannert im Betrage von 24,000 M. behufs Errichtung von 4 Krankenbetten. 

[Emeriten⸗Statiſtik.] Es ſind Mittheilungen aus Schleſien über 
73 Emeriten bei der „Schleſ. Schulztg.“ eingegangen. Die niedrigſte Penſion 
von 120 M. bei 33 Dienſtjahren iſt 1853 normirt, die höchſte beträgt 1500 
Mark bei 50 Dienſtjahren (Ohlau). (Breslau iſt rin inbegriffen, bier ſind 
die Penſionen höher.) — Es beziehen: Unter 300 = 8 Emeriten, 300 
bis 400 M. = 4 Em., 401-500 M. = 11 Em., 501-600 M. = 23 Em., 
601-700 M. = 7 En, 701—800 M. = 5 Em., 801 — 1000 M. = 6 Em., 
1001-1200 M. = 6 Em., über 1200 M. = 3 Em. — Die höͤchſten Ben: 
ſionen zahlen Neuſtadt, Striegau, Jauer, Goldberg, Bunzlau, Greiffenberg 
und Oblau⸗ Es zählen: Ueber 50 Dienſtjahre 21 Emeriten (400 — 500 M. 
4 Em., 500-600 M. 7 Em., 600-1000 M. 4 Em., über 1000 M. 6 Em.). 
40—49 Dienſtjahre 26 Emeriten. (Bis 400 M. 4 Em., 400 —500 Mark 
3 Em., 500—600 M. 12 Em., 600-700 M. 7 Em.) 30—39 Dienſtjahre 
15 Emeriten. (Unter 300 M. 4 Em., 400-500 M. 3 Em., 500 —600 M. 
3 Em., 600—900 M. 4 Em. über 1000 M. 1 Em.) — Die Penſion beträgt 
bis % des Gehalts in 19 Fällen, % bis % des Gehalts in 37 Fällen. 
In je einem Falle wird in Neuſtadt und Ohlau das ganze Gehalt als 
Venſton bezahlt. Die Penſion wird größtentheils von den Gemeinden auf: 
gebracht. In 37 Fällen trägt der Staat dazu einen Zuſchuß von 60 bis 
240 M. bei; in einigen Fällen iſt dieſer Zuſchuß widerruflich. Zu der 
Penſton wird in 43 Fällen ein Zuſchuß von je 120 M. aus der Lehrer⸗ 
Penſionskaſſe gezahlt. In 11 Fällen leiſten Stiftungen (Lehrer⸗Wittwen⸗ 
kaſſe 2c.) einen Zuſchuß; in 3 Fällen der Patron. In 25 Fällen wird ein 
Theil, ja die volle Höhe der Penſion von dem Gehalte des Stellennachfolgers 
gedeckt. — Die Durchſchnittspenſion beträgt 630 M. 

+ Beſitzveränderungen.] Reuſcheſtraße Nr. 51, „Hölzerne Schlüſſel“, 
Verkäufer: Waiſen⸗Anſtalt der biefigen Synagogen⸗Gemeinde; Käufer: 
Kaufmann Wilhelm Niepold. — Tauenzienſtraße Nr. 16, Verkäufer: Pro⸗ 
eſſor Dr. med. W. A. Freund; Käufer: Buchhändler Victor Freund (in 

irma: Bial u. Freund). — Weintraubengaſſe Nr. 1 und 2 und Ohlauer⸗ 
trabe Nr. 67a, „Hutſchachtel“, Verkäufer: verebelichte Frau Kaufmann 

ünke, geborene Ende; Käufer: Maurermeiſter Friedrich Illner. — 
Tauenzienſtraße Nr. 29, „Merkur“, Verkäufer: Parkiculier Felir Kolbe; 
Käufer; Kaufmann Traugott Spitzer 92 Firma: Piver u. Comp.). 

DO [Zur Lejjingfeier.] Am 22. Januar find es 150 Jahre, daß 
Gotthold Ephraim Leſſing geboren wurde. Es iſt überflüſſig zu ſagen, 
was Leſſing dem deutſchen Volke geweſen iſt, und ohne Zweifel wird ſein 
Gedächtnißtag in vielen Kreiſen feſtlich begangen werden. Breslau aber, 
meinen wir, caffe dieſen Tag in beſonderer Weiſe auszuzeichnen. 
Unſere Stadt hat den Großmeiſter der deutſchen Literatur, der fünf Jahre 
als Geheimſchreiber des Generals Grafen Tauenzien in ihren Mauern ge⸗ 
lebt und während dieſer Zeit ſein unſterbliches Werk „Minna von Barn⸗ 
helm“ gedichtet hat, bereits dadurch geehrt, daß fie einer Straße, einer 
prächtigen Brücke und dem neuen jhönen Platze vor dem Ziegelthor ſeinen 
Namen gab. Aber noch fehlt uns Eins, ein würdiges Standbild des großen 
Mannes auf dem nach ihm genannten freien Platze. Die Koſten eines 
ſolchen Standbildes werden nur durch freiwillige Beiträge aufgebracht wer⸗ 
den können, und die Zeit iſt zu dergleichen Sammlungen nicht eben günſtig. 
Aber wenn ſich auch die Idee nicht ſofort verwirklichen ließe, ſo würde ein 
Comite, welches am 150. Geburtsfeſte Leſſing's zur Ausführung der Idee 
ie bildete, gewiß nicht erfolgslos an die Bürgerſchaft ſich wenden und im 

aufe der Jahre doch ſicher das Ziel erreichen. Für Leſſing, den Dichter 
der „Emilia Galotti,“ der „Minna von Barnhelm’ und „Nathan des 
Weiſen“, wird Jeder — auch der Unbemitteltere — freudig ſein Opfer 


bringen. 

Bech. [Die Fallerinſel] Bekanntlich hat man vielfach die Nach⸗ 
richt verbreitet, die für die im September vorigen Jahres ſtattgefundene 
Gartenbau-, Lande und Forſtwirihſchaftliche Ausſtellung im Schießwerder 
in landſchaftliche Anlagen umgeſchaſfene Füllerinſel würde, mit ent⸗ 
ſprechenden Anpflanzungen ausgeſtattet, dem „Schießwerder⸗Garten“ einver⸗ 
leibt und den Beſuchern deſſelben als öffentliche Parkanlage zur Erholung 
eöffnet werden. Dieſe für jeden Naturfreund gewiß erfreuliche Ausſicht 
ſcheint indeſſen leider vorläufig illuſoriſch geworden zu ſein, denn der bean⸗ 


tragte Ankauf der Anlagen, ſowie der die Communication zwiſchen der 
üllerinſel und dem Schießwerder herſtellenden eiſernen Brücken iſt von der 
tädtiſchen Verwaltung einfach abgelehnt worden. Hiermit wäre die mit 
bedeutendem Aufwand von Zeit und Geld bewirkte Umgeſtaltung des an⸗ 
muthig an dem Ufer des Oderſtroms gelegenen Terrains einem vorüber⸗ 
gehenden Daſein verfallen, und die neu geſchaffene Anlage der Entäuße⸗ 
rung ihres Schmuckes und der Brachlegung anheimgegeben. Doch beat: 


eitung. — Sonnabend, den 18. Januar 1879. 


ſichtigt das Ausſtellungs⸗Comite, bei dem abſchlägigen Beſcheide nicht ſtehen 
7 bleiben, vielmehr einen günſtigeren Zeitpunkt abzuwarten, um ſeinen 
ntrag auf Erwerbung der Füllerinſel⸗Anlagen durch die Commune zu 
erneuern. 
eff [Neue Brücke.] Schon lange gebt das Gerücht von dem Bau 
einer Brücke über die Oder vom Weidendamm (Thielſchner'ſchen Grund⸗ 
ftüd) aus nach dem Zoologiſchen Garten. Die Ausführung des Baues, zu 
der ſich ein Privatunternehmer bereit erklärt hat, iſt aber immer noch eine 
Frage der Zeit. Der Plan iſt bereits entworfen; hiernach ſoll die Brücke 
„Oeffnungen mit 33 Meter Spannweite und eine Drebbrücke von vierzig 
Meter erhalten, welche die ganze Schifffahrtsſtraße überſpannt. Der Bau 
ſoll in ſeinen Pfeilern maſſiv Kin und in feinem oberen Theile Eiſencon⸗ 
ſtruction erhalten. 

u [Verbot von Geldſammlungen. Verhaftung 
Kräcker's.] Das Polizei-Präſidium erläßt auf Grund des § 16 des 
Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemo⸗ 
kratie im Inſeratentheil ein Verbot, betreffend das Einſammeln von 
Geldbeiträgen, zu welchen der frühere Sattler, jetzige Buchhalter Julius 
Kräcker die ſocialdemokratiſchen Parteigenoſſen durch ein gedrucktes 
Circular vom 12. December 1878 auffordert. — Kräcker iſt, wie, 
wir erfahren, ſeit geſtern in Haft genommen. 

* [Ein neues Zeitungsunternehmen.] Dem Vernehmen nach ber 
abſichtigt Herr Maximilian Schleſinger neuerdings hierorts eine 
Zeitung in Gemeinſchaft mit Herrn Louis Cohn zu begründen. Dieſelbe 
ſoll wöchentlich einmal erſcheinen, den Titel „Breslauer Gerichts⸗ 
Zeitung“ führen und vornehmlich über intereſſante Proceſſe bei den hie⸗ 
ſigen und auswärtigen Gerichtshöfen Bericht erſtatten. Ferner ſoll mit dem 
Blatte Auskunftertheilung in juridiſchen Angelegenheiten und Belehrung 
über die bevorſtehende Juſtizreform verbunden ſein. 

*Im Lobetheater!] it das Repertoire für die nächſte Woche wie 
folgt feſtgeſetzt worden. Sonnabend, zum erſten Male: „Eine ſtille Familie“. 


Sonntag Nachmutags: „Die Schauſpieler des Kaiſers.“ Abendvorſtellung: 
„Eine ſtille Familie.“ Montag: „Eine ſtille Familie.“ Dinstag: „Dr. 
Klaus.“ Mittwoch: „Eine ſtille Familie.“ 


Beh. [Das dritte Donnerstag Sinfonie» Concert] der 
Trautmann'ſchen Capelle im Springer'ſchen Saale zeichnete ſich durch ein 
ſehr anſprechendes Programm aus. Außer der mit innigem Eingehen auf 
die Intentionen des Componiſten executirten A-dur-Sinfonie von Mendels⸗ 
ſobn⸗Bartholdy fand das liebliche Norwegiſche Volkslied für Streichinſtru⸗ 
mente von Svendſen, ein Harfenſolo „Les guttes de rose“ von Godefroid, 
von Herrn Moſer ausgezeichnet vorgetragen, und die „Erſte Nordiſche Suite“ 
von Asger Hamerik, eine durch Lieblichkeit der Gedanken und originelle In⸗ 
ſtrumentation ausgezeichnete muſikaliſche Idylle, trefflich vom Orcheſter be⸗ 
bandelt, allgemeinen Beifall. Am nächſten Donnerstag finder zum Benefiz 
für den Dirigenten der Capelle ein großes Extra⸗Concert ſtatt, zu welchem 
Fräulein Minka Fuchs, der Pianiſt Herr Buths, der Concertmeiſter Herr 
Himmelſtoß und der Solocelliſt Herr Melzer ihre Mitwirkung zugeſagt haben. 

X. [Auch das zweite Rubinſtein⸗Concertl erfreut ſich einer regen 
Tbeilnahme des muſilliebenden Publikums und it dies um ſo mehr anzu⸗ 
erkennen, als in letzter Zeit eine große Anzahl bedeutender Künſtler bier 
waren. Das Programm iſt aber auch für dies Concert ganz im Gegenſatz 
zu dem erſten, muſikaliſch ſchweren, vorzüglich gewählt; der Künſtler ſpielt 
neben dem ewig friſchen Schumann⸗Quintett eine Reihe jener kleinen, zier⸗ 
lichen Piecen, welche nur er fo duftig und poeſievoll darzuſtellen verſteht. 
Vor 36 Jahren ſpielte der Künſtler als Knabe von 12 Jahren zum erſten 
Male hier; ſeit ſeinem letzten Hierſein ſind 10 Jahre verfloſſen. Nun 
hoffentlich vergeht nicht wieder eine ſo lange Zeit, ehe Anton Rubinſtein 
bier wieder auftritt. Das Joachim⸗Concert iſt, wie wir hören, auf Mitte 
Februar verſchoben worden. 

—o [Referendariats⸗Prüfung.] Heute Vormittag wurde unter 
dem Vorſitze des Kgl. Appellationsgerichts⸗Vicepräſidenten Donalies eine 
Referendariats⸗Prüfung abgehalten. Die Prüfungs⸗Commiſſion war zu⸗ 
ſammengeſetzt aus den Herren Profeſſor Dr. Gitzler, Juſtizrath Kau⸗ 
piſch und Profeſſor Dr. Fuchs. Die fünf Rechtscandidaten, welche ſich 
der Prüfung unterzogen, nämlich die Herren von Auloch, Jacobſohn, 
n Mendelſohn und Rejebski beſtanden ſämmtlich das 

ramen. 

W. [Ein ſeltenes Jubiläum] feierte am 15. d. Mt3. der Buchhalter 
Ed. Wabnitz. Am genannten Tage waren 25 Jahre verfloſſen, während 
welcher Zeit Herr Wabnitz ununterbrochen und mit ſeltener Aufopferung im 
Vorſtand des Inſtituts für hilfsbedürftige Handlungsdiener in Breslau 
thätig war. Seitens feiner Freunde und ſeiner Collegen im Vorſtand 


wurden dem Jubilar Ovationen mannigfacher Art dargebracht und ihm zur 


Erinnerung an dieſen Tag zwei prachtvolle Fauteuils verehrt. 

Kir De für verlaſſene und verwahrloſte Kinder.] Nach 
dem Jahresbericht pro 1878 hat der Verein viel Gutes geleiſtet. Nach Auf⸗ 
löſung der Waiſenanſtalt im Rettungshauſe der Frauen zum guten Hirten 
erhielt der Verein nicht nur die von ihm in der gedachten Anſtalt unter⸗ 
gebrachten Kinder zurück, ſondern hat auch nach einem mit der hieſigen 
Armen ⸗Direction getroffenen Abkommen eine Anzahl ſtädtiſcher Koſtkinder 
ur weiteren Erziehung und Pflege übernommen, 


Von dieſen ſind 10 abgegangen oder entlaſſen worden, ſo daß gegenwärti 
noch 45 Kinder in Pflege find. Dieſe ſind, mit Ausnahme bon 6, welche no 
im Rettungshauſe z. h. Hedwig ſich befinden, ſämmtlich bei chriſtlichen Fa⸗ 
milien untergebracht. — Die Einnahme betrug 4735 M. 92 Pf., die Aus⸗ 
gabe 2886 M. 90 Pf., mithin bleibt ein Beſtand von 1849 M. 2 Pf. 
Mitglieder, welche das gute Werk mit Beiträgen unterſtützt haben, waren 
im vorigen Jahre 128. An der Spitze des Comites ſteht Herr Curatus Böer. 
B—ch. [Schonung für die Zughunde.] Nicht nur der Thierfreund 
jeder fühlende Menſch überhaupt empfindet gewiß Mitleid mit den Hunden, 
deren Beſtimmung es iſt, Laſten zu ziehen und bei kärglicher Koſt des Win⸗ 
ters Unbill zu ertragen, wenn er eb, wie ſchonungslos dieſe armen Thiere 
behandelt werden. { 
welche bei ftrenger Kälte, mehr denn ſonſt in Anſpruch genommen, ein bez 
dauernswerthes Loos tragen müſſen. Während der Wagenführer das Ge⸗ 
fährt entlaſtet, was oft längere Zeit in Anſpruch nimmt, muß das über⸗ 
müdete Thier meiſt bei ſtrenger Kälte auf ſchneebedecktem Pflaſter ruhen, 
um dann durch Schläge zu neuer Arbeit ermuntert zu werden, und doch 
wäre es ein Leichtes, dem ruhenden Thiere eine Strohdecke oder einen Sack 
unterzubetten. Der Thierſchutzverein hat in anerlennenswerther Sorgfalt 
um die Pflege der Thiere Prämien für ſchonende und humane Behandlung 


der Zughunde auge leider wird hierdurch die edle Abſicht nur vers 


einzelt erreicht. öge ſich das große Publikum der armen Thiere ans 
nehmen, die Führer der Hunde zu deren ſchonender Behandlung anhalten 


und erforderlichen Falls den Schutz der Polizeibehörde oder des Schutz⸗ 


vereins anrufen. 

* [Polizeiliches] 
wurde bon feinem auf der Carlsſtraße haltenden Wagen ein langer Pelz 
und einem Bäckermeiſter auf der Sonnenſtraße aus ſeinem Hofraume der 
lupferne Deckel von einem Koblendämpfer geſtohlen. — Mittelſt Einbruchs 
wurde einem Glaſermeiſter auf der Mehlgaſſe ein dunkler Floccons⸗Ueber⸗ 
zieher, ein grau und braun punktirter Anzug, ein ſchwarzer Damenmantel 
und ein paar helle MWinterbeinkleiver, im Geſammtwerthe von 150 Mark, 


geſtoblen. — Einem Arbeiter am Nicolaiſtadtgraben wurde ein weißer Bett 


bezug und ein mit J. 8. bezeichnetes Nachthemd entwendet. — Einer Vie⸗ 


ſtehenden und unbeaufſichtigt gelaſſenen Wagen 2 lebende Gänſe, einer 
Victualienhändlerin aus n ebenfalls von ihrem auf der de Ga 
Wilhelmſtraße ſtehenden, ohne Aufſicht gelaſſenen Wagen 2 lebende Gänſe 
und endlich einer Federviehhändlerin von der Brunnenſtraße an ihrem Ver⸗ 
kaufsſtande auf dem Wochenmarkte des Neumarkts 2 lebende Gänje vom 
Handwagen herunter geſtohlen. — Einem Reſtaurateur in der Michgelis⸗ 
ſtraße wurde aus ſeinem Schanklocale ein blauer Düffelüberzieher im Werthe 
von 50 Mark entwendet. — In Münfterberg wurde auf offener Straße ein 


brochen und aus demſelben 30 Mark baares Geld, ein rohleinener Sack 


graues und 
ſtohlen. Der Fuhrmann hatte ſich nur auf kurze 
ſpaune entfernt. 5 5 

—e [Aufhebung von Sperrmaßregeln.] Nachdem bei dem Ges 


Zeit von ſeinem Ge⸗ 


beſtande die Rotzkrankheit zum Ausbruch gekommen war, inner alb dreier 
Monate nach dem letzten Töͤdtungsfalle kein Thier mehr an der Seuche 
erankt iſt, bat das Landrathsamt nach erfolgter Desinfection des ver⸗ 


t N R fo daß im Laufe des 
Jahres im Ganzen 55 Pfleglinge der Obhut des Vereins anvertraut waren. 


So ſind es namentlich die Hunde der Kohlenhändler, 


Einem Rollkutſcher von der Ohlauer⸗Chauſſee f 


tualienhändlerin aus Neumarkt wurde von ihrem auf der Fiſchergaſſe 


auf einem Frachtwagen verladener und verſchloſſener Kaſten gewaltſam er⸗ 


mit diverſen Kleidungsſtücken und 4 Schock weiße Leinwand, welche in 
blaues, mit C. L. bezeichnetes Papier eingehüllt war, ge⸗ 


meinde⸗Vorſteher Seidel zu Carowahne, Kreis Breslau, unter deſſen Pferdes 


feuchten Stalles durch den Kreisthierarzt Barth die Aufhebung der Sperr⸗ 
maßregeln angeordnet. * . i 
*Im Intereſſe der projectirten ae] Hirſch⸗ 
berg⸗Schmiedeberg⸗Arnsdorf und Hirſchberg⸗Warmbrunn⸗Petersdorf wurde, 
wie der „Bote a. d. Rieſengeb.“ meldet, am 8. d. M. in Erdmannsdorf 
in einer Tomiteſitzung beſchloſſen, den Kreisausſchuß zu erſuchen, „bei dem 
Kreistage die Bewilligung von 90,000 Mark für die erſtere und von 
110,000 für die zweite Linie zu beantragen“. Durch beide Summen und 
durch die von den Adjacenten gezeichneten Beiträge ſollen die Summen von 
je 250,000 Mark à fonds perdu beſchafft werden, die der Miniſter gefordert 
at, falls beide Linien auf Staatskoſten gebaut würden. Für die Linie 
Hirſchberg⸗Schmiedeberg⸗Arnsdorf iſt die Ergänzungsſumme durch Zeichnung 
gedeckt, nicht aber für Pirſchberg Warmbrunn⸗ Fetersdorf Für die letztge⸗ 
nannte Linie lautet der Antrag dabin, „der Kreis wolle jene 110,000 Me. 
unter der Bedingung bewilligen, daß die Ergänzungsſumme binnen Jahres⸗ 
friſt von den Intereſſenten gezeichnet wird“. Von Seiten des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes it beſchloſſen worden, den Kreistag behufs Berathung der betreffen⸗ 

den Angelegenheit einzuberufen. 
* [9 ihtigung] Der in der 1 Morgen ⸗ Ausgabe Ihrer 
geifhng berichtete „Eiſenbahn⸗Unfall auf Terrain der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
iſenbahn“ hat nicht ſtattgefunden, es hat überhaupt kein Unfall bei der⸗ 
ſelben in dieſen Tagen ſtattgefunden, und es iſt zu bedauern, daß die 
Herren Berichterſtatter es mit derartigen Nachrichten nicht genauer nehmen. 

rapow. 


0 5 585 — Krieger- und Veteranen⸗ 
orgen, bald nach 5 Uhr, ertönte vom 
athhausthurme das Feuerſignal. Es brannte der Eiskeller des Brauerei⸗ 
beſiters Herrn Julius Wittiber, gelegen in der Saganer Vorſtadt, unweit 
der Kaſerne. Bald war auch die . ur Stelle und entfaltete unter 
der Leitung ihres Branddirectors, des albsberrn Reck, ihre Thätigkeit. 
Dieſelbe wurde aber ſehr weſentlich durch die Unmöglichkeit, die Waſſer⸗ 
leitung zur Löſchung des Feuers dienſtbar zu machen, beſchränkt. Haupt⸗ 
Be war man auf die im Gehöft des Gaſthofs „zum weißen Schwan“ 
tehende Pumpe angewieſen. Da das Feuer bereits eine größere Aus⸗ 
dehnung gewonnen hatte, ſo galt es zunächſt die nebenſtehende, mit Heu 
und Stroh gefüllte Scheuer zu retten, welches Vorhaben denn auch gelang. 
Betreffs der re der Waſſerleitung wurden heute viele, allerdings 
nicht ſchmeichelhafte Urtheile laut, doch beziehen ſich dieſelben weniger auf 
die Güte der Waſſerleitung, als auf andere Verhältniſſe, und ſind wir feſt 
überzeugt, daß nach dieſem Vorfall die ſtädtiſchen Fasten w entſprechende 
Remedur zur Beruhigung der Bewohner Sprottaus ſchaffen werden. — Vor 
einigen Tagen fand die General⸗Verſammlung des Krieger⸗ und Veteranen⸗ 
Vereins ſtatt. Der bisherige Vorſitzende, Herr Mercker, Major a. D., wurde 
mit überwiegender Majorität wiedergewählt. Stellvertreter des Vorſitzenden 
iſt der Modelltiſchler Herr Kuhnert, welcher gleichzeitig das Amt eines Corps⸗ 
führers zu verſehen hat. Zum Schriftführer wählte die Verſammlung Hrn. 
Cantor Berndt und Herrn Paul Konrad zum Kaſſirer. Als Beiſitzer fun⸗ 
ir die Herren Saur und Opitz, Kaſſen⸗Neviſoren find Herr Bildhauer 


Sprottau, 16. Januar. 
1 — Concerti Heute 


ippel und Herr Töpfermeiſter Robert Zimmer. Das Stiftungsfeſt des 

ereins ſoll Sonnabend, den 25. d. M., durch einen Ball gefeiert werden. 
Auf ähnliche Weiſe feiert auch der Militärverein am 8. Februar fein Stif⸗ 
tungsfeſt. — Das von Fräulein von Gottberg und Fräulein Sontag vor⸗ 
eſtern im Hotel „zum grünen Löwen“ gegebene Concert war ziemlich be: 
ucht. Im Großen und Ganzen befriedigten die Leiſtungen die gehegten 
Erwartungen. 


ch Lauban, 15. Jan. [Gewerbe⸗Verein. — Concert. — Anmel⸗ 
dun g. — Unglücksfall. — Poſtverke hr. — Todtſchlag.] Am Montag 
Abend fand die erſte General⸗Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins im neuen 
Jahr ſtatt. In derſelben wurde zunächſt der Jahresbeircht ertheilt. Im 
verfloſſenen Jahre wurden 16 General⸗Verſammlungen und 19 Vorſtands⸗ 
ſitzungen abgehalten. Am Schluſſe des] Vereinsjahres zählte der Verein 457 

itglieder. Der Verein beſitzt gegenwärtig ein Vermögen von 5469 Mark 
24 Pf. Die Einnahme im letzten Vereinsjahr betrug 1386 Mark 29 Pf., 
die Ausgabe 924 Mark, es verbleibt ſomit ein Ueberſchuß von 462 Mark 
29 Pf. — Es wurde beſchloſſen, das Stiftungsfeſt in dieſem Jahre am 25. 
d. M. abzuhalten. — Am vorigen Montag Abend veranſtalteten die Herren: 
A. Elsmann (Violiniſt) und Th. Müller (Pianiſt) aus Dresden ein Con⸗ 
cert im „Hotel zum Hirſch“. Die ra a Leiſtungen fanden höchſt 
warme Aufnahme und wurden die jungen Künſtler gleichſam mit Beifalls⸗ 
ſpenden überſchüttet. Leider war das Concert nur mäßig beſucht und dürften 
die Veranſtalter deſſelben nur höchſtens auf die Koſten gekommen fein. — 
Im Jahre 1878 kamen beim hieſigen Königlichen Standesamte zur An⸗ 
meldung: 375 Geburten, 71 e 72 hieſige und 60 auswär⸗ 
tige Aufgebote und 329 Sterbefälle. — Beim Schlitiſchuplaufen auf dem 
Quais hatten am vorigen Sonntag einige Knaben das Unglück einzu⸗ 
brechen: nur mit großer Mühe ſoll es gelungen ſein, dieſelben vom Tode 
des Ertrinkens zu retten. Der Poſtanweiſungs⸗ Verkehr auf dem 
hieſigen Poſtamte betrug im verfloſſenen Jahre gegen 3 Millionen Mark. 
Auf Grund von Poſtaufträgen wurden 212,611 Mark eingezogen. Die 
Geld⸗, Packet⸗ und Briefſendungen ergaben eine am hieſigen Orte bisher 
unerreichte Höhe; geleſen wurden 815 auswärtige Zeitungen. — In dem 
nahe gelegenen Waldau wurde ein Mann, welchen man bei einem Holz⸗ 
diebſtahle ertappte, derartig durch Mißhandlungen verletzt, daß ſofort der 
Tod eintrat. Wie verlautet, hat ſich der Thäter der Behörde freiwillig ge⸗ 
ſtellt und ſoll die Unterſuchung bereits im Gange jein. 


© Bolkenhain, 16. Januar. [t Erzprieſter Scholz. — Aufge⸗ 
fundene Leiche. — Schneefall und Schnee ſturm.] Geſtern Abend 
gegen 10 Uhr verſtarb ganz plötzlich ohne vorherige Krankheit in Folge 
eines Schlaganfalls, der fürſtbiſchöfliche Commiſſarius und Erzprieſter des 
Bolkenhainer Archiprespiterats, Herr Pfarrer Scholz in Blumenau, im noch 
nicht vollendeten 65. Lebensjahre. — Vorigen Montag wurde im Bober zu 
Rudelſtadt die Leiche einer unbekannten männlichen Perſon aufgefunden. 
Die 7 Obduction ergab die Verunglückung des Entſeelten ohne 


„Bei dem bieſigen Standesamte find im 


berieben werden müſſen, daß die Eröſſnung der Strecke Neurode⸗Glab nicht) denen Wengen er egg deer Sa ben let 
Ade die Mat ger a 80⁰ es We Sabartb in Ratibor Pe Verse Sehe igten Wabhlaufrufes 


erſt im Juli, ſondern ſchon Anfang Mai 
ſein wird? — Der ſtarke Froſt ſcheint doch anhalten zu wollen, wir haben 
bei ſonnenklarer Witterung jetzt noch am Mittag 9 bis 10 Grad Kälte und 
dabei prächtige Schlittenbahn, die nach Neurode und von bier nach aus⸗ 
wärts in den letzten Tagen mebrere Geſellſchaftsausflüge ermöglichte. 


* Oels, 17. Jan. (In dem Kaſernen⸗Etat] pro 1879/80 ift eine 
Mehreinnahme von ca. 5000 ME. vorgeſehen, welche dem laut Reichsgeſetz 
vom 3. Auguſt 1878 erhöhten Serviſe zu danken iſt. Da die Hausbeſitzer 
den erforderlichen Gelchude zur Kaſernen⸗Kaſſe bisher durch einen Zuſchlag 
von 150 pCt. zur Gebäudeſteuer und 33% pCt. zur Grundſteuer allein auf⸗ 
zubringen hatten, ſo kommt ihnen auch jetzt die erhöhte Einnahme zu Gute 
und wird vom neuen Etatsjahr der Zuſchlag auf 100 Procent ermäßigt. — 
90 Jahre 1873 zur Eintragung gelangt: 
377 Geburten, 302 Sterbefälle und 56 Eheſchließungen. 

+rr Bernſtadt, 15. Jan. [Freiwillige Feuerwehr. — Jagd⸗ 
beute! Der geſtern im Saale des Schützenhauſes abgehaltene Vereins⸗ 
abend der freiwilligen Feuerwehr war zahlreich beſucht. Der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Stadtverordnetenvorſteher R. Scheurich dankte zunächſt im 
Namen des Vereins den Herren R. Jaffa und H. Moche und deren Hilfs⸗ 
kräften für die dem Verein durch von ihnen veranſtaltete Theater⸗Vorſtellun⸗ 

en gemachten bedeutenden Zuwendungen. Der gegenwärtige Beſtand der 
aſſe beträgt circa 800 Mark. Auf Veranlaſſung des Brandmeiſters Herrn 
C. Scheurich wurde hierauf beſchloſſen, nach vorheriger Vereinbarung mit 
den ſtädtiſchen Behörden einen zweiten Transporteur nebſt Schlauchwagen 
und 800 Fuß Schlauch zu beſchaffen, was zuſammen circa 1200 M. koſten 
würde. Ein weiterer Antrag, betreffend die Erweiterung der Ciſterne auf 
hieſigem Marktplatz wird den ſtädtiſchen Behörden zur Beſchlußfaſſung 


unterbreitet werden. Endlich wurde noch die Veranſtaltung eines größeren 


geſelligen Vergnügens beſchloſſen. — Herr Müllermeiſter Rieger aus 
Weidenbach ſchoß vorgeſtern auf dem Langenhofer Dominial⸗Jagdterrain 


einen kräftigen BR ch (Achtender), nachdem es demſelben Schützen erſt 
a Tage vorher geglückt war, in Weidenbach eine ſehr ſtarke Fiſchotter 
zu erlegen. 


A. Leobſchütz, 15. Jan. [(Zu dem neuen „ÜUbryk“⸗Falle.] Bei 
uns häufen ſich die Ereigniſſe, welche ein weitergehendes öffentliches Inter⸗ 
eſſe . ce derartig, daß wir faſt ögern möchten, mehr Raum für 
unſere Mittheilungen zu beanſpruchen, als wir eigentlich wünſchten, um 
nicht in den Verdacht der Vielſchreiberei zu gerathen. Der mit der Spitz⸗ 
marke angedeutete — aber beſchäftigt augenblicklich Stadt und Land ſo, 
daß wir mit demſelben nicht W dürfen, um ſo weniger, als ſich 
bereits die Preſſe damit beſchäftigt und der Sachverhalt nicht allerwegs der 
Wahrheit entſprechend darzustellen bemüht iſt. Wir haben uns, um weitern 
Uebertreibungen vorzubeugen und der angefachten Aufregung der Gemütber 
nach Möglichkeit entgegenzutreten, an glaubwürdige Perſonen gewandt, von 
welchen wir annehmen dürfen, daß ſie in angeſehene Bewohner von Ditt: 
merau, wo ſich der neue Fall „Ubryk“ abgeſpielt hat, bereit find, zur Rich⸗ 
ber dens des Sachverhalts nach Kräften beizutragen. Hiernach ſind die 
über den Fall curſirenden Gerüchte auf folgende Thatſachen zurückzuführen. 
Am 28. December v. J. wurde die Tochter des Windmüllers Clemens zu 
Dittmerau, welche am 26. Juni 1847 dort geboren wurde, aus einer 
Kammer neben dem Kubſtalle durch ihre Schwägerin, die ekſt vor Kurzem 
geheirathet und mit dem Windmüller Clemens, ihrem Schwiegervater, unter 
einem Dache wohnte, in einem vollſtändig verkommenen Zuſtand und unter 
Umſtänden an das 1 geſchafft, welche eine gerichtliche Unterſuchun 
unabweislich machte. Am 7. d. M. hat der Unterſuchungsrichter des hieſ. 
königlichen Kreisgerichts den Thatbeſtand an Ort und Stelle aufgenommen. 
Was hierüber in die Oeffentlichkeit gedrungen, widerlegt die inzwiſchen in 
mehrere größere Zeitungen, auch in die vorliegende, übergegangenen Angaben 
in einigen Punkten die im Weitern Widerlegung und Ynttlärung finden ſollen. 
Das unglückliche Mädchen zeigte bis Eintritt der Entwickelungsperiode nichts 
Auffallendes an ſich; ſie war bis dahin ein ftilles, ſittſames, braves Kind, 
wohl aber war eine melancholiſche Gemüthsſtimmung an ihr wahrnehmbar. 
Von da ab verfiel ſie allmälig der Erotomanie und dieſe ging ſpäter in 
Wahnſinn über. Die Eltern des unglücklichen Weſens zogen den verſtor⸗ 
benen Arzt Dr. Hauer in Bauerwitz wiederholt zu Rathe. Als derſelbe 
aber die Irrſinnige für incurabel erklärte und letztere gemeingefährlich zu 
werden drohte, wurde ſie auf das ſorgſamſte von den Ihrigen überwacht 


und wenn nöthig, in der an das Wohnzimmer ihrer Eltern anſtoßenden 5 


hellen Nebenſtube (Kammer) hinter Schloß und Riegel gehalten, dabei aber 
in einer den Verhältniſſen der Eltern entſprechenden und genügenden Weiſe 
verpflegt und zwar bis gegen das Ende des verfloſſenen Jahres. Als aber 
um dieſe Zeit die Mutter des unglücklichen Mädchens ſchwer erkrankte und 
nach 4 Wochen, am 20. December, ſtarb, trat eine vollſtändige Vernach⸗ 
läßigung deſſelben ein. Und um den großen Verunreinigungen, welche die 
Irrſinnige in ganz unglaublicher Weiſe den Ihrigen bereitete, zu entgehen, 
hatte man dieſelbe in der Kammer untergebracht, aus welcher fie am 28ſten 
December nach einem ſechs ntlichen Aufenthalte herausgeſchafft wurde. 
Verſehen wurde die rem diefer Kammer ebenfalls mit-Speife 
und Zrast, aber nicht rohe offeln und Kraut war ihre Nahrung, 
man verabreichte ihr vielmehr Speiſen von demſelben Tiſche, an welchem 
die Ihrigen aßen. Freilich kann nicht geleugnet werden, daß die Lager⸗ 
ſtätte in dieſer Kammer nicht beſſer war, als die des Viehes, das nebenan 
untergebracht war. Jetzt iſt das unglückliche Mädchen einer Wärterin 
übergeben, welche dafür Sorge trägt, daß das bedauernswerthe Weſen vor 
allem andern rein und ſauber gehalten und ſonſt verpflegt wird, wie es 
eines Menſchen würdig iſt. 


O Beuthen O.⸗S., 16. Jan. [Krieger⸗Verein. — Feuerwehr.] 
In dieſen Tagen hielt der Krieger⸗Verein ſeinen erſten diesjährigen General⸗ 
Appell, die Feuerwehr ihre erſte General⸗Verſammlung ab. Der Bericht 
über die Thätigkeit und Kaſſenverhältniſſe des Krieger⸗Vereins während des 
Jahres 1878 ergiebt, daß am Schluſſe des Jahres 259 Mitglieder, ein⸗ 


err Rechts⸗Anwalt 


und des Angeklagten Col bert auf. Die 8 führte aus, daß 
dieſer ohne Anfechtung im ganzen Reiche verbreitete Aufruf zunächſt veran⸗ 
laßt ſcheine durch die vorangegangenen anderſeitigen Wablmanifeſte und die 
darin enthaltenen Angriffe und Verdächtigungen. Danach erſcheine der 
Artikel nur als eine Abwehr, nicht als ein Angriff. Eine Anreizung zu 
Ge waltthätigkeiten könne in keinem Satze gefunden werden. Gerade 
ink Kattowitz⸗Beuthen habe der Angeklagte und ſeine Partei bei der letzten 
Wahl, für welche der Aufruf benußt worden, ihre Reichsfreundlichkeit und 
ihren Patriotismus bewieſen, indem ſie gegenüber den dort bereinigten Ultra⸗ 
montanen und Socialdemokraten ſich mit den Conſervativen für die damalige 
Wahl verbunden, und mit eigener Aufopferung, um nur die reichsfeind⸗ 
liche Partei zu beſiegen, einem Candidaten, welcher durchaus nicht ihrer 
Partei zuneige, die Stimme gegeben babe, wodurch allein es zum erſten 
Male dort möglich geworden ſei, den Candidaten der ultramontanen Partei 
auszuſchließen. Hätte der Angeklagte und ſeine Partei in Kattowitz ge⸗ 
handelt, wie von anderer Seite an anderen Orten geſchehen, ſo würde 
zweifellos die reichsfeindliche Partei im Reichstage um ein Mitglied ſtärker 
eworden ſein. enn die ſocjaldemokratiſche Arbeiter⸗Bevöl⸗ 
erung in Beuthen — wie der Herr Staatsanwalt behaupte — reizbar 
und leicht entzündlich ſei, ſo könne ſie deswegen nicht auf beſondere 
Schonung Anſpruch machen; außerdem 1 der Aufruf auch gar nicht an 
dieſe Miele welche bekanntlich blos polniſch ſprächen. Dieſer Grund ſei 
als Motivirung zur Appellation in keiner Weiſe anzuerkennen. — Das 
Appellationsgericht trat den Ausführungen der Vertheidigung bei und er⸗ 
kannte ebenfalls die Strafloſigkeit des Wahlaufrufs, indem es das erſte 


Urtheil beſtätigte. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 17. Januar. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte 
heute in ziemlich feſter Haltung bei geringem Geſchäft. Creditactien 
ſchwankten zwiſchen 396,50 und 398, zu welch' letzterem Courſe ſie ſchloſſen. 
Laurahütte waren recht feſt und vermochten ſich um ca. 1% pCt. im Courſe 
zu heben. Valuten wenig verändert. 


Breslau, 17. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 enge geſchäftslos, ns 1000 Ctr., Kündigungsſcheine —, 
a 


ver Januar 114 Br., Januar⸗Februar 114 Mark Br., Februar⸗ 
Jul —, April⸗Mai 115,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 117,50 Mark Gd., Juni⸗ 
1 —. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per. lauf. Monat 163 Mark Br. 
Gerſte (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 
Hafer (pr. 1000 Kilsgr.) gek. 500 Etr., per lauf. Monat 103 Mark Br., 
Mai 107,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 245 Mark Br. 
Rüböl (per 100 Kilogr.) höher gehalten, get. — Ctr., loco 59 Mark Br., 
R 56,50 Mark Br., Januar⸗Februar 56 Mark Br., Februar⸗März 56 
ark Br., — 9 56 Mark Br., April⸗Mai 55,50 Mark Br., Mai⸗ 
Juni 56,50 Mark Br., September⸗October 58 Mark Br. i 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, gel. — Liter, pr. 
Januar 49 Mark bezahlt und Gd., Januar⸗Februar 49 Mark bezahlt und 
Gd., bruar⸗März —, April⸗Mai 50,70 Mark Br. und Gd., Mai⸗Juni —, 
Auguſt⸗September —. 2 
Zink ohne Umſatz. $ Die Börfen-Conmiffion. 
ee für den 18. Januar. 
Roggen 114, 00 Mark, izen 163, 00, Gerſte —, —, Hafer 103, 00, 
Raps 245, — Nabol 56, 50, Spiritus 49, 00. 


ö Breslau, 17 Januar. Preiſe der Terralien. 
Felſenuna der ſädtiſchen Marit⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


höchſter ee ve Pt bs 17 70 


; a AN A 
Weizen, weißer 15 60 15 10 17 10 16 30 14 10 13 2 
Weizen, gelber 14 80 14 40 16 40 15 70 13 80 12 90 

oggen 12 30 11 90 11 50 11 10 10 80 10 30 
erte. 8 14 50 13 00 12 70 12 20 11 80 11 30 
Hafer 12 20 11 00 10 70 10 30 10 00 9 50 
Eren 15 60 14 90 14 40 13 80 13 40 11 80 


} = 10 Kilogramm. 
eine mittle erd. Waare. 


3 W 27 7 
N 20 75 21 — 115 — 
Winter⸗Rübſen 22 50 20 — 1 — 
Sommer-Rübfen.. 22 50 18 — 15 — 
Dotter 18 50 16 50 14 — 
Schlaglein . 23 50 21 — 18 — 

anfſaalt 125 15° 2,50 13 0 


9 0 8 5 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr. 
oh peng 280 300 N N geringere 2,00 Mark, 55 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 Mk., 
ver 5 Liter 0,20 Mark. 


Berlin, 16. Januar. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
verſteht ſich in Mark per Stück franco Juen, die Dividendenangaben in 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


2 


fremde Schuld und recognoscirte ihn als den Tagearbeiter Weber aus ſchließlich 22 Chren-Mitgliever und Ehren⸗Kameraden vorhanden waren. S S 2 
Lauban. — Seit Sonntag hatten wir faſt täglich ſtarken Schneefall, wo: | Den Geſammt⸗Einnahmen von M. 1311,65 ſteht eine Ausgabe van M. 985,6 — & i 5 
durch die Schlittenbahn vorzugsweiſe nach dem Gebirge hin wieder vor⸗ . es verblieb demnach ein Beſtand von M. 325,96. Die drei be⸗ Name der Geſellſchaft. Ba Aon Cours. 
züglich geworden iſt. Leider hat der geſtern tobende ſtarke Sturm ven ſonderen Kaſſen, des Leichenwagens, für n und des Sedan⸗ N > 
Schnee an vielen Stellen auf Chauſſeen und Landſtraßen in ſolch coloffalen | tages, weiſen einen Beſtand von M. 843,93, reſp. 44,70 und 875,70 nach. 2 2 8 
Assen ee = . 5 - 3 5 Dielen vu in Neu: Merneräbirf, e n 1 ag au 1 en el Ne ae 
8 aß die Paſſage ſowohl zu Fuß als auch per itten zeitweiſe unmögli ereins peumentiren ſein. Auf Antrag des Herrn Vorſtzenden, Kreis⸗ 70 — : 7 
5 255 im 2 recht erſchwert war und 155 ft. N ui er Grützner, wurde $ 4 der Statuten dahin abgeändert, daß der 5 gg ee e 5 — | 1400 . eos 1650 8 
A. Jauer, 15. Jan. [Un der hiefigen Elementarſchule] werden A e ra Aer 450 e ebe ichen ee ne Berl. Laud⸗ u. Waſſertran zy, V.⸗G. 25 — 500 %% „ 7506 
Dſtern zwei Lehrerſtellen neu beſetzt werden müſſen, da der Lehrer Kleinert den lezten zwei Jahren durch Errſchtung eigener Krieger⸗Vereine in den] Berl Jeuer⸗Verſich.⸗Anſtalt -- 30% — 1000, „28045, B, 
geſterben iſt und der Lehrer Krusche wegen unheilbarer Krankheit feine nächſten Orten der Umgegend viele auswärtige Mitglieder verloren. | Ser Hagel 2 0 Be 574575 2675 5 3 „ 105 
kr; enſionirun e eh 2 {ei Jahresfriſt vertreten und — Bei der Feuerwehr nahmen die mehrfach erforderlichen Neuwahlen in 3 5 2 5 3 7 5 m : 6 „4600 6 
ndet ſein ſchweres Schi 17 die allgemeinſte 8 eilnahme, die ſich auch bes den Vorſtand das überwiegendſte e in Anſpruch. Wiedergewahlt] Fo bie Lebens⸗B.⸗G BR Köln] 163 — 1000 „ „ 1799 9 
effs nn ein enden ebörden kund gethan hat. — wurden die Herren Tapezierer Großmann als Branddirector, Gymnaſtal⸗ 85 vo Feuer⸗ B. G. zu Berli 0 — 10005 „ 550 G 
Im 255 78 haben im l fi Berner 55 Selbſtmord lehrer Lodahl als erſter Brandmeiſter, Kaufmann Spiegel als Kaſſenwart Deutider Uopdi. 8 935410 LEN be 3 
\ 1112 ſch e S 1 N liche: erf n ae und Schlofiermeifter Schmidt ale Jeugwart. Dagegen erklärte der tehnifche Dent Her Pbön gz 88,4 — 1000 50051) „ | 1817 6 
; g gen e } 5 W } 7 
erträntt 1 männliche und vergiftet 1 Dienſtmädchen. Verunglückungen find 7 9755 5 6 5 0 b eine Wiederwall un. Deutſche Transport⸗Verſich⸗Geſ. 0 — | 10001 „550 G 
im Ganzen 36 Fälle amtlich conſtatirt worden, herbeigeführt bei 4 Perſonen See ee He ige Küper ve Aut ane l, Dres dener all e g. 0 je 1050 „ 16/ 1375 © 
S AN f f 1 ? x 4 7 8 V. ⸗G. 1 5 . 
V ff, | | = | 1802 I 5 9 
Schießwaffen, 1 8 Perſonen durch Knochenbrüche in Folae Fallens, bei 6 1 n Seiden er tanpmeifter mäblte die Berfammlung Fortuna, agg B. Act⸗G. zu Berlin] 6 — | 1000, „ | 1050 6 
| Sen hu ehren, 4 Rerone buch jagt kn &hern cn ltr Blei Becknienäe Sorne. dus Ya ca | Ornanl , . 
bei 4 Perſonen durch Verbrennen und Verbrühen, I Perſen iſt erfroren, 2] Schriftwarts. übernahm für den von bier verzichenden Banklaſſirer Dom⸗ Hlereechee Feuer x eee 1 
ſind ertrunken und 1 Perſon hat ſich ſelbſt verſtümmelt ter dieſen hatt $ 1 7 kölniſche Hagel⸗Verſich Ge. 6 500 40 f. 
eng bei I Perſonen den Tod zur Sol 1 atte] browsky, der Techniker Powollil. Der Borſtand für das Jahr 1879 beſteht Koln Kad ich.⸗ Ge... 10 — 500 „ „450 G 
5 glückung zur Jolg zur Zeit aus den Herren Großmann, Brandvireclor; Lodahl und Götler, beipziger Feuer⸗Verfich⸗Geſ. 1100 — | 1000 , 20 8025 &. incl. 
5 A. Neurode, 15. Jan. [Verſchiedenes.] Durch mehrere hieſige] eriter und zweiter Brandmeister; Döring, Spritzenmeiſter; Spiegel, Schmidt Magdeburger Allg. Verſi 0.0 5% — 100 pol 284 8. 
Herren, den Bürgermeister an der Spitze, wurde dieſer Tage eine Verſamm⸗ und Powollik, als Kaſſen⸗, Zeug: und Schriftwart. Die Abtheilungsführer Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. 22% — 1000 „ 20 1832 6 
5 ng behufs Bildung einer freiwilligen Feuerwehr veranſtaltet, an der ſich] werden demnächſt von den betreffenden Mannſchaften ſelbſt gewählt. Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.[ 7 — 500% „ 284 B. 
7 a“ 50 1 bee en ge Si rg e 11 ve 6 ich 0 8 Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 0 — 500 % „ 270 6 
5 itzung mit einigen einleitenden Worten und wies auch daxauf hin, da eſetzgebun erwalt in und Rechts fl Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. | 9%] — 100 „ voll] 435 B 
er oft Gelegenheit gehabt habe, ſich von der ene Thätigkeit 9 9, 1 9 5 ege. 0 5 G. 37 — 500 109 i 
ſeolcher Vereine in kleinen Provinzialſtädten zu überzeugen; er hoffe zuver⸗ e. Ratibor, 14. Jan. [Die Fortſchrittspartei auf der Anklage: e e 1 I 9 7 — ! 1000 ” 20% 11108 
ichtlich, daß auch bei uns die Gründung einer Feuerwehr gelingen und bank.] Vor der letzten Reichstagswahl hatte im Anſchluß an die von Oldendurger Verſich.⸗ Ge. 75 — 500 „ „ 280 G 
Beſland halten werde. Nach kurzer Debatte wurde der Antrag: „ob eine | anderen, namentlich den conjerbativen Parteien verbreiteten Wahlaufrufen Preuß. agel Belſth „ Due 200 „ „ | 305 b 
5 Nan iche Feuerwehr gegründet werden Eu einſtimmig angenommen, und auch das Centralcomite der Fortſchrittspartei einen Wablaufruf erlaſſen we ebens⸗Verſich.⸗Ge i.. 7 — 500 „ „290 G. 
1 ur 85 zur N => ar 7 95 1 50 at rer 5 ſchleſſchlen De 755 ii die zu Kattowitz . liberalen „Ober⸗ Breuß. Natel A. zu Stettin 20 | — 400 & 235% 785 B 
die Statuten zu entwerfen ei der demn attfindenden General⸗ eſiſchen Nachrichten“ aufgenommen worden. Deswegen war gegen den] Propi G. . a. 1224| — 1000 7 695 B 
Verſammlung den Mitgliedern ale hat. „Den Vorſtand bilden die Redacteur B. Colbert vom Staatsanwalt zu Beuthen Anklage N Nein al ee) 91 8 20 — 1000 f * 7:0 B 
= Ban: . an 22225 — 55 und lose f e chene u en 0 511 Aufnahme j eg res ber: | fi e aperſtch Gef. 10 590 „ 4 270.6 
Kaufmann Sindermann, die Ma eiſter Tautz und Kloſe, Zimmermeiſterſſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten Ge. 50 — | 500 * 320.6 
Keſtermann, Wallermeiſter Gutſche und Schornſteinfegermeiſter Werner. gegen einander aufgereizt zu en So war aljo de Aan 80 Ace Se 2 f el 25 — 500 „ 203 910 B. 
Wir wollen nur wünſchen, daß die boͤchſt lobenswerthen Bemühungen der eigentlich gegen die Fortſchrittspartei und deren Manifeit gerichtet. Das] Thuringia, Verſi 0 zu Erfurt. 12% — | 1000, | „ 1400 5 
Herren diesmal von Erfolg gekrönt werden; bereits zwei Mal hat hierorts] Kreisgericht zu Beuthen ſprach zwar den Angeklagten, welcher perſönlich die] Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich. 
din derartiger Verein beitanden, wegen mangelnder Betheiligung aber wieder] Verantwortung des Artikels übernommen batte, frei, aber dabei beruhigte Gef. in WeimaT e 10 — ] 500, („340 G. 
eingeben müſſen. — Wie wir kürzlich hörten, foll neuerdings eine Verft⸗ ſich die Staatsanwaltſchaft nicht, ſondern batte appellirt und die Hilfe des] Victoria zu Berlin, Allgem. Verf. 
gung vom Miniſterium eingetroffen fein, nach der die Babnarbeiten fo ſchleunig] Appellatſonsgerichts zur Beſtrafung angerufen. In der geſtern ftattgefun: Hetien-Bel. ee. 6 | — | 1000 „ | m | 1900 G. 
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H. Breslau, 17. Jan. ann Stel pkih]. Nach amtlichen Feſt⸗ 
N ſuſd Wollen aller Gattungen im Jahre 1878: 3,1% und 
in 1877: 4,050,000 Klg. incl. 1,580,000 Klg. in 1878 und 1,800,000 Klg. 
in 1877, welche am Frühjahrswollmarkte in andere Hände gegangen waren, 
a Platze entnommen worden. Von vielen Quanten entfallen 
auf den 


1878 1877 
Januar 200,000, 125,000 Klg. 
Februar... 125,000, 350,000 
ar e „000, 200,000 
April 000, 190,000 = 
N 25,000, 750,000 
Juni 44 125,000, 60,000 = 
Sr 225,000, 225,000 
uguſt 110,000, ‚000 ⸗ 
September 150,000, 200,000 
October 000, ‚000 = 
November... 100,000, 250,000 

December .. 150,000 0,000 


„ 150,000 

Das 1878er Jahr weiſt im Vergleich zu 1877 zwar 1,660,000 Klg. weniger 

verkaufte Wollen auf, doch iſt hervorzuheben, daß in dieſem Jahre die 

Qualität, Behandlung ꝛc., namentlich der Frühjahrswollen, ſehr befriedig⸗ 

ten, auch auf den Preisſtand günſtig eingewirkt hatten, während das 1877er 
Product in dieſer Beziehung diel zu wünſchen übrig ließ. 


W. Pe Aviſiren der mit den Eiſenbahnen angekommenen Sen⸗ 
dungen! geſchah bis jetzt mittelſt Anifen, welche in Briefform den Adreſſaten 
zugingen, für welche von den nicht an einer Bahnſtation wohnenden 
Empfängern 10 Pf. Portogebühren bezahlt werden mußten. In neuerer 

eit haben einige Eiſenbahn⸗Verwaltungen Poſtkarten in Anwendung ge⸗ 
bracht, auf deren Rückſeite derſelbe Text wie bei den Avisbriefen aufgedruckt 
iſt. Da bei dieſer Art der Aviſirung dem Adreſſaten 5 Pfg. an Porto er⸗ 
ſpart werden, ſo wird dies neue Verfahren vorausſichtlich bei ſämmtlichen 
Eiſenbahnen des Deutſchen Reichs bald er greifen. Für die größeren 
Städte, in welchen die Aviſe meiſtens durch Unterbeamte der Bahnen aus: 
getragen werden, wird das bisher gebräuchliche Formular jedoch beibehalten 
werden, da es dem Empfänger einer Sendung nur 5 Pf. Koſten an Ab⸗ 
tragelohn verurſacht. 


General-Berfammlung. 
1Schleſiſche Groß⸗Kunzendorfer Marmor: Werke, Aetien⸗Geſellſchaft.] 
Generalverſammlung 3. Februar in Breslau. (S. Auf.) 


Vorträge und Vereine. 


# Breslau, 17. Jan. 135 der Angelegenheit der Reorgani- 
fation der Gewerbeſchulen! iſt von mehr als 2000 preußiſchen Archi⸗ 
telten und Ingenieuren im December v. J. eine Petition dem Haufe der 
Abgeordneten überſandt worden, in welcher daſſelbe gebeten wird, der vom 
Handelsminiſter genehmigten Zulaſſung der Gewerbeſchul⸗Abiturienten zu 
den techniſchen Staatsprüfungen ſeine Zuſtimmung zu verſagen. Sie 
nimmt Bezug auf eine vom Berliner Architekten⸗Verein bereits früher an 
den Herrn Handelsminiſter gerichtete Eingabe, der ſich die Studirenden der 
Bau⸗Akademie angeſchloſſen hatten. Da die Angelegenheit in der letzten 
pa zu verſchiedenen Aeußerungen in den hieſigen Tagesblättern Veran⸗ 
aſſung gegeben hat, ſo dürfte es angemeſſen ſein, die weſentlichſten der in 
der genannten Petition angeführten Motive kurz mitzutheilen, um jo mehr, 
da dieſelben den Anſchauungen der groben Mehrzahl der preußiſchen Archi⸗ 
tekten und Ingenieure und nameutlich derjenigen der Staatsbautbeamten, 
entſprechen. 0 
Die Petition an den Landtag — in welchem ſich leider faſt gar 
keine Vertreter der techniſchen Beamten befinden — hebt namentlich ber- 
vor, daß ſeit dem Jahre 1852 nicht weniger als dreißig verſchiedene Ver⸗ 
floungen erſchienen find, die ſich auf die Ausbildung der Staatsbaubeamten 
eziehen, vielfach im Widerſpruch zu einander ſtehen und einen ſtetigen 
Entwickelungsgang der techniſchen Fächer ungemein erſchwert haben. Nach⸗ 
dem die letzte eingreifende Verfügung erſt im Jahre 1876 erlaſſen wurde 
wird jetzt wieder ein Verſuch gemacht mit der Zulaſſung lateinloſer Abitu⸗ 
rienten zu den Staatsprüfungen; ein Verſuch, der 8 8 mit dem Bau⸗ 
fache angeſtellt wird, während die in ihrer Entwicke — mehr geſicherten 
übrigen kechniſchen Fächer, wie z. B. das Berg: oder Hi tfach, damit ver⸗ 
ſchont geblieben ſind. Es wird deshalb, um ſernere Srperimente möglichſt 
zu efogeren Regelung der Frage der techniſchen Vorbildung 
durch Geſetz verlangt und darauf hingewieſen, daß die aus 28 Mitglie⸗ 
dern beſtehende Conferenz zur Reform der Gewerbeſchulen, welche zu der 
letzten jener dreißig Verfügungen Veranlaſſung gegeben habe, 4 dem Bau⸗ 
ache nicht angehörige Miniſterial⸗Directoren, 3 Oberbürgermeiſter und 
Gewerbeſchuldirectoren enthielt. Eigentliche Staatsbaubeamte, 
denen als der berufenſten Sachverſtändigen mindeſtens eine berathende 
Stimme in ihren eigenſten Angelegenbeiten hätte eingeräumt werden 
müſſen, waren gar nicht vorhanden; vielmehr hatte man neben 4 Ver⸗ 
tretern des Maſchinenfachs und 3 Vertretern der chemiſchen und Tertil- 
Induſtrie nur 2 Privatarchitekten zugezogen, von denen es bekann 
war, daß fie ſich in ihren Anſchauungen im Wipderſpruch mit fait 
ämmtlichen Berufsgenoſſen befanden. Es erſcheint deshalb die ſpätere Be⸗ 
merkung der Petition, die genannte Verfügung könne nur aus der Abſicht 
835 angen ſein, den wenigen mehr und mehr in Auflöſun 0 
ewer ae en aufzuhelfen, um jo mehr berechtigt, als deren Zahl bereits 
im Jahre 1870 auf 19 zuſammen geſchmolzen war und der damals ge⸗ 
machte Verſuch, ihre Lebensfähigkeit durch Combination der Ausbildung des 
Handwerkers mit der des Technikers zu erhöhen, inzwiſchen geſcheitert iſt. 
5 wird darauf hingewieſen, wie wenig unter den jetzigen, fo geringe 
Ausſicht auf Beförderung bietenden A — des Baufaches es an⸗ 
gezeigt ſei, auf eine Vermehrung der Zahl der Baubeamten durch die Abi⸗ 
turienten der Gewerbeſchulen hinzuwirken. | = 
Die Petition des Berliner Architekten⸗Vereins an den Miniſter für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten iſt abgefaßt auf Grund eines in 
der Sitzung jenes Vereins vom 14. October mit 264 gegen 24 Stimmen 
gefaßten Beſchluſſes. Sie weiſt darauf hin, daß das Nichtvorhandenſein 
eines gewiſſen Maaßes claſſiſcher Bildung bei der Zulaſſung zu den Staats: 
rüfungen im Widerſpruch ſtehe ſowobl mit den bisher gültigen An⸗ 
den unſerer Unterrichtsverwaltung, wie unferes Volkes. Niemand 
wird bezweifeln, daß tüchtige Leiſtungen auf techniſchem Gebiet auch ohne 
claſſiſche Bildung möglich ſind, ebenſowenig wie man wird behaupten 
wollen, daß die fachliche Tüchtigkeit eines Medicinal⸗, Foſt⸗ oder Bergbeamten 
von dem Maße der ihm innewohnenden ne ildung abhängig jet. 
Nichtsdeſtoweniger iſt aber bisher von faſt allen höheren Staatsbeamten 
als Beitandibeil des von ihnen 1 5 Maßes allgemeiner Bildung 
die Kenntniß wenigſtens der lateiniſchen Sprache als unerläßlich betrachtet 
worden. Möge man deshalb fiber ihre Entbehrlichkeit oder ihre Noth⸗ 
D denken, wie man wolle: es iſt nicht angemeſſen, für eine Be⸗ 
amtenkategorie den Begriff der aer Bildung anders zu interpretiren, 
als für die übrigen und ſich als Verſuchsobject gerade den Stand der Bau⸗ 
beamten zu wählen, dem nach der bewegten Vergangenheit mehr als jedem 
andern eine Zeit der ruhigen Entwickelung zu wünſchen geweſen wäre. 


—r. Breslau, 15. Januar. [Bezirksverein für den nordweſt⸗ 
lichen Theil der inneren Stadt) Die geſtrige Generalverſammlung, 
welche in dem oberen Saale des Café Reſtaurant abgehalten wurde, er⸗ 
öffnete der Vorſitzende, Herr Sanitätsrath Dr. Eger, indem er die Bezirks⸗ 
ee im neuen Jahre herzlich willkommen hieß. Sodann gedachte der: 


elbe der verſtorbenen Mitglieder des Vereins, deren Andenken die Ver⸗ 
Plätzen ehrten. Schließlich dankte 


ammelten durch Erheben von den N 
deſſen 


Redner für das Vertrauen, welches man ihm und dem Vorſtande 
Mandat mit dem heutigen Tage abläuft, bisher entgegengebracht babe, — 
Herr Wenzel dankte darauf dem Vorſitzenden und dem Vorſtande für ſeine 
aufopfernde Thätigkeit. Die Verſammelten erhoben ſich zum Zeichen des 
Dankes von ihren Plätzen. — Der Kaſſirer des Vereins, Herr Kaufmann 
L. A. Schleſinger, erſtattete darauf den Bericht über den Stand der 
Kaſſe des Vereins, deſſen Bücher von den Reviſoren, Herren Rechtsanwalt 
Zenker, Kaufmann Biberfeld und Kaufmann Koppenhagen geprüft 
worden ſind. Nach Verleſung des Reviſionsberichtes durch Herrn Rechts⸗ 
anwalt Zenker wurde Herrn Schleſinger einſtimmig Decharge ertheilt und 

m B Amtsführung der Dank der Verſammlung durch 

rheben von den Plätzen ausgeſprochen. — Den zweiten Punkt der Tages⸗ 
ordnung bildete eine Statutenänderung und zwar eine Aenderung des 
Paragraphen, welcher von der Aufnahme in den Verein handelt. In 
dieſem Paragraphen iſt nämlich geſagt: „Mitglied des Vereins kann jeder 
Bezirks A fe werden“ u. ſ. w. Es iſt nun zunächſt beantragt, dem 
Jedes en folgende Faſſung zu geben: „Mitglied des Vereins kann 

eder werden“ u. ſ. w. Der Vorſitzende wünſcht jedoch dieſe Beſchrän⸗ 


kung, daß Niemand in den Vorſtand gewählt werden kann, der bereits in 


einem anderen Bezirksvereine Vorſtandsmitglied iſt. Redner erläutert die 
Weise en med einer derartigen beſchränkenden Beſtimmung in eingehender 
eiſe an mehreren Beiſpielen. Herr Rechtsanwalt Wiener wünſcht eine 
trengere Controle bei der Aufnahme in den Verein und möchte den betref⸗ 
enden Paragraphen dahin geändert ſehen, daß der Vorſtand über die 
ürdigkeit des Aufzunehmenden entſcheide. Herr Rechtsanwalt Zenker, der 
ſich den Ausführungen des Vorredners anſchließt, möchte dem Hauptpara⸗ 
graphen ungefähr folgende Faſſung geben: 0 fern Bezirksgenoſſen, die 
aus dem Bezirk verzogen ſind, koͤnnen auch ferner bei dem Vereine 
verbleiben, dürfen aber nicht in den Vorſtand gewählt werden.“ — 
Herr Kaufmann e 5 ſchließlich noch folgende Faſſung 
vor: „Mitglied des Vereins kann Jeder werden, der im Bezirk ſeine Woh⸗ 
nung oder fein Geſchäftslocal hat.“ — Herr Dr. Eras ſpricht gegen alle 
dieſe Beſchränkungen und empfiehlt, den Paragraphen in der bom Vor⸗ 
ſitzenden vorgeſchlagenen Faſſung anzunehmen. Nach längerer Debatte 
wird ein Antrag auf Schluß der Discuſſion angenommen. Der Antrag 
des Vorſitzenden, Herrn Sanitätsrath Dr. Eger, wonach im Princip Jeder, 
der ſich für den Verein intereſſirt, Mitglied werden kann, ſelbſt wenn er 
nicht in den Grenzen des ai Hi wohnt, wird mit großer Majorität an⸗ 
genommen. Ebenſo wird das Amendement Wiener: „Ueber die Aufnahme 
entſcheidet auf Grund des Statuts der Vorſtand“ — mit großer Majorität 
angenommen. — Der vom Antragſteller, Herrn Kaufmann L. A. Schle⸗ 
ſinger, eingehend begründete Antrag: „Bei Vacanzen im Vorſtande ſoll 
der Vorſtand ermächtigt fein, ſich durch Cooptation zu ergänzen“ — wird 
darauf gleichfalls mit Majorität angenommen. — Ein von Herrn Voll⸗ 
radt eingebrachter Antrag, betreffend die Wahl zweier gleichberechtigter 
Schriftführer, wird ohne weitere Debatte genehmigt. — Ein von Herrn 
Wenzel geſtellter Antrag, bezüglich einer für den Verein auszuarbeitenden 
Geſchäftsordnung und einer zur Berathung derſelben zu wählenden Com⸗ 
miſſion von fünf Mitgliedern, wird mit Majorität genehmigt. Als Mit⸗ 
glieder dieſer Commiſion werden gewählt: die Herren Rechtsanwalt Wie⸗ 
ner, Vollradt, Biller, Kottlarczik und Wenzel. — Hierauf erſtat⸗ 
tete Herr Particulier J. Groſche den Bericht über die vom Verein veran⸗ 
ſtaltete Weihnachtsvertheilung. — Bei der in dieſer Generalverſammlung 
ſtattgefundenen Neuwahl des Vorſtandes wurden 80 Stimmzettel abgegeben. 
Gewählt wurden die Herren Sanitätsrath Dr. Eger, Rector Heinrich 
Fein n, Kaufmann L. A. Schleſinger, Rechtsanwalt E. Wiener 
ſämmtlich einſtimmig), Kaufmann H. Selling (79 St.), Schuhfabrikant 
Elsner, Particulier Groſche, Graveur Wieſinger' (ſämmtlich 78 St.), 
Kaufmann B. Fränkel (76 St.), Kaufmann Kottlarczik, Buchhändler 
Priebatſch, Telegraphen⸗Fabrikant Herzog, Dr. med. Viertel, Mecha⸗ 
nikus Burgan und Disponent Werner. — Nach Erledigung der im 
Fragekaſten vorgefundenen Fragen wurde die Sitzung geſchloſſen. 


K. Breslau, 15. Jan. Mätbherinnen:Berein.] Seit 28 Jahren 
wirkt hier ein Verein anſpruchslos, aber höchſt ſegensreich für das Wohl 
von Nätherinnen, welche durch ihre Beiträge und durch diejenigen von 
Ehrenmitgliedern des Vereins ſich die Anwartſchaft auf materielle Hilfe in 
den verſchiedenen Lebensnöthen 17 wollen. Auch im letztvergangenen 
Jahre hat der Verein dieſe Aufgabe in umfaſſender Weiſe gelöſt. Zunächſt 
wurde das Angebot von und die Nachfrage nach Arbeit vermittelt. Nach 
dem in der letzten Verſammlung am 14. d. M. vorgetragenen Jahres⸗Be⸗ 
richt hat der Verein beſonders dann auch ſich hilfreich erwieſen, wenn die 
Mitglieder erkrankten. Es wurden ihnen Arzt, Medicamente, Bäder und 
Brunnen ꝛc. frei gewährt, es wurden ihnen wöchentliche Kranken⸗Unter⸗ 
ſtützungen verabreicht und den Arbeitsunfähigen eine dauernde vierteljähr⸗ 
liche Unterſtützung gezahlt. Daß außerordentliche Nothſtände auch noch 
auc ne Unterſtützungen nothwendig machten, liegt nahe. — Aber 
auch bei Verehelichungen von Mitgliedern tritt der Verein durch Gewähr 
rung eines Ausſtattungsbeitrages ebenſo helfend ein, wie dann, wenn eine 
Vereinsgenoſſin zur letzten Rubeſtätte begleitet wird. Im letzteren Falle 
gewährt er einen Beerdigungsbeitrag, durch den allein es manchmal nur 
möglich wird, ein anſtändiges Begräbniß zu bewirken. Daß in den Tagen 
der Krankheit und Arbeitsunfähigkeit der Mitglieder dem Ausſchuſſe es ob: 
liegt, dieſe Mitglieder zu beſuchen, macht, daß ſie in jenen böſen Tagen ſich 
nicht — namentlich in fremder Umgebung — vereinſamt nud verlaſſen 
fühlen. — Und das Alles für den Monatsbeitrag von 40— 50 Pf. Freilich 
macht nur die Mithilfe der Ehrenmitglieder dies möglich, aber auch der 
Betrag von 40 bis 50 Pfennig iſt leider für Manche ein ſchweres 
Opfer und nur bei der größten Sparſamkeit möglich, da der Verein 
nur Mitglieder zählt, welche durch die 99 wenig lohnende, aber 
Achtung fordernde Arbeit ihrer Hände ihr Leben friſten. — Die Ausgaben 
waren im vergangenen Jahre ſehr bedeutend und abſorbirten einen be⸗ 
deutenden Theil der Einnahmen. Es wird Noth thun, daß in dem neuen 
Jahre die Hilfsquellen mindeſtens ebenſo reichlich fließen, als in früherer 

eit. Fortgeſetzt iſt ſich der Verein ſeines Zweckes bewußt, nämlich ein 
„Vereinshaus“ herzustellen, in dem die Mitglieder jo weit als möglich gegen 
billige Miethe ſelbſtſtändige, geſunde und der Arbeit angemeſſene Woh⸗ 
nungen erhalten, in dem altersſchwache Mitglieder ein Aſyl für ihren 
Lebensabend finden. Außer einem Bauplatze am Lehmdamm beſitzt der 
Verein gegenwärtig ein Vermögen von 16,140 M., eine Summe, die freilich 
zu dem Zwecke noch nicht hinreichen wird; aber der Verein vertraut darauf, 
daß es in und außer Breslau noch edle Herzen giebt, die demſelben mit 
Hilfe thatkräftig zur Seite ſtehen werden, da es gilt, ein gutes Werk zu 
fördern. Im abgelaufenen Jahre wurden ſeitens des Vorſtandes die erſten 
Schritte zur Erwerbung beſonderer Corporationsrechte oder die Umwandlung 
des Vereins in eine eingeſchriebene Hilfskaſſe gemacht. Der Vorſtand, 
welcher in der letzten Jahresverſammlung durchgehends wiedergewählt und 
durch ein Mitglied, Fräulein M. Berlin, vergrößert wurde, wird jede ihm 
zugewandte Unterſtützung des Baues willkommen heißen. Frau Silber⸗ 
arbeiter Lemor und Frau Kaufmann Hoferdt (als Vorſteherimnen), Frau 
Kaufmann E, Böhm lals Schatzmeiſterin) und Herr Lehrer A. Krauſe, 
Friedrich⸗Carlſtraße 5 (als Schriftführer), werden dieſe Zuwendungen gern 
entgegennehmen. 


— d. Breslau, 17. Januar. [Bezirksverein für den ſüdweſt⸗ 
lichen Theil der Schweidnitzer e In der am 16. d. Mis. 
in der Fulde'ſchen Brauerei (Neue Graupenſtraße) unter Leitung des ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden, Particulier Weh lau, abgehaltenen und ſehr zabl⸗ 
reich beſuchten Verſammlung wurde zunaͤchſt 15 Anregung einer Bitt⸗ 
ſtellerin, welche im Liebich'ſchen Etabliſſement mit abgebrannt iſt, beſchloſſen, 
dem Vorſtande zu überlaſſen, mit dem benachbarten Bezirksverein gemein⸗ 
ſchaftlich durch beſtimmte Arrangements für Mittel zur Unterſtützung der 
armen Abgebrannten des Liebich ſchen Etabliſſements zu ſorgen. — Nach 
dem vorgelegten Jahresberichte haben im vergangenen Jahre 11 Vereins⸗ 
verſammlungen und 24 Vorſtandsſitzungen ſtattgefunden. Das Jahr be⸗ 
gann mit 218 Mitgliedern, Fahr deen 283, dagegen ſchieden aus 140, ſo 
daß am Schluße des Jahres 361 Mitglieder verblieben. — Nach dem Kaſſen⸗ 
bericht balancirt Einnahme und Ausgabe mit 1338,02 M. Für die nächſte 
Weihnachtseinbeſcheerung ſind 143 in einem Sparkaſſenbuch angelegt. 
Dem Caſſirer wurde dankend Decharge ertheilt und dem btsherigen Vor⸗ 
ſtande für feine Leitung der Geſchafte der Dank der Verſammlung durch 
Erheben von den Plätzen ausgeſprochen. — Hierauf gab Herr Dr. Pannes 
eine eingehende Schilderung von der Einrichtung der ſtädtiſchen Officianten⸗ 
Wittwenkaſſe und zeigte, wie traurig es um die Wittwen ſtädtiſcher Beamten 
ſtehe und wie n eine Reorganiſation dieſer Kaſſe ſei. Redner 
ſchließt ſeine mit Beifall aufgenommenen Ausführungen mit dem Wunſche, 
daß bereits im Laufe dieſes Jabres den Hinterbliebenen ſtädtiſcher Beamten 
eine geſicherte un bereitet werden möge. — Zwei Fragen, den Bau des 
neuen Gymnaſiums betreffend, ſowie das Vorgehen des Bezirksvereins 
ſüdlich der Verbindungsbahn in derſelben Angelegenheit führen nach längerer 
Debatte zu dem Antrage: die ſtädtiſchen Behörden zu erſuchen, das Kall⸗ 
meyer'ſche Grundſtück an der Sonnenſtraße für den Bau des neuen königl. 
Gymnaſiums anzukaufen. Der Antrag wird angenommen. — Als ein 
Unicum wird mitgetheilt, daß vor dem Grundſtück Sonnenſtraße 20 das 
Trottoir aufgeriſſen und verkauft worden ſei. In Folge deſſen ſei die Paſſage 
daſelbſt eine ſchlechte. Die Verſammlung ziebt dem a anheim, ſich 
von der Sachlage zu überzeugen und event. das Polizei⸗Präſidium um Ab⸗ 
hilfe des Uebelſtandes zu erſuchen. — Das inzwiſchen feſtgeſtellte Reſultat 
der Neuwahl des Vorſtandes iſt folgendes. Es ſind gewählt worden die 
Herren: Apotheker Dr. Pannes, Kaufmann Wehlau, Gymnaſiallehrer 
Dr. Suckow, Maurermeiſter Fritſch, 1 Tre lenberg, Dr. 
med. Schulze, Fabrikbeſitzer Köbner, Maurer: und Zimmermeiſier F. W. 
Haniſch, Schneidermeiſter F. Mannheimer, Dr. med. Reich und Kauf⸗ 
Nag P. Großer. — Der Schluß der Verſammlung trat erſt nach 12 Uhr 

achts ein. 


Briefkaſten der Redaction. 
K. in R.: Die Unteroffizier⸗Worſchule befindet ſich in Weil⸗ 
burg a. Lahn, Heſſen⸗Naſſau. 


2 » 
Liter ariſches. 
Der Jugend⸗Führer zum edlen Menſchenthum von A. Reichen⸗ 
bach und C. Kattner. Die gute Aufnahme, welche die erſte Stufe des 
Sußend-Jüdrers gefunden, vat die Verlagshandlung von Hermann 
Folz in Leipzig veranlaßt, die 7 0 um die alsbaldige Inangriffnahme 
der zweiten Stufe zu erſuchen. Dieſe für ein etwas höheres Alter berechnete 
zweite Stufe liegt nun vor. Sie bietet der Jugend „Vorbilder aus der 
Geſchichte“ und ſoll zugleich auf die Cultur⸗ und Religionsgeſchichte vor⸗ 
bereiten. Zwei ſpätere Lieferungen werden „die Religionen der Völker“ 
und eine ſyſtematiſch auf der Grundlage der moniſtiſchen Weltanſchauung 
ausgearbeitete Sittlichkeitslehre enthalten. Was nun die Auswahl der in 
der vorliegenden zweiten Stuſe dargebotenen „Vorbilder“ betrifft, ſo müſſen 
wir dieſelben als eine durchaus treffliche und zweckmäßige bezeichnen, da 
fie in einer Reihe kurzgefaßter Biographien ein Ueberſicht über die Ent⸗ 
wickelung des Geiſteslebens der Menſchheit gewährt. Der ganze Stoff iſt 
in drei Hauptabſchnitte mit verſchiedenen Unterabrheilungen gebracht und 
zwar in folgender Weiſe: I. Aus alter Zeit: 1) Geſtalten im Morgen⸗ 
nebel (Gautama Buddha, 5 Zorbaſter). 2) Griechiſche Meiſter 
(Pytbagoros, Sokrates, Demoſthenes). 3) Edle Römer (Cajus Fabricius, 
zwei edle Brüder, Titus). 4) Bedeutende Männer aus dem Judenthume 
(Noſes, Samuel, Johannes der Täufer). II. Urchriſtenthum und 
Mittelalter. 1) Ein edler Meiſter und zwei große Schüler Geſus von 
Nazareth, Johannes, der Lieblingsjünger Jeſu, Paulus). 2) Vorkämpfer 
der Freiheit (Peter Abälard, Arnold von Brescia, Johannes Wyocliffe, Jo⸗ 
hannes Huß, Girolamo . 3) Erfinder und Entdecker zweier 
neuer Welten (Johannes Gutenberg, Martin Behaim, Chriſtoph Columbus). 
III. Aus der neuen Zeit. 1) Bahnbrecher der Freiheit (Martin Luther,. 
Ulrich Zwingli, Ulrich von Hutten). 2) Meiſter der neuen Zeit in Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt (Albrecht Dürer, Paracelſus von Hohenheim, Nicolaus 
Kopernikus, Johannes Keppler, Giordono Bruno, Thomaſo Campanella, 
Baruch Spinoza, Iſaak Newton). 3) Bürger und Fürſten (Georg Washington, 
Benjamin Franklin, Friedrich II., Joſeph IL, Leopold von Braunſchweig, 
Gotthold Epraim Leſſing). — Man wird mit den Verfaſſern des Schrifk⸗ 
chens darüber rechten können, warum in dieſer Reihe von Vorbildern dieſe 
und jene hervorragende Größe in der Entwickelungsgeſchichte der Menſch⸗ 
beit übergangen worden iſt, im Großen und Ganzen aber doch die getroffene 
Auswahl eine glückliche nennen müſſen. Den einzelnen Abſchnitten iſt 
wieder eine Reihe von Fragen beigegeben, welche der Lehrende dem Lernen⸗ 
den zur Beantwortung vorlegen kann. Auch ſind einzelne Dichtungen ein⸗ 
gelegt, welche das Leben einiger der genannten Geiſteshelden verherrlichen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 17. Januar. Der neuernannte öſterreichiſche Botſchafter 
Szechenyi überreichte dem Kaiſer heute in feierlicher Auffahrt ſein 
Beglaubigungsſchreiben. (Wiederholt.) 

Berlin, 17. Januar. Auf die neue preußiſche Anleihe wurden 
135% Millionen gezeichnet. Die Repartirung bleibt den einzelnen 
Zeichnungsſtellen vorbehalten. (Wiederholt. ) 

München, 17. Jan. Das Abgeordnetenhaus berieth den Antrag 
von Schels, betreffend den Erlaß der Wuchergeſetze und die Beſchrän⸗ 
kung des Wechſelrechts. Pfahler beantragte ein geſetzliches Zingmarimunt 
und die criminelle Ahndung jeder Ueberſchreitung. Marquardſen be⸗ 
antragte die Ablehnung beider Anträge und befürwortete eine Enquete 
der Staatsregierung, event. der Reichsregierung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand. Schmidt beantragt unverzügliche Abhilfe im Geſetzgebungs⸗ 
wege, ſowie gleichzeitige Hebung des landwirthſchaftlichen Credits. 
Hierauf wurde die Berathung auf morgen vertagt. Ra 

Luxemburg, 17. Januar. Die Obſequien für den Prinzen 
Heinrich finden hierſelbſt am 22. Januar, die Beiſetzung in Delft am 
25. Januar ſtatt. Deputationen der Stadt und des Landes be⸗ 
gleiten die Leiche auf der Fahrt. Der König ſchließt ſich unterwegs an. 

(Wiederholt.) 

Paris, 17. Jan. In parlamentariſchen Kreiſen wird es trotz 
der abfälligen Urtheile der republikaniſchen Journale als ziemlich ſicher 
angeſehen, daß das Miniſterium in der Kammer für ſein Programm 
eine Majorität finden wird. (Wiederholt.) 

Kopenhagen, 17. Jan. Der Folkething iſt auf den 31. Januar 
einberufen. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 17. Jan. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der Bera⸗ 
thung des Cultusetats. Im Laufe der Debatte kommt Meyer-Arns⸗ 
walde auf die vorgeſtrige Rede Falk's zurück, daß von der conſer⸗ 
vativen Partei die bekannten Angriffe ausgegangen feien, nimmt die 
Regulative in Schutz und fordert den engſten Zuſammenhang von 
Schule und Kirche. Der Cultusminiſter erklärt, er habe die Zus 
ſtimmung des Vorredners nicht erwartet, er bemerke übrigens, daß 
die gedachten Verdächtigungen allerdings von der Partei des Vor⸗ 
redners, wenn auch mehr außerhalb des Hauſes gegen ihn (den 
Miniſter) ausgeſtreut ſeien. Nach längerer, vorwiegend von den 
Rednern des Centrums geführter Debatte werden Titel 12 bis 14 
bewilligt. Zu Titel 15 bis 17 (Koſten der Schulaufſicht) beantragen 
Röckerath und Szumann, dieſelben als künftig wegfallend zu bezeichnen. 
Der Antrag wird abgelehnt und das ganze Capitel 125 darauf ges 
nehmigt. Fortſetzung morgen. 

Berlin, 17. Jan. Der „Poſt“ zufolge hätte der Reichskanzler 
privatim dahin ſich geäußert, es! ſei ihm vollſtändig gleichgiltig, ob die 
Vorlage über die Strafgewalt des Reichstages ganz oder theilweiſe 
oder gar nicht angenammen werde, er glaube dem Reichstage, und 
ſonſt Niemandem mit Anregung der Sache einen Dienſt erwieſen zu 
haben, und könne ruhig abwarten, ob der Reichstag durch die geſetz⸗ 
liche Begründung des Jurisdictionsrechts über die Reichstagsmitglieder 
die ihm bereitete mächtige Stellung annehmbar finde oder nicht. Daß 
der Reichstag auf dem Wege der Geſchäftordnung und ohne einen 
Act der Geſetzgebung über Schwierigkeiten ſich hinweghelfen könne, 
welche der Mangel des Jurisdictionsrechtes mit ſich bringe, ſei nicht 
wahrſcheinlich. Der Verſuch dazu im Falle der Ablehnung der legis⸗ 
lativen Vorlage ſei abzuwarten. Für jetzt ſei es dringlich, die Ver⸗ 
breitung der Brandreden der ſocialdemokratiſchen Abgeordneten zu 
hindern, wenn nicht die bisherigen günſtigen Wirkungen des Socia⸗ 
liſtengeſetzes gelähmt werden ſollten. Mit der Vorſorge gegen dieſen 
augenblicklichen Uebelſtand habe der Reichstag aber noch keine hin⸗ 
reichende Ausrüſtung zur Wahrung ſeiner Würde gegen die Ausſchrei⸗ 
tungen Einzelner. Empfinde die Mehrheit dieſes Bedürfniß jetzt noch 
nicht, ſo habe der Reichskanzler wenigſtens mit der Vorlage ſeine 
Pflicht gethan und ſeine und der Bundesregierungen Verantwortlichkeit 
gewahrt. Er ſelbſt habe zu der Majorität der Volksvertretung ein 
beſſeres Vertrauen, als die Stimmen der liberalen Preſſe dies bisher 
an den Tag legten. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kommt nochmals auf den Artikel der 
Provinzial⸗Correſpondenz „Zum kirchlichen Frieden“ und die Rede 
des Cultusminiſters vom 10. Januar im Abgeordnetenhauſe zurück, 
worin unzweifelhaft der ernſte Wunſch nach der Wiederherſtellung des 
kirchlichen Friedens erkennbar ſei und fügt hinzu: man dürfe in der 
That überzeugt ſein, daß nicht blos der Wunſch, ſondern nach Be⸗ 
rufung des jetzigen Papſtes auf den päpſtlichen Stuhl auch die Hoff⸗ 
nung auf den kirchlichen Frieden innerhalb der Regierung lebendig 
ſei. Papſt Leo habe vom erſten Augenblick an das Verlangen nach 
Wiederanknüpfung friedlicher und vertrauensvoller Beziehungen zu den 
Regierungen, beſonders auch zu dem Deutſchen Reiche, zu oft und 
zu beſtimmt ausgedrückt, als daß die Regierung nicht die perſönliche 


Friedensneigung bei ihm anerkennen und freudig begrüßen ſollte, 
wenn auch greifbare praktiſche Anknüpfungspunkte füc die Bethätigung 
dieſer perſöͤnlichen Stimmung bisher noch nicht vorlägen. Vielleicht 


würden ſolche in dem Schreiben an den früheren Erzbiſchof von Köln] S 


zu finden ſein, wenn das Schreiben an einen noch im Amt befind⸗ 
lichen preußiſchen Biſchof gerichtet geweſen wäre. Der lebhafte Aus⸗ 
druck des Wunſches auf das Zuſammenwirken mit den Regierungen 
ſei aber die Encyelika gegen den Socialismus und für die Frage des 
kirchlichen Friedens inſofern von mittelbarer Bedeutung, als ſie mit 
größter Klarheit und Entſchiedenheit den Katholiken das Gebiet des 
ſtaatlichen Wirkens bezeichnet, das nicht gegen den Glauben und die 
Pflichten der Katholiken gehe, worauf fle nach dem ganzen Geiſte der 
Enchelika unbedingt mit der Regierung zuſammenzuwirken verpflichtet 
ſeien, eine Pflicht, die die katholiſche Partei ſeither auf das Schwerſte 
verletzt habe. Nach den wiederholten hochbedeutſamen Friedenskund⸗ 
gebungen des Papſtes ſei zu hoffen, daß dieſelben demnächſt den 
poſitiven praktiſchen Ausdruck und zugleich ernſte Beachtung und 
Nachfolge in dem Verhalten der Katholiken Preußen und Deutſchlands 
fänden. 


[4 


Börſen⸗Depeſchen. 


Berlin, 17. Jan. (W. T. B.) Sc Co urſe.] Still. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 17. | 16. Cours vom 17. 16. 
Defterr. Credit⸗Actien 397 50398 — Wien kurz 173 25173 25 
e Staatsbahn. 425 501427 — Wien 2 Monate .... 172 100172 — 
Lombarden 116 — 116 —[Warſchau 8 Tage. 199 10199 60 
Schleſ. Bankverein. 185 50 85 50 Oeſterr. Noten 173 40173 30 
Bresl. Discontobank. 65 500 65 — Aufl ‚Noten 3 199 30199 75 
Bresl. Wechslerbank. 71 — 71 — e Anleihe 104 80104 80 
Laurahütte 62 40 61 30 105 „ 91 50 91 6 
Donnersmarckbütte . 22 50 22 80 1860er Looſe 111 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Ved. 28 501 28 9077er Ruſſen 90 85 10 
(H. T. B.) . 8 — Ubr — Min. 

Poſener Pfandbriefe. 95 — R.⸗O.⸗U. en „Prior. 111 25111 50 
Oeſterr. Silberrente.. 54 70 5 70 Nhekni eh 105 80105 70 
Oeſterr. Golorente... 64 10) 64 10 Bergif Martiſche. 76 — 75 60 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 75 11 60 Köln⸗Mindener . . 102 — 101 60 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 55 50 55 60 Galizier 98 — 98 25 
Rum. Eiſen ‚Dblig.. 32 25) 32 90 London lang — 1 20 29 
Oberſchl. Litt. A.. . 121 50121 — Paris kurz — —| 80 9 
Breslau: Freiburger. 63 — 62 80 Neichsbant ee 151 80151 5 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 106 251106 — | Disconto⸗Commandit 129 — 128 7 


(W. T. B.) [Nahbörfe.] Creditactien 397,50, Franz. 426, —, Lemb. 
116, —. Discontocommandit 128, 70. Laura 62, 75. eſtert. Goldrente 
63, 75. Ungariſche Goldrente 72, 50. Ruſſ. Noten 199, 75. 

Spielwerthe, öſterreichiſche Renten und Banken wenig verändert, deutſche 
Bahnen recht feſt, theilweiſe höher, Montanpapiere belebter, ruſſiſche Fonds 
und Valuta etwas ſchwächer, preußiſche Anlagen beliebt. Disc. 3% pCt. 


Frankfurt a. M., 17. Januar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs: 
Courſe.] Credit⸗ Actien 199, 25. Staatsbahn 213, —. Lom arden —, —. 


1860er Sur 95 —. Goldrente —, —. Galizier 195, 75. Neueſte Nuſſen 
: uhig. 
Wien, 17. Jan. 11 * Ele Courſe.] Stüll. 

Cours dom 5 Cours vom 17. 16. 
1860er el 14 80 15 — PNordweſtbahn . 111 50 111 — 
1864er eie 141 50 141 50 [Napoleonsd'or. 9 33 9 33 
Creditactien .... 221 80 221 60 [Marknoten . 57 67 57 65 
ae 98 — 98 25 Ungar. e 83 77 83 70 
Unionbank . 67 50 | 67 50 . 61 97 61 95 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 245 75 245 75 | Silberrente . 63 30 | 63 25 
Lomb. Eiſenb.. 66 50 67 — London 116 80 116 65 
Galizier 225 75 1226 50 [ Oeſt. Goldrente. 73.95 | 73 90 


Paris, 17. Jan. (W. T. W.) aalen 74, 8 3% Rente 76, 40 


Neueite Anleibe 1872 113, 22 Ita 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Fache mit dem Kaufmann Herrn 
iedrich Horwitz aus Breslau be⸗ 
ehren wir uns hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. [807 
Liegnitz, im 8 anuar 1879. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, d. 18. Jan. Bei ermäßig⸗ 
ten Preiſen. Auf vielfaches Ver⸗ 
langen; „Die Familie Fourcham⸗ 
bault.“ (Les Fourchambaults.) 


Ferdinand Meyer und Frau. Ferie in 5 Acten von Emile 1 

ugier I: 

Hedwig Meyer, Sonntag, den 19. 1 Nachmit⸗ 
Friedri Horwitz, tag⸗Vorſtellung. (Anf. 3¼ Uhr.) 
„ Verlobte. Bei ermäßigten Preiſen: 1 
Liegnitz. Breslau. müller und Finke“, oder: „Abge⸗ 


a Luſtſpiel in 5 Acten von 

Carl Töpfer. 
Peer (Anf. 7 Uhr.) 
garethe (Kauft). 


Die Verlobung unferer Enkelin 
Olga Fränkel mit dem prakt. Arzte 
Herrn Dr. Wilhelm Gräffner aus 
Breslau beehren wir uns Nee 
ergebenſt anzuzeigen. 

Neuſtadt OS., den 16. Jan. 48909. 
Geh. Commiff.⸗Rath S. Fränkel 
und Frau. 

Eins Fränkel, 
Dr. Wilhelm Graffner, 
Verlobte 
Ottilie de Korulden, [809] 
Julius Finkelſtein, 
Verlobte. 


Ch. Gounod. 


Sonnabend, den 18. 8 
„Eine ſtille Fami be. 5 
in 5 Acten von Oscar Juſtinus. 

Sonntag, den 19. 9 7 Doppel⸗Vor⸗ 
ſtellung. Um 4 Uhr. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: Z. 3. M.: „Die 
Schauſpieler des Kaiſers. 1 Schau⸗ 
ſpiel in 4 Acten von K. Warten⸗ 
Gan 972 7% Uhr: „Eine ftille 

ie 


Montag. „Eine ſtille Familie.“ 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 18. Januar. Erſtes 
Gaſtſpiel des Groß er: Mecklen⸗ 
Hburgiſchen 221.4 5 1 Herrn 
Th. Schelper. 3. 1. M.: „Onke 
Bräſig.“ Nach F. Reuters Stoman. 

Sonutag. Dieſelbe Vorſtellung. [1432] 


Theater im Concerthaus. 
Ge Sonnabend, den 18. Jan.: 


Poſen. Oppeln. 


Heut wurde uns ein ſtrammer 
Junge geboren. 
Gleiwitz, den 17. Januar 1879. 
Wilhelm Silbermann und Frau, 
geb. Kornblum. 


e und unerwartet verſchied 
m 17. d. M. unſer innigſt geliebter 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der frühere Sect.⸗Conducteur 
und ſtädtiſche Baubeamte 0 


Herr Carl Scholz. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Breiteſtraße 5. 


Familiennachricht en 


227 


Verbunden: Pr. Len, a suite „Eine Frau, die in Paris war.“ 
des Weſtf. Füſ. Regts. Nr “ Lehrer Hierauf Dockfeſt, Auftreten der 
an der Krlegsſchule in annober | coftümirten Bockcapelle. [1414] 
Hr. b. Kurnatowski mit . Gertrud 


v. Skopnik in Glittehnen bei Korſchen. 
ar Ein Sohn: dem Frhrn. 
v. Cramm in Burgdorf bei Sehe, d. 
Bier 5 7 75 Hoffmann in Aachen. 


Victoria- Theater. 


Heute Sonnabend, den 18. Januar: 


Erſte große 


Fake 0 3 dem Herrn Paſtor 
n Brüſſow. 
6 ef 59 be I x Fräul. Marie von Masken 5 Redoute, 


Gansauge, Stiftsdame zu Geſecke⸗ 
Keppel. Verw. Frau Paſtor Schu⸗ 
bert in Wieſenburg. Herr Puofeſſor 
Spiller in Berlin. 


mit abwechſelnd Ball und Vorſtel⸗ 
lung in den feſtlich decorirten Loca⸗ 
litäten unter Mitwirkung ſämmt⸗ 
licher Künſtler. 

8 Uhr Abends: Promenadenconcert. 


Verein der Brüder 9 Uhr: Beginn des Balles. 
und Freunde. 10 Uhr: u trois diables“, dann 
General-Verſammlung d . Zauberſote“, hierauf 


Sonnabend, 865 Ser 1879, en Fee Kanlſche Scenen im Circus 


Abends 3. Hierauf Fortſetzung des Balles. 
im Bereinsleral ache n 9 Silösie). Alles Nähere die Auſchlagzettel. 
Die Direction. 804] Kaflenöffuung 7 üb: 


dombarden — 


5 Markt.] 


iener 74, 15. Staatsbabn 528. 75. 


Abend⸗Vor⸗ I 


mit Tanz in 5 Acten. Muſik von | 


Schwant! 2 


—. Türken 11, 57. Goldrente 15 %. Ungar. Coldrente 
—. 1877er Ruſſen — 3% amort. —, —. Matt 
London, 17. Jan. (W. T B) [Umfangs-Gourfe. Eonfols 95,15. 
Italiener 73,05. Lombarden 5%. Türken 11, 07. Ruſſen 1873er 84, 13. 
ilber —, —. Glasgow —. — Wetter: Nebel 


Liverpool, 16. Jan., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz — Ballen, davon für Speculation und Export — Ballen. 

Upland good ordinair 5, Upland low middl. 5%, Upland middl. 5%, 
Mobile middl. 5%, Orleans good ordinair 5%, Orleans low middl. 5%, 
Orleans middl. 5%,_ Orleans middl. fair 6%, Pernam fair 6%, Santos 
fair —, Bahia fair 5%, Maceio fair 6/4, Maranham fair 6%, Egyptian 
brown middl. 64, Egyptian brown fair 8%, Egoptian brown good fair 8%, 
Egyptian white middl. —, a white far 7 4 Egyptian white gonb 
fair 7%, Smyrna fair 5, Broach fair 1, Fuller middl. 3 
Dhollerah good middl. 3%, 4 middl. fair 4%, zu fair 4 
Dhollerah good fair 4%, Dhollerah good 5%, Omra fair 4%, Domra 
good fair 4%, Omra good 5%, Seinde fair 3%, Bengal fair —, Bengal 
gar fair 4%, Madras Tinnevelly fair —, Madras Tinnevelly good fair] 3 

„Madras Weſtern fair 4, Madras Weſtern good fair 4%. 

Gl asgow, 16. Jau. Roheiſen 42½. 


Berlin, 17. Jan. = T. 1 90 Schluß ⸗Bericht.] 
Cours dom 17. Cours vom 17. 16. 
Weizen. Flau. Rüb öl. Still. 
April⸗ę⸗ Mai 177 eee 56 30 56 30 
Mai⸗ Juni 79 501181 — rilę⸗ Mai 57 20 57 20 
Rasen Matt. 
«.. 122 50123 
Nn Ma 121 —121 52 50 
Mai⸗Juni 121 — 121 155 52 30 
Hafer. ril⸗Mai 8 53 40 
2 pril-Man E 116 50116 
Mai⸗ Juni 118 — 1118 
Stettin, 17. Jan., — Uhr — Min. (W. T. B 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. I 16. 
Weizen. Matt. Rüböl sun 2 
April⸗ Ma: 77 50178 Ja.. e 55 50] 55 50 
Mai⸗J uni 179 501180 — ril⸗ Mail 56 75 56 
Roggen. Matt. Se Still. 
1 pril Moo! 117 501118 — F 51 — 51 20 
ſtai⸗ Juni 118 500119 —] Jan. 50 80 50 80 
April⸗ Mai 51 90 51 80 
Petroleum. Mai⸗ Jui 52 70 52 70 
Jar 10 751 10 75 


Antwerpen, 16. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. . 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 22% bez., 22% 
Bra per Februar 22% Br., per März 22% bez., 23 Br., per September 
December 26 Br. — 8 Feſt. 

(W. T. B.) Köln, 17. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per März 18, 05, per Mai 18, 05. Roggen loco —, —, per 
März 11, 60, per Mai 11, 95. Rüböl loco 30, 90, per März 30,40. Hafer 
loco 13, En ke 12, 60. Wetter: —. 

Hamburg, an. a SEAL] (Sclußbericht) en flau, 
per April⸗J 2 1 8, —, per i⸗Juni 180, n flau, 
per April⸗Mai 116, 50, per Mai⸗ Juni 1177 Rüböl fill 1950 58, 
per Mai 57 Spiritus till, #5 Janugr 43, per Februar⸗März 43%, per 
ae 1 801 , per Mai⸗Juni 43%. Wetter: Leichter Froſt. 

(W Fe 17. Jan. r e 
Weizen 8 — unverändert, März 265. 7 05 

per ai 1879 5 75 


144, per Mai 45. Rüböl loco? 2 ver Ser t 4%‘ 
B per Frühjahr 366, per Herbit 376. — Wetter: 

F. B.) Jan. Products ark (Anfangsbericht) 
März April? 


Paris, 17. 

Mell ukig 15 er 59, —, per Februar 59, —, per 
per März⸗Juni 59, 50. — Weizen ruhig, per Jar | 26, 75, per Februar 
26, 75, per März⸗April 27, 85 per Maͤrz⸗Juni Spiritus ruhig, 
per Januar 60, 75, per Mai⸗ Auguſt 60, — — e Veränderlich. 

(W. T. B.) London, 17. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen nominell, . Anderes träge, unverändert. Fremde Zu⸗ 
fuhren: Weizen 35 5,740, Gerſte 1400, Hafer 66,240 Qutrs. — Wetter: — 
Glasgow, 17. Jan. Roheiſen 42, 8. 


| „Orchestrion. 


Zelt-Gaxten. 


rosses Concert 


= von Herrn A. Kuſchel. 
GLaſtſpiel der beliebten ungar.⸗ 
franz. Sangerin Mlle. Balagy, 
ſowie d. deutſchen C . erin 
Fräulein Welters. 
Auftreten der a lu 
JKünſtler⸗Geſellſchaft Silvefter- 
Schäffer, des beliebten Damen: 
Komilkers Herrn Albert Ohaus, 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 18. Januar: 
Beethoven, op. 10 Nr. 3, Sonate f. 
Pite., D- dur. [1410] 

Spohr, Adagio F. dur für VIne. 
Schubert, Str.-Quart. D-m. (Nachl.) 


ur 
aa 
— 
0 


. Königliche 2 
4 Hof-Musikalien-, 
M Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


der Opernſängerin Frau Bert ha 


Lobe - "Theater. ; 


is und ns 11 8 5 
Bi Brande 2 eih ⸗ 
i 1 u 50 Pf. a 2 
8 ah 4 — hit 5 5 Bibliothek 
Vo rm. rm. Web erh au er’ 8 für deulſche, franz. u. engl. Lileratur. 
Brauerei. Musikalien- 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 


Anfang 7 Uhr. 


Restaurant R. Opitz, 


Leſſingſtr. 13, vis-à - vis d. Lobetheatet, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Humboldt: Verein 
für Volksbildung. 
Sonntag, den 19. Januar, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Muſikſaale der 
Univerſität, Vortrag des Herrn Dr. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise, Prospecte gratis, 


„ Baus, Architektur-, Tischl 
Halor- u. höh. 3 
n Techniker 1578/70) 


2. d. Mal. Programme 


1 e EZ 215 n —— 
Orchesterverein. 


Dinstag, den 21. Januar: 


VII. Abonnement- Concert! eko Grete 80 dl. 
unter Mitwirkung er SE ere 8 
des Königl. Sächs. Hofschauspielers | # — 5 
Herrn Detimer 
und des [1413] 


Buths'schen Gesang-Vereins, 

Zur Aufführung kommt u. A.: 
Manfred von Schumann und Chor- 
Fantasie von Beethoven. 


Vorz ügliche iannfucen 


von Na BR 
pfiehlt 


ee 


. Sr. Maj. d. Königs 
Büttnerſtraße 34. Kane 


5 fg.) — Proivect 
durch Cb. — Lap u. = 0 


9 Borekibin 
lung, Rin 
gegen 60 If. in Briefm. 
überallhin e 


franco 


in tg ee di 
4, Biss 14 Sl | 


1221] Same Joh. 


Frankfurt a. M. 17. Saruar, 6 Uhr 55 M. A ends. [Abendbörſe.! 


Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zt 
ombarden —, Oeſterreich. 
Goldrente —, 187 Per Ruſſen 84, 


3409 PER 
Creditactien 198, 

Bergiſch⸗ 1 -, Kölns 

Norddeutſche —. Still. 

(W. T. B.) Wien, 17. Jan., 5 Uhr 
Actien 8 30. Staatsbah hn 245, 
226, —. 16065 ⸗Auſtrian 97, 75. 
Marknoten 5 
„Iſchaftslos. 

Paris, 17. Jan., Nachm. 3 Uhr. 
der Bresl. Ztg.) Matt, niche 


ours vom 
roc. Rente 76 40] 76 60 
mortiſirbare » 79 79 55 

öproc. Anl. v. 1872 . 113 22 113 42 
tal. Sproc. Rente. 74 —] 74 55 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 525 25 


528 7 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 148 75 148 75 


Silberrente 5 


[2 
=] 


50, Oeſterr. Staatsbahn 530, 00, Röbeiniſ che 
Mindener —, —, 


) Creditactien 198, 62, Staatsbahn 212, 62, 
5 %, do. Goldrente 63, 81, Ungar. 
i 


au., Abends 8 Uhr 40 Min. (Orig.⸗Depeſche der Brest. 


4%, Lombarden 143, 50, Italiener 


Neueſte Ruſſen 84 1. 


15 Min. [Abend börſe.] Credit⸗ 
50. Lombarden 66, 50. Galizier 


Napoleonsd or 9, 33%. Renten 61, 92. 
65. Goldrente 73, 95. Ungariſche Goldrente 83, 70. is 


[Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
Cours . 17 8 
Türken de 1865 . . . 11 45 11 60 
Türken de 1869 . . 71 — 71 — 
Türkiſche Looſe .. . 44 20 45 — 
Goldrente öͤſterr. 64% 92 5 
do. ungar. 72% 72 
1877er Ruſſen — . . 867% 186% 


London, 17. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Originals 
D Be W Zeitung.) Plaß⸗Discont 3 pCt. Bank⸗Einzahlung 
— er etter: —. 

Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
Conſols . .. % 96,01 | pros. Ver. St.⸗Anl.. 108 108½ 
Ital. öproc. Rente matt 7575 73% ] Silberrente — —.— — 
ombarden 5% 5% Papierrente — —- — 
öproc. Ruſſen de 1871 84 J eee 20 65 — — 
öproc. Ruſſen de 1872 83% | 83% amburg 3 Monat . 20 65 — — 
öproc. Ruſſen de 1873 84 84% rankfurt a. M... . 20 65 — — 
Silber EA) — fen „ 11 95 — 
Turk. Anl. de 1865. 11% 11 aris. „ 25 50. — 
öproc. Türken de 1889 14% | 14% etersburd . RUE 230 — 
Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 16 des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Bes 
ſtrebungen der Socialdemokratie vom 21. October 1878 verbiete ich das 


Einſammeln von Geldbeiträgen, zu 
Buchbalter Julius Kräcker von bi 


ier ſocialdemokratiſche Parteigeno 


welchen der frühere Sattler, 10er 
ſen 


in einem gedruckten, vom 12. December 1878 datirten, mit dem Namen 


N Wohnort des Druckers 115 verſehenen Circular auffordert. 


Breslau, De 16. r Könſalich 


11433 


änigtiche Poli ei Präſident. 


Irhr. von Us 


lar⸗Gleichen. 


Namslau, 15. Jan. Um etwaigen irrigen Auffa ungen vorzubeugen, 


die durch den in 
enthaltenen und von hier aus eingeſa 
bemerken wir Folgendes: 


Nr. 4 d. Ztg. unter der Ueberſchrift: 


ürgermeiſter Kotze 
ndten Artikel leicht entſtehen könnten, 


Die daſelbſt erwähnten, dem Bürgermeifter bei der Königl. Regierung 
bereiteten Unannehmlichkeiten ſind nicht etwa veranlaßt durch eine von 
einem oder mehreren Urhebern eingereichte Denunciation, wie man nach 


jenem Artikel zu glauben genöthigt wi 
einer Denunciation des 
Lehrer, welche das politiſche Verhalten 


Genannten gegen einen 


rd, ſondern ſie ſind lediglich die Folge 
ieſigen liberal geſinnten 
deſſelben während der letzten Jahre 


in einer Weiſe darſtellte, die geeignet war, ihm erheblichen Nachtheil zu be⸗ 
reiten. Gegenüber dieſer Denunciation hat nun der Denuncirte ſchon zu 


Anfang des November v. J. 


der betr. Behoͤrde, nämlich der Königlichen 


Regierung, eine de Narben ce gugehen laſſen, in welcher er zunächſt 


Punkt für Punkt die Angaben des 
Verhalten deſſelben näher beleuchtet. 


im engſten Zuſammenhange und wird 


enuncianten und dann das eigene 
Vertheidigung und Angriff ſteht hier 
als Act der Nothwehr die Billigung 


jedes Unparteiiſchen finden. Hier bewahrheitet ſich nur das Sprichwort: 


Wer Andern eine Gruhe 
Sachlage vermoͤgen alle 
welche hier angeblich niche ſoll, 
gewi er Trabanten nichts zu Ändern. 


Knaben⸗ 


werden am Oſtertermin einige Stellen 


In meinem ſeit dem Jahre 1870 De le eden 


⸗Peuſionat 


Pele fallt ſelbſt hinein, und an dieſer einfachen 
eclamationen von Aufregung und Entrüſtung, 


alle Adreſſen und lte 


frei. Knaben, welche hieſige höhere 


Lehranſtalten beſuchen ſollen, finden ai nur die ſorgfältigſte körperliche 


Gute ſondern auch eine in jeder 


Geiſtes. 


unter Auffſicht. 


Beziehung ſorgſame Ausbildung des 


Die Knaben ſtehen auch während der Frei⸗ und Arbeitsſtunden 


Das Penſtonat ift mit einer Vorbereitungsſchule verbunden, beten die iel 


Quarta iſt. 


roſpecte gratis. 
Breslau, 5 l 


hlauerſtraße 19. 


W. Ossig, Schul vorſteher. 


Apotheker Nadlauer's 


Coniferen⸗Geiſt. 


In keinem e rs fehle Rad⸗ 
lauer's Conifer: 
7 5 5 durch 
in (pinus 


al 5 2 1 1 wen) 
eſtillation aus jungen 4 
silvestris) gewonnen wird 
und deren wirkſamſte Be⸗ 
ſtandtheile in concentrirter 
chemiſch reiner Form ent⸗ 
ült. Geſprengt oder = . 
ſtäubt 1 455 er der Zim⸗ 
merluft den eee 

belebenden 


Kl 
rg kostbaren e ek⸗ 
Tele d er Felle % 
er der aft der 
Pinus rer. Natur, zu igen, deſſen 
ür 


außerordentliche ellwirkung 1 
erz⸗ und Nerven eldende be Nerele kit vlelen 
ahren von einer großen * me ir 

Autoritäten anerkannt Fig gen 

Radlauer“s „ eſte 5 

ber Mittel, indem er c DR Äftrung 

immerluft die Keime von Typhus, 

Dlyhteritis und anderen an den Krank⸗ 

* zerſtört und auf dieſe Weiſe die Zimmer⸗ 
uft ſtets rein und 


13 Einreibung oper linſchlag ii Radfauer's 
e 
Seien, wie Kapſſchmerz. Migräne, Balı 
eis 1 
e 
. Radlauer, Apotheker, 
Breslau, Neue Graupenſtraße 11. 
Niederlage in Breslau in der 
. Apotheke, Hintermarkt 
in der Univer 0 in belle 
797 Taſchenſtraße 2 
bei Herrn onen echte 
Sula hieſiger höherer Lehr. 
anſtalten finden Oſtern in 
der Familie eines Gymnaſial⸗ 
lehrers Aufnahme. Be 
Offerten sub V. 2852 an Nudo 0 
Moſſe in Breslau, Ohlauerſtr. 85, I 


1 Oxiginal⸗ Looſe 


Klaſſe, das Viertel⸗ ae d 


k., verkauft und verſendet W 
Sirene, Breslau, Carlsſtr. 50, II. 


8 Pachtunge⸗ „Offerte! 


Eine Neſtauration mit vollſtän⸗ 
nventar, Ausſchank und 
ſofort I 5 

zu er n durch 


Wie Na bor. 


Zur [1412 


Ralkalson 


empfiehlt 


Oberhemden, 


in allen Weiten, 
Fagçons und Qualitäten 
gewaſchen vorräthig, 


Kragen 
U. Manchetten 


in bedeutendſter Auswahl 
und neueſten Fagons 


zu Fabrikpreiſen, 


Ball- 
Cravatten 


und 1 IChenE andere hierzu 
gehörende Artikel 


Das 7 5 0 
Heinric 


Leschziner, 
N Königsſtraße 4, 
eee = Hotel. 


1 auf 
schwedische Plätze 
und Speditionen 


besorgt prompt und billig [1431] 
hur Spitzer, 
Stockholm, 


Prima-Keferenzen. 


Eine Schneiderin, die auch aus⸗ 

beſſert, u. 3 8 geübte Plätterin 
empfehlen ſich d. h. Herrſchaften a. 
n Land u. Stadt. äh. Fase e 26, 
im Hofe links, bei F. Fiſter. [819] 


Zweite Beilage zu Nr. 29 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 18. Januar 1879. 
Ballkleider, Geſellſchaftsroben, W. Wahrenholz Nachfolger, 


Nothwendiger Verkauf. Bekanntmachung. 
Die dem Ackerbürger Carl Mertha] In unſerem Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
zu Bauerwitz gehörigen Realitäten] giſter iſt bei der unter Nr. 3 einge⸗ 

Blatt 56 Poſſeſſion, Blatt 67 Lichaine, tragenen Genoſſenſchaft: 219 

Blatt 163 Schlagacker und Blatt 13] Vorschuss-Verein in Cose 

Wieſe Bauerwitz ſollen im Wege der] Colonne 4 Folgendes eingetragen 

nothwendigen Subhaſtation worden: 
am 0. Januar 1879, „In der General⸗Verſammlung 

Vormittags 11 Uhr, am 8. December 1878 iſt an Stelle 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗] des ausgeſchiedenen Vorſtandsmit⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude,] gliedes Carl Bolik der Gutsbe⸗ 
Termins⸗Zimmer, verkauft werden. ſitzer Leo Wünſche aus Reinſch⸗ 
Es gehören: dorf als Vorſtandsmitglied für 
1) zu dem Grundſtücke Blatt 56] 1879 und 1880 neu gewählt 
5 0 70 Bauerwitz 11 Hektar] worden.“ 4 
51 Ar 10 Quadratmeter, Eingetragen zufolge Verfügung 

2) zu dem Grundſtücke Blatt 67 vom 9. am 10. Januar 1879. 
Lichaine Bauerwitz 3 Hektar 85 Ar], Coſel den 10. Januar 1879. 

9 30 SR an 463 Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 
zu dem Grundſtücke Bla 1322223; ER TEE ERERTETT ET 
Schlagacker Bauerwitz 3 Hektar Bekanntmachung. 

31 Ar 70 Quadratmeter, In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 

4) zu dem Grundſtücke Blatt 13 laufende Nx. 119 die Firma [220] 
Wieſe Bauerwitz 28 Ar 90 Qua⸗ Friedrich Kuring 
dratmeter : zu Jauer und als deren Inhaber der 

der Grundſteuer unterliegende Lande: | Kaufmann Friedrich Kuring zu Jauer 
reien, wovon veranlagt ſind: heute eingetragen worden. 
A. bei der Grundſteuer: Jauer, den 13. Januar 1879. 
das Grundſtück zu 1) nach einem] Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Reinertrage von 139 Thlr. 16 Cent en 
das Grundstück zu 2) desgleichen Montag, den 20. Jan. 1879, 
von 55 Thlr. 78 Cen Nachmittags 3 Uhr, 
das Grundſtück zu 3) desgleihen | werden vor dem Sittnerſſchen Re⸗ 


o wie einfache Coſtüme jeden Genres werden in unſerem Atelier in ge⸗ SG 
ee n fang pie 2] Schweidnitz. 


2 
Geſchwiſter Rietz & Förster. W. fle Sekirifhe Velen Zangs algen 29 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 1b, 3. Etage. 2 
Schleſiſche Groß Kunſendorſer Marmor⸗Werke 


Die polytechniſche Schule Artien-Gefelichaft). 


Zu der "Sen ral. V { 
zu Langenſalza, eneral⸗Verſammlung 
mit getrennten Abtheilungen für Bau⸗, Maſchinen⸗ und Mühlen⸗ 


laden wir die Herren Actionäre unſexer Geſellſchaft auf 
techniker, Architekten und Civilingenieure beginnt das Sommer⸗ 


8 BR den 3. Februar a, . 1 g 
Nachmittags 3 Uhr, in das Geſchäfts⸗Local des Herrn Juſtizrath Löwe hier⸗ 
ſemeſter am 21. April. Der unentgeltliche Vorcurs fängt am 
17. März an. Freiwillige Meiſterprüfungen und ‚> iplomegam a, am 
0 


ſelbſt, Carlsſtraße Nr. 12, hiermit ein. 
Tages⸗Ordnung: 
Schluß eines jeden Semeſters. Proſpecte frei durch 
den Director 


1) Bericht der Direction über das verfloſſene Geſchäftsjahr und Vor⸗ 
Dr. Kirchner. 


legung der 7 7 1 

2) Beſchlußfaſſung über einen Antrag auf Reduction des Actien⸗Capitals. 
3) Wahl der Reviſoren. 1418 

Diejenigen Herren Actionäre, welche fih an der Generalverſammlung bethei⸗ 

ligen wollen, haben gemäß des § 34 des Statuts ihre Actien entweder bei 

der Direetion in Groß⸗Kunzendorf oder bei Herrn S. Pringsheim, 


Wir Si 4 2 g Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23, bis zum 30. Januar zu 
Verkauf von Naibler und ey gehen . 8 a Er 
Schneeberger Zinkblende. ee 
Das k. k. Montan⸗Aerar beabſichtigt g Der Auſſichtsrath. 
a. circa 1150 Tonnen Raibler Amtblendeſchlich im buräfänittigen Adolf Kiepert, 


Zinkhalte von 38 bis 40% (mehr weniger) loco Raibl und Kaltwaſſer Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung der Oberſchleſiſchen 
nächſt Tarvis (Station der Kronprinz [Rudolf⸗Eiſenbahn) in Kärn⸗ Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Lignoſe, welche hiermit auf den 


then und x 2 8 D von 44 Thlr. 97 Cent, taurationslocale zu Gogolin 5 Ballen 
b. circa 1600 Tonnen Schneeberger Zinkblende (wovon etwa 800 Ton⸗ 12. Februar, Mitta 8 12 1 r, das Grundſtück zu 4) desgleichen, Hopfen gegen glei 179 855 Bezahlun 
nen Stufblende mit beiläufig 44% Zinkbalt und circa 740 Tonnen in Beuthen OS. Stern's Hotel, von 3 Thlr. 81 t; meistbietend verkauft werden. 223 
Blende⸗Graupen mit beiläufig, 42% Zinkhalt) loco Station Ster- anberaumt wird, werden die Actionäre in Gemäßheit der 88 28 und 27 des B. bei der Gebäudeſteuer [ Groß ⸗Streblitz, den 16. Jan. 1879. 
zing der Südbahn, Tiroler Linie, Geſellſchafts⸗Statuts eingeladen. [1158] nur das Grundſtück zu 1) nach einem Der Auetions⸗Commiſſar 


unter folgenden Bedingungen zu verkaufen: 
3) Der Raibler Zinkblendeſchlich ist ſofort lieferbar und hat die Abwage, Tages⸗Ordnung: 

Probenahme und Näſſebeſtimmung loco Raibl, beziehentlich loco Kalt⸗ 1) Berichterſtattung über das Jahr 1878. 

waſſer zu erfolgen. Auf beſonderen Wunſch wird jedoch die Abfuhr 2) Genehmigung des Abſchluſſes und der Vertheilung des Gewinnes. 

der Blendſchliche bis zur Bahnſtation Tarvis von der k. k. Bergver⸗ 3) Ertheilung der Decharge. 

waltung in Raibl auf ihre eigenen Koſten beſorgt werden, es kann 4) Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes. 

ſomit der Preisanbot auch franco Bahnſtation Tarvis geſtellt werden. Diejenigen Actionäre, welche an der Generalperſammlung Theil nehmen 
„Zur Abfuhr der circa 1150 Tonnen Blendſchliche nach Tarvis find wollen, haben gemäß § 29 des Statuts ihre Actien nebſt einem doppelten 

mit den ha ar Fuhrwerken ein bis zwei Monate Zeit erforderlich | jchriftlihen Verzeichniß bis ſpäteſtens den 6. Februar, Abends, bei der 

5 n ee oa chend Mitte März 1879 beginnen und bis Se u Kruppamühle OS. oder in Breslau bei der 
itte Ma iren. 
Kleine Proben der verkäuflichen Blendſchliche können von der k. k. Sleſiſchen Eandfonakttigen Bank An enen 


a a u Naibl in Kärnthen bezogen werden. Der WMuffichtsrath. 


Nutzungswerthe von 105 Mark. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen kön⸗ 


des Königlichen Kreisgerichts. 


Holz Auction. 


Im Kämmereiforſte zu Schlaupe 
(Eiſenbahnſtation Neumarkt) kommen 
nen in unſerem Bureau während der ontag, den 27. d. M., 
Amtsſtunden eingeſehen werden. von Vormittags 10 Uhr ab, 
Alle Diejenigen, welche Eigentdum | unter den im Termin bekannt zu 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗] machenden Bedingungen [222] 


gen Dritte der Eintragung in das 350 Eichen, Buchen N., 


Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 


2) Die Schneeberger Blende iſt von Ende März 1879 ab loco Station Seherbening. etragene Realrechte geltend zu machen zu Schirrholz geeignet, zum meiſtbie⸗ 
Sterzing franco Waggon lieferbar und ſoll ſpäteſtens von Mitte Mai f = m babes werden hiermit aufgefordert, IR Worauf, Rauflaftige 51 — 
1879 ab bezogen werden und muß die Uebernahme längſtens binnen Oppeln, den 14. December 1878. Bekanntmachung. dieſelben zur Vermeidung der Prä- ſich bei dem Forſthauſe zu Schlaupe 
vier Wochen nach Beginn, d. i. ſpäteſtens bis Mitte Juni 1879, voll-] Die im Kreiſe Oppeln belegene,] In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ einfinden. 
zogen ſein. 5 > 3 etwa 7 Km. von dieſer Stadt ent: Nr. 3650 das Erlöſchen der Firma termine anzumelden. Neumarkt, den 15. Januar 1879. 

Kleine Proben der verkäuflichen eee Zinkblende können von |fernte und durch eine Chauſſee mit Leopold Littmann Das Urtheil über Ertheilung des Der Ma iſtrat 
der k. k. Bergverwaltung zu Klauſen in Tirol bezogen werden. derſelben verbundene Domäne Sowade | pier heute eingetragen worden. [66] | Zuſchlages wird 1575 5 9 $ 

3) Der Kaufpreis iſt pro Tonne a 1000 Kilogramm Trockengewicht: ell von Johannis 1879 ab auf 18] Breslau, den 14. Januar 1879. am 1. Februar 1879, F 

a. für die Raibler Blendſchliche loco Raibl und Kaltwaſſer oder loco] Jabre, d. 1. bis Johannis 1897 öffent⸗ Kal Stadt⸗Gericht Abth.! Vormiktags 10 Uhr f 
Bahnſtation Tarvis und ich end verpachtet werden. gl. 8 in unseren Gerth eg ebunde Kermind« Brauerei⸗ Verpachtung. 
b. für die Schneeberger Blende loco Bahnſtation Sterzing franco] Dieſelbe enthält: . Fe 15 En gen Sud Zur Verpachtung der hieſigen 

der igen anzubieten und ſowohl für größere als kleinere Zinthälte] a. Hof und Bauſtellen. 3,014 ha Bekanntmachung. baſtatig ⸗Richte 5 län ine) n i 

der Blende entſprechend abzuſtufen. 5 I e 1,964 = | In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei daß ne Ihe 7. Nod 8 b 1 1878 Stadt: Brauere 

4) Der Erzbewerthung wird das Mittel der von den beiderſeitigen Pro:| e. Ackerland 558,426 Nr. 334, die Firma 67 Könial AR Geri bts⸗ nebſt neuerdings angeſchafftem In⸗ 
birern gefundenen Zinkhälte zu Grunde gelegt, wenn keine größere] d. Wieſen⸗ und Weide⸗ C. L. Reichel Königl. Kreis: erich ventarium ſteht Termin 
Differenz als 1% im Zinkhalte eintrat. f a ländereien 63,688 © bier betreffend, folgender Vermerk: Commiſſion. auf Mittwoch, 

Im gegentheiligen Falle findet eine Proben⸗Wiederholung und in] e. Holzungen 0,410 = Der Kaufmann Carl Louis] Der Subhaſtations⸗Nichter. den 29. Januar 1879, Nach⸗ 
letzter Inſtanz eine Schiedsprobe im k. k. General⸗Probir⸗Amte in Wien] f. Wege und Gräben . 28,156 Reichel hat von feinen beiden —ꝛæ ö ñĩ8⸗wT4 itt 8 13 u 
VVV eee e |j] re vn EU 
e Der bisherige Pachezins beträgt] betriebenen Geſchaften das Specereie] Das dem Mittergutsbeſißer Frie⸗ zen Adler“ een an. 


Men Er don wle e e nenn rang W en ae 7500 Mark. Die Zeit des Verpach⸗] waarengeſchäft an die zu einer drich Wilhelm Kayſer gehörige] Die Verpachtungsbedingungen wer⸗ 
die Termine ei Austauſch der Proben ꝛc. bleiben vorbehalten. e 85 ire Ades Känneute Earl Blümel und dich 200 rg Ar aa at den, gegen Cinjenbung don 75 Pf. 

5 f f ; rt ihrer 10 Tart 2 ctar 7 Ar uadrat⸗ iali S 
ur Mebernahme der Erze loco Naibl und Kaltwaſſer, beziehentlich Auslegung werden noch beſonders] Guſtav Göllner, beide zu Bres⸗ Meter der Grandſtentt unterliegende a Canton 900 n 


terzing ſoll und zur eventuellen Schiedsprobe in Wien kann die kau⸗ bekannt gemacht werden. 9320 lau, käuflich überlaſſen mit der Er⸗ F \ 
fende Partei einen 8 entſenden, Gewichten und Durch: Kö 5 1. Regi n laubniß, die Firma: „C. L. Reichels She rei 237 Ahle 10 Kae kann ſofort ur gu 
, , 2213 Mt.02%f zur] 1 "Chinanc-., den 15.9anuar 1870 
k 8 8 Abtheilung für direete Steuern, [und in unſer Geſellſchafts »Regiſter Grumpftener, beziehungsweiſe nach ' 4 


5 


— 


6 


— 


111 ß . , .. 
ge id eine e e e eee Brake Defenntmadung. n 2. 185 lin mut de lang in der 15 N 
Bankhauſe erſten Ranges binnen derſelben Friſt Deckung zu leiften. 5085 e e 112 C. L. Reichels no Pr am 6. 1879, Die Lehrerſtelle 
7) Späteſtens acht Wochen nach vollendeter Uebergabe der ee muß bie b Engel N 9 Vormittags 10 Uhr, an der Schule zu Haaſel, Kr. Jauer, 
definitive Abrechnung vollzogen ſein Jacob Enge errichtete offene Hanvelsgefellibaft | an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ i 101870 J zu beſetzen. 
8) Der Kaufpreis kann in öſterreichiſcher oder deutſcher Reichswährung hier und als deren Inhaber der Kauf- heute eingetragen worden. 8 5 ust ehenden Termine im Wege iſt ea = April ben Ar 
angeboten werden, wonach auch ſeinerzeit die Zahlung zu leiſten iſt. Mans Saal Erg bier heute ein: A den 12 * Da u pipe eubbafialion ber, eee En 5 
9) In den Offerten ſind die Preisangebote für die Raibler und Schnee⸗ getragen worden. Kgl. Stadt-Gericht. th. I. tauft werden. 21 tern Holz. [823 


berger Blenden abgefondert anzugeben. Es werden auch Offerte ent: Kgl. Stadt⸗ Gericht. Abtb. Bl an. | Das Urtheil aber Ertbeilung des 


| iber-Ei 96 3 
weder nur auf die Raibler e oder nur auf die Schneeberger Bekanntmachung. Zuſchlages ſoll Gerichtsſchreiber⸗-Einnahme k. 


Bewerber wollen ihre Zeugniſſe an 


Blende angenommen, jedoch wird Kaufwerbern, welche auf beiderlei In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt am 7. März 1879, den Unterzeichneten einſenden. 
Grze offeriren, der Vorzug eingeräumt. . Bekanntmachung. „ bed Nr. 1504 die durch gegenfeitige rmittags 12 Uhr Breslau, DS. Bahnhof Nr. 24. 

10) Die 3 Offerte ſind ſpäteſtens bis 14. Februar 1879 bei der n Firmen⸗Regiſter Mar Uebereinkunft erfolgte Auflöſung der | an Arne Gerichtsſtele (im EN RR von ea 
Ge Ange e rn AR! Bart en zu überreichen. « 52 Secchi [63] [offenen Barg e [Sort [68] I zimmer) verkündet werden. Königlicher Kammerherr, 

11) Der definitive Abſchluß des Verkaufes iſt der Genehmigung des k. k.] bier und als deren 1 555 der Kauf: hier beut on ee 5 aii Abſchrit n Major a. D. 
e e min en Reer Marz 1870 im Wort Peng 1 i bier heute ein.] Breslau, den 9. Januar 1879. blattes und ſonſtige, das Grundſtück! An der sebntlaffigen ſimultanen 
pen 5 Nennen, Lodern⸗ Kal. Stadt⸗Gericht. Abth. I. etwa betreffende Nachweiſungen, auch] Werkſchule zu Lipine ſoll die am 
bleiben. Breslau, den 14. Januar 1879. e etwaige beſondere Naben 1. April c. vacant werdende Stelle 


Wien, den 14. Januar 1879. Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


226] 
K. l. Bergwerls⸗Produ . Bergwerks⸗Producten Verſch leiß⸗Direction. eee l In unſer Procuren⸗Regiſter ist: Alle Diejenigen, welche Eigenthum ] zeitige Einkommen beträgt 750 Mark 
a In unſer ee e iſt 1 1 Sehr c Gloger bier und | over anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Gehalt, 108 M. Miethsentſchadigung 
1 bei Nr. die durch den [8 einti oger 1 Dritte der Eintragung in das Grund⸗ und 50 Hectoliter Steinkohlen. Die 
ustritt des Kaufmanns Peter Seechi als Procuriſt der perehelichten Kauſ-] buch bedürfende, aber nicht einge⸗ anzuſtellende Lehrerin hat in ihrer 


einer katholiſchen Elementar⸗Leh⸗ 


können in unſerem Bureau einge⸗ 
Bekanntmachung. ſehen werden. rerin neu beſetzt werden. Das der⸗ 


Das k. k. ausſchl. Ani neu verbeſſerte 


. aus der offenen Handels⸗Geſellſchaft mann Ottilie Klammt, geb. Arlt tragene Realrechte geltend zu machen] Klaſſe den Unterricht in den weiblichen 

S nellwäſchere Uigungs⸗ ulver 57 e ar 1 fee 5 55 Den neh e. 115 1119 werden want 115 0 1 zu 1 > iſt 

i 1 ierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer n NE an zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗erwünſcht, daß ſie der polniſchen 

von ranz Palme, Trautenau U Böhmen, Gen aft u, in unſer Fig eingetragene amm 69] fteſtens im o en Verſteigerungs⸗ Sade iſt. 62 1005 
; ügli illi f egiſter Nr. 5082 die Firma [6 . termine anzumelden. Qualificirte Bewerberinnen wollen 
iſt das beſte, vorzüglichſte und billigſte für Waſche jeder Art. . Reinh. Monski heute eingetragen worden. Sreiftabt, den 10. Januar 1879. be Meldungen unter Beifügung 


Mit dieſem vorzüglichen Pulver, welches frei von allen ſchädlichen 
Ingredienzien, lann eine Perſon binnen 4 Stunden mit Anwendung 


ihrer Zeugniſſe und ihres Lebens⸗ 
laufe? au, die General» Direction 
der e chen Actien⸗Geſellſchaft 


bier und als deren Inhaber der Kauf: | Breslau, den 9. Januar 1879. Königl. Kreis⸗Gericht. 

meiner neueſten verbeſſerten i 79 0 Dekgr. dieſes P en Monski hier ein⸗ Kgl. Stadt-Gericht. Abth. I.] Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Tragkörbe voll ſchmutzige Wäſche wie gebleicht reinigen, ohne die Bre 1 79 ę—)ꝓꝓm'r— — — i ä——ãͤi . —:' für ian bau- u. Sinkhiittenbetrieb 
Hände aufzureiben oder die Wäſche im Geringſten zu ſchädigen und reslau, den 14. Januar 1879. Bekanntmachung. Bekanntmachung. be bei . 
ohne zu kochen. Jedes reine Brunnen⸗ oder Flußwaſſer iſt dazu geeignet. Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. In unſer Procuren⸗Regiſter iſt In unſer Venen ee iſt sub Aten dei Morgenroth B= 


Unter Garantie für Wahrheit verſende ich eine Original⸗Schachtel mit r. 1100 der Kaufmann Aurel An⸗ f 480 di PS ( ö—ↄũ hũĩ̃̃ —— 
e ß GpeeinlaitDr.mei.Meyer 
e eee 8 3 it [2] heute bei Nr. 1200 ie di ee e e zu Nieder⸗Hermsdorf und als deren] Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 


die durch den für deſſen hier beſtehende, in unſerem 5 ; in 
Austritt des Kaufmanns Richard men egit Nr. 2668 engetagene Inhaber der Droguiſt Robert Hacke Syphilis, Helene und Hautkrank⸗ 


Vetter aus der offenen Handels⸗ Firma 70) u Mieber-Bermöborf am 8. Ja“ hellen, fomie Mannesihmäche, ſchnel 
879 eingetragen worden. ündlich, ohne den Beruf und 
5 Heſellſchaft h E. F. Ohles Erben ms 79, [Und gründlich o ruf u 
Eiebi 8 Kumys Schlesische Dachpappenfabrik | heute eingetragen worden. Kgl. Kreis Gericht, I. Abth. die Lebensweiſe zu ftören. Die Be⸗ 
6 laut Gutachten medic. Autoritäten beſtes, diät. Mittel bei: Hals⸗ Emil Pfleckner & Co. Breslau, den 13. Januar 1879. 1 . x ER me Bay Ana 13775 
8 . 


windſucht, Lungenleiden (Tubereuloſe, Abzehrung, Bruſtkrankhei, . hierſeloſt erfolgte Auflöſung dieſer[Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
7 a und eee, Belt Guſten mit Auswurf), Hen aft 1 in Ak Firmen eee ie. . wi 
gane gau ac fewer denden, Hartung Kune. MT N; 508 Die Süme „| . Bekanntmachung. lagende . Mie Pena [1430] 
Anſtalt, Berlin ., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's Schlesische Dachpappenfabri Der Concurs über das? 1295 M. Pietsch 


Schwelzer 


Süss-Butter, 


l f 8 hochfeine Waare, sowie andere 

umys⸗Extract mit Gebrauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, Emil Pfleckner & Co. des Kaufmanns 8 = u Waldenburg und als deren In⸗ m - Butter, 
Flacon 1 Mark 50 Pf. excl. Verpackung. Aerztliche Brochure über ] bier und als deren Inhaber der Kaufr Richard Wichura beet das Fräulein Marie Piekſch 8 Schweizer . 
Kumps-Cur Tegt Jene Sendung bei. mann Emil Pfleckner hier 468k zu Beuthen DS. iſt durch Vollziehung] zu. Waldenburg am 10. Januar] burger und andere Käse, 
Wo alle Mittel une mache man erfzanennbef . — — worden. 165] der Schlußvertheilung beendet. 1879 eingetragen worden. Milch und Sahn, unverfälscht, 


reslau, den 14. Januar 1879.] Beuthen DS., den 11. Jan. 1879.] Waldenburg, den 10. Jan. 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth.] Kgl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. empfiehlt. A. Llebetanz, 


Friedrich- Wilhelmstrasse 23. 


letzten Verſuch mit Kumy 


Be 


4 


4 


W 
99 


52 —— 


* 


in junger, HIN: Mann, 
Manufacturiſt, mit 10,000 Mark 
cautionsfähig, wird von einem Ver⸗ 


enſionäre finden in Nana 
freundliche und liebevolle Auf⸗ 
nahme. Näheres iſt zu erfragen bei 


treter bedeutender Spinn⸗ und Webe⸗ Herrn Kaufmann S. Hammer in 

reien, Buntwaaren, als Theilhaber] Bunzlau. [847] 

35 gr a riſtliche 52 7 
ewerber berückſichtigt. eldungen A 

unter K. S. 15 Berlin 8 us Paris 


poſtlagernd 
[1427] | empfing und verſteuerte heut eine 
große Sendung [818] 


Regenſchirme 


in ſchwerer Lyoner Seide auf Paragon⸗ 
u. Automatengeſtell, mit den neueſten 
Pariſer Phantaſieſtöcken und verkauft 
das Stück ſchon von 


Mark ab. 
Regenſchirme 


in Wolle, von 2 Mark 50 Pf. ab. 


Magasin de Paris, 


Ring 34, grüne Röhrſeite. 


Eis gutes Marmor⸗Billard von A. 
Wahsner, ein neues Reſtaurat.⸗ 
Buffet, einen dräder. Kaſtenwagen verk. 
billigſt A. Cubaſch, Schuhbrücke 84. 


Thürſchilder. 


erbeten. 


Ein junger Kaufmann 
mit den nöthigen Mitteln wünſcht ſich 
an einem ſchon beſtehenden, rentablen 
Geſchäft am hieſigen Platze zu bethei⸗ 
ligen oder ein ſolches käuflich zu er⸗ 
werben. [1422 
Gef. Offerten erbittet man unter 
H. 2361 an das Annoncen» Bureau 
von Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Solide, mit der Kundſchaft ver⸗ 


date Agenten 


eine leiſtungsfaͤbige oberſchleſiſche 


Brauerei geſucht. 


Offerten sub J. 2176 befördert das 
Annoncen⸗Bureau Bernh. Grüter, 
Breslau, RNiemerzeile 24. [1420] 


57 = : : a us 
Ein Reſtant, Safe 


150 Mrg. Areal incl. Wieſe und kl. 
Teich, gute Gegend in Oberſchleſ., im 
Quadrat ums Gehöft, theilweiſe drai⸗ 
nirt, Gebäude maſſiv, gutes lebendes 
und todtes Inventar, Y Meile d. 
Kr.⸗Stadt, X Meile d. Chauffee, iſt 
zu verkaufen od. gegen 1 gutes Haus 
mit kl. Zuzahlung zu vertauſchen. 
Näh. Nachodſtr. 3, part., b. Beſitzer. 


Geſchaäfts⸗ und 


Haus Verkauf. 
Mein in beſter Gegen 
Schleſiens ſeit 16 Jahren mit 

gutem Erfolg betriebenes 


Photographie auf Porzellan 


Carl Stahn Kloſterſtraße 1, 


a 1 am Stadtgraben. 
Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 


Flanelle werden ſpottbillig 


j ausverkauft 
Neuſcheſtraße 20, 1. Etage. 


Alte Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken in allen Längen 
werden gekauft von 208 
N. Fiſcher, Landeshut, Schleſien. 


Roth⸗ und Rheinwein 


a Fl. von 90 Pf. bis 2 M. 50 Pf. 


Tuch⸗ und . [Muster e fahen 35100 Wr, 
Modewaaren⸗Geſchäft s eng erb and ſaß ar aa 


Tokaver Ausbruch à Fl. 2—4 M. 
Alter Portwein à Fl. 2—3 M. 
Alter Madeira à Fl. 2—3 M. 
Champagner à Fl. 2,50—6 M. 


Jamaica⸗Rum 


in bekannter guter Qualität 


beabſichtige ich nebſt meinem 
vor 6 Jahren erbauten Hauſe 
wegen Geſchäfts⸗Aufgabe zu 
verkaufen. H 
Nur Solide Selbſtkäufer 
wollen ihre Offerten unter A. 


63 in der Exped. der Bresl. ee er 1 M. 25.5. 
Zeitung niederlegen. [202] 


Ia. Jam.⸗Rum, echt import., à Fl. 4 M. 
Alter Cognac à Fl. 2—4 M. 
Nordhäuſer Korn à Fl. 80 Pf. 
Getreidekümmel à Fl. 1 M. 20 Pf. 
Stonsdorfer Bitter à Fl. 1 M. 20 Pf. 
Faun Punſcheſſen & St 95 2 2 99 
Feine Punſcheſſenz à Fl. f. 
Bowlen⸗Extract à Fl. 50 Pf. 


Photographie! 


Das einz. in einer Prov.⸗Stadt 
Schleſ. mit ſehr reicher Umgegend 
maſſ. erbaute Atelier (Nordlicht) bin 
Willens mit ſämmtl. Invent. zu verk. 


Daſſelbe würde ſich auch ſehr zu einer j Weidenſtr. 
Filiale eignen. 1 Off. sub 87086 A. Gonschior, r 22" 


6. an das Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau, Breslau, Carlsſtr. 1. 


E Pachtungs⸗Offerte! 


Eine im beſten Bauzuſtande befind⸗ 
liche Brauerei mit vollſtändigem In⸗ 
ventar, Ausſchanklocalitäten, Billard, 
Garten, Kegelbahn und Grundſtück 
iſt ſofort zu verpachten; das Nähere 
u erfahren durch Herrn Mälzerei⸗ 

eiter W. Schmidt in Leobſchüt. 


Friſ 
Haſen u. 


Chr. Han 


Breslauer Börse vom 17. Januar 1879. 


e 
Faſanen 
7601 
Sen. 


Zum [1408] 


Haarfärben, 


auf 25jähr, Erfahrung gestützt, empf. 
unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher. Schloss-Ohle. 


Für Hausfrauen 
empfiehlt die Seifen ⸗ Niederlage 
Kätzelohle 6, dicht an der Ohlauer⸗ 
ſtraße, ihre jo bekannt äußerſt trockenen 
Talgkernſeifen im Einzelnen zum 
Engrospreis. [824] 

Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Alterthümer und 


Münzen 


kauft Eduard Guttentag, 
[1254] Riemerzeile 20/21. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Für ein großes Wäſche⸗Geſchäft 
einer Provinzialſtadt wird eine ge⸗ 
wandte [212] 


* ® 

erite Direcfrice 
geſucht. x 

Nur folde Damen, die Tuͤchtiges 
leiſten und denen gute Referenzen zur 
Seite ſtehen, mögen ihre Offerten in 
der Exvedition der Breslauer Zeitung 
unter Chiffre A. O. 69 abgeben. 


in gebildetes Mädchen von 20 
Jahren, der franzöſiſchen Sprache 
mächtig, in allen Hausarbeiten erfah⸗ 
ren, ſucht Stelle zu Kindern. Auf 
hohes Salair wird nicht geſehen. 

Offerten unter H. A. 70 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. [217] 
Fur eine junge Wittwe wird eine 

Stellung als Stütze der Haus⸗ 
frau oder zur Erziehung mutter⸗ 
loſer Kinder geſucht. 

Gefällige Oſeeren werden unter 
Chiffre J. A. 30 poſtlagernd Oppeln 
erbeten. 


Ein tüchtiger [164] 


Weinreiſender, 


der die Provinzen Poſen, 
Schleſien und Pommern län- 
gere Jahre bereiſt hat, mit 
nur feinen Neferenzen, wird 
von einer alten, eingeführten, 
renommirten Weinhandlung 
ſofort geſucht. Offert. Lange 
& Stürtze, Stettin. 


Für unſer Manufactur⸗Groß⸗Ge⸗ 
chäft ſuchen wir einen 
20 tüchtigen Verkäufer, Ba 
ſowohl für Lager als Reiſe. 1206] 
Zacharias e Söhne, 
Poſen. 
Für mein Colonial⸗, Eiſen⸗ und 
J Spirituoſen⸗Geſchaft ſuche ich 
einen mit dieſen Branchen vertrauten, 
gut empfoblenen Commis, der pol⸗ 
niſch ſpricht, zum ſofortigen Antritt. 
Adolf Heilborn in Leſchnitz. 


J; unſerer Weinhandlung iſt eine 
Commis⸗ſreſp. Küferſtelle vacant 
und ſogleich oder am 1. April c. zu 
beſetzen. Kenntniß der Geſchäfts⸗ 
Branche unbedingt erforderlich. 

Eduard Goldstein & Co. 
[215] in Ratibor. 


Ein junger Mann (Specerift), 
19 Jahre alt, gegenwärtig noch activ, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, unter 
gm ſolden Anjprücen per 1. April c. 

tellung. [805] 

Gefl. Offerten erbeten unter A. 8. 
poſtlagernd Liegnitz. 


Ein j. Mann (Speceriſt), gegenw. 
in Stellung, der einf. Buchf. u. 
poln. Sprache vollſt. firm, ſucht per 
1. April behufs weit. Ausb. dauernd. 
Engagement. Gef. Off. erſuche böfl. 
u. R. M. 100 poſtl. Brieg zu richten. 


Ein j. Mann, mit der Buchführung 
vertraut, wünſcht bei beſcheidenen 
Anſprüchen für die Deſtillations⸗ 
Branche als Reiſender thätig zu fein. 
Gefäll. Offerten erbitte sub G. 50 
poſtlagernd Oſtrowo i. Poſen. [229] 
Ein erfahrener Polizei⸗Beamter 
> erſucht um vertrauensvolle Poſten⸗ 
verleihung als Polizei⸗Inſpector oder 
⸗Commiſſar, Polizeiſecretär oder com. 
Amtsvorſteher. Offerten unter W. J. 
Gleiwitz poſtlagernd. [1409] 


Ein 


Chemiker 


für ein äther. Oel⸗Geſchäft wird 
geſucht. Offerten mit Gehalts⸗An⸗ 
ſprüchen sub M. L. 301 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Prag. [1380] 


Uhrmacher⸗Gehilfe 
wird geſucht von [1388] 
VV. Hayn, 
Tarnowitz, Oberſchleſien. 
Für mein Deſtillations⸗Geſchaft und 
Eſſig⸗Fabrik ſuche ich zum baldigen 
Antritt einen Knaben von kräftiger 
Statur und gewecktem Weſen, aus 
achtbarer Familie, moſaiſch. Glaubens, 
mit den nöihigen Schulkenntniſſen 
verſehen, [205 


als Lehrling. 


ſidor Guttmann, Ratibor. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Bahnhofſtraße 7 
iſt der 3. Stock von 6 Zimmern und 
Beigelaß nebſt Gartenbeſuch für 350 
Thaler, getheilt für 220 und 130 Thlr., 
per 1. April zu verm. [816] 


Ernſtſtraße 5 


iſt die größere Hälfte der hochele⸗ 
ganten dritten Etage, beſtehend aus 
6 bewohnbaren Zimmern, Mädchen⸗ 
und Badeſtube, Garten⸗Benutzung, 
bald oder per Oſtern zu vermiethen. 
Nähere Auskunft bierüber zu er⸗ 
fahren dritte Etage daſelbſt rechts. 


Eine 


große Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, in 
der 3. Etage Schuhbrücke 27, 
iſt von Oſtern ab zu vermie- 
then. Näheres dafelbſt eine 
Treppe. [813] 


Sonnenſtraße 4 

iſt eine halbe Etage mit Cloſet und 

Waſſerleitung zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage. [702] 


Inländische Fonds, 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 


Ausländische Eisenbahn-Actlen und Prioritäten. 


nk | re Cours. und N l Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours, 
Pras. cons. Anl. 44% 105,10 B Br.-Schw.-Frb. |4 | 63,00 B . 2 
do. cons. Anl. 4 95,20 bz Obschl. ACDE. |3% 121,25 bz 6 ult. 427 G 
do. Anleihe. 4 — do. B. . 3. Rumän. St.-Act. 4 32,60 b 75 bc — 
St.-Schuldsch. |3% | 91,50 8 R.-O.-U.-Eisenb 4 106,10 à 15 bz ds St.-Prior 8 2 du 
Prss. Präm.-Anl. 30 — do. St.-Prior. 5 111,25 bz Warsch.-W.StA 4 — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — Br.-Warsch. do. 5 — pl er g 
do. do. 4% 101,50 etbz Kasch. -Oderbg.|5 — — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 87 bz Inländische Elsenbahn-Prlorltäts- do. Prior. 5 Zu Ei 
Be A. au Obligationen. Krak.-Oberschl. 4 — — 
do. altl....... 4 97,10 6 Freiburger 4 92,20 br, G 96,50 ] do. Prior.-Obl. 4 — en 
do. Lit. A....|4 | 95,50 bz do. ....|4% | 97,90 B Mährisch - Schl. Pr 
do. do. .../44 |102,00 G do. Lit. H. 4 95,30 etbzB 4 Centralb.-Prior. fr.. — — 
55 * B. 1 — ar = 1 4 95,30 etbzB PB EEE EBEN EEE FREE RESET GER 
o. Or e — o. Lit. 4 95,30 etbaB 
do. Lit. 0. h 8 One 102,25 B Bank - Actlen. 
o. do. ...|4 1 berschl. Lit.E.|3% | 87,25 B Discontob, 64,50 8 — 
do. do. 43 10l, 90 G 6e. Lie g.. B. 4% 925 6 40. Wechel⸗B. 1 | 7100 6 8 
do. (Rustical). 4 I. — do. 1873.4 92,15 bz D. Reichsbank 40 => — 
do. do. 4 II. 95,30 bzG do. 1874. 4, 100,50 B Sch. Bankverein 4 86,00 B — 
gos. 5d. Tidbr. 4 5.45 5 20 b. 20. Lie. 0. 4 10028 5 e Cen! ‚| 8325 B alt 503 8b 
08. Erd. 55 1 2 o. Lit. 2 100,25 8 alt. 397 
Rentenbr. Schl. 4 97,50 B do. Lit. H. 4 | 101,60 B er a ee kg 
* do. Posener 4 — de. 1869. 5 101,90 B 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 93,60 G de. Neisse-Brg. 4 — Nars, Zwg. — 
de. do. 4½ 101,75 bz do. Wilh.-R... 5, 103,70 bz industrie · Actien, 
schl, Bead, 4 —— — R.-Oder-Ufer... 4½ 100,60 G Bresl. A ne 1 4 — 
Goth.Pr.-Pfabr. 5 — Wechsel-Course vom 17. Jan. 3 8 
Bächs. Rente. 3 — Amsterd. 100 fl. 4 kS. 169,15 @ do. Börsenact. 4 — — 
————— . 10% f. 3% . 0 0 9 5 
g. Pl. . 4 — 8 5 — — 
Ausländische Fonds. do. de.“ 3 |2M. | — 1 ae 4 — — 
Orient-Anl Em. 15 | 58,00 8 London 1LStrl.|4 |kS. | 20,29 8 Donnersmarckh 4 | 22,75 6 — 
do. do. II. 5 | 57,65 dz 5 do. i 17 en — en ER? a 62,0 B ult. 61 à 62,75 bz 
lien. te. 5 — Aris . . Moritzhütte ... — — 
8 44, 53,50 8 do. do. 3 2. — 0.8. Eisenb.-B. 4 — — 
do. Silb.-Rent. 4½ | 55,00 B Warsch. 1008.B.|6 [ST. 199,25 bz Oppeln. Cement 4 — 
do. Goldrente 4 64,00 B Wien 100 Fl. . 4% kS. 172,75 @ Schl. Feuervers. 4 = — 
do. Loose 18605 111,50 @ do. do. ..|4% 2M. |171,50 @ — 1 — — 
do. de. 1864 — — 0. ne; . — — 
Ung. Goldrente 6 | 72,50 8 Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 = 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 | 55,35 à 50 baz Ducaten ..... En a do. do. St.-Pr. 4% | — — 
do. Pfandbr. 4 — 20 Frs.-Stücke| — — Sil. (V. ch. Fabr.) | 4 — — 
, d 8 Oest. W. 100 fl. 173,15 bz ſalt. 173,25 bz J Ver. Oelfabrik. 4 — — 
Russ. Bod.-Crd. 5 74,25 G Russ. Bankbill. 25bz | Vorwärtshütte . * — — 
ves, 1877 Anl. 5 | 85,00 6 100 8.-R. 199,78 bz ald 199 200, 


Kaiſer Wilhelmstraße 13 


find hochelegante herrſchaftliche Quartiere mit allem Comfort und Garten⸗ 
benutzung, auf Wunſch auch Stallung, per 1. April zu vermiethen. [1426] 


Neue Graupenſtraße 16, 


nahe der Promenade, ſind die Parterre⸗Localitäten, beſtehend in einem 
großen Laden, 4 daranſtoßenden Zimmern per 1. April — auch ſofort — zu 


vermiethen. Dieſelben würden 125 


Das Nähere daſelbſt zu erfragen. 


Reuaſcheſtraße 53 per Oſtern erſte 
Etage, 4 Stuben, Cabinet, große 
belle Küche, Entree, Waſſerleitung, 
Cloſet, zu vermiethen. [686] 


Albrechtsſtr. 6, Palmbaum. 


Das bisherige Geſchäftslocal von 
P. Schweitzer iſt in Verbind. mit 
1 Zimmer der 1. Etage, jedoch auch 
ohne daſſelbe, per 1. April zu verm. 


Die Villa am Scheitniger Park 
Nr. 185, enth. 8 Zimmer, zwei 
Küchen ꝛc., iſt im Ganzen oder ge⸗ 
theilt, zu vermiethen. f 
Näheres daſelbſt. [821] 


In Liegnitz, 


Ring 49, iſt ein ſchöner Laden nebſt 
Wohnung (2. Etage) mit Waſſerlei⸗ 
tung, per 1. April preiswerth zu 
vermiethen. Jeſuiter⸗Apotheke. 


für eine Weinhandlung, Conditorei 
Möbel⸗Geſchäft ganz beſonders eignen. [806 0 


Gartenſtr. 9, sen 
kleine und eine Mittel⸗Wohnung zu 
vermiethen. [1417] 


i Von einer Brau erei | 
wird zum Bier⸗Aus⸗ 


ſchank ein Garten, wenn 
möglich an der Promenade, zu 
pachten geſucht. Offerten sub 
0. R. an das Central⸗An⸗ 
noncen⸗Bureau, Carlsſtr. 1. 


r 


Ein Lade 


in guter Lage, nebſt freundl. Wohnung, 
Matthiasſtraße Rr. 6 8207 
zu vermiethen. DRG 


D 


Eisenbahn- und Posten-Course. 


[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn -Personenzüge. 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 25 M. Vorm. 
(Expresszug vom Oberschlesischen Bahnhofe. 
— 12 U.45 M. Mittags (bis Arnsdorf). — 3 
U. 30 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. Abds. (Courierzug, vom 
Oberschl. Bahnhof). — 16 U, 12 M. Abds. 
(vom Obersshl. Bahnhof.) 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Oberschl. 
Bahnhof). — 7 U.55M. Vorm. — 3 U. 27 M. 
Nuo mn. (Expresseug, Oberschl. Bahnhof), — 
5 U. 16 M. Nachm. (Oberschl. Bahnhof). — 
9 Uhr Abends (nur von Arnsdorf). — 10 U. 
27 M. Abds. (Schnellzug). 

Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 25 M. Vorm. 
(Expressz ug vom Obrschl. Bahnhof). — 3 U. 
30 M. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof) — 6 U. Nachm. (nur bis Görlitz), 
— 10 U. Abda. (Courierzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 12. M. Abds. (v. Oberschl. 
Bahnhof). 

Ank. 6 U. 36 M fr. 
schles. Bahnhof). — 7 
— 11 U, 15 M. Vorm. (nur von Görlitz). — 
3 U 27 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
Banboff — 5 U. 15 M. Nachm. (Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 27 M. Abds. (Schnellzug). 

Lelpzig, Frankfurt a. M., 
via Sagan-Sorau: 

Abg. 10 U. 23 M. Vorm. (Expresszug vom 
Oberschl. Bahnho). 

Ank. 10 U. 27 M. Abds. (Schnellzug). 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


Frankenstein, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U. 10 M. Vorm. — I U. 
5 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds. 
Ank. 8 U, 45 M. Vm. — II U. 50 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds. 
Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U. fr. und 1 U. ö M. 
Nm. — Abg. nach Prag: 9 U. 10 M. Vorm. 
und 1 U. 5 M. Nachm. 
Breslau-Reppen-Stettin: 
Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 80 M. 
Nachm. — 7 U. 20 M. Ab. (nur bis Glogau). 
Ank. 10 U. Vorm. (nur von Grünberg). — 
5 U. 20 M. Nachm, — 10 U. 40 M. Abds, 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — U. Zu 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug I2 U, 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
Nachm. — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm. (nur 
bis Gleiwitz). — VL Zug 9 U. 5 M. Abds. 
(nur bis Oppeln). 

An Zug II., III., VI. schliesst die 
Neisse-Brieger Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug II., IV. und V. die Rechte- 
Oder-Ufer-Eisenbahn in Oppeln. 

Ank. 8 U. 32 M. fr. (nur von Oppeln). — 
10 U. Vorm. — 3 U. 5 M. Nachm. — 5 U 


Ober- 


(Courſerzug 
U. 85 Mu. Vorm. 


47 M. Nachm. — 9 U. 14 M. Abds. — 9 U. 
41 M. Abds. 
Breslau-Glatz-Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 55 M. fr. — 10 U. 30 M. Vorm. 
— 5 U. 23 M. Nachm. — 7 U. 5 M. Abds. 
(nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 44 M. fr. (nur von Münsterberg. 
— 9 U. 47 M. Vorm. — 2 U. 21 M. Nachm. 
— 8 U. 58 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abg. 6 U. 58 M. fr. (Central-Bahnhof], 
— Ank. in Prag 5 U. 54 M. Nachm. — In 
Wien 8 U. 20 M. Abds. 

Posen-Stettin-Königsberg: 

Abg. 6 U. 50 M. fr. — I U. 15 M. Nachm. 
(nur bis Kreuz). — 7 U. 15 M. Abds. 

Ank. 8 U. 35 M. fr. — 2 U. 60 M. Nachm. 
(nur von Posen). — 8 U. 12 M. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
30 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U, 25 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. 
fr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 18 M. 
fr. — 1 U. 15 M. Nachm. — 8 U. Abds. — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 1 U. 33 M. 
Nachm. — 8 U. 18 M. Abds. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 4 M. Nachm. 

Von Dzieditz: Ank. Oderthorbahnhot 
2 U. 57 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 10 M. Nachm. — 9 Uhe 
58 M. Abds. — Mochbern 3 U. 16 M. Nachm. 
— 10 U. 1 M. Abds, 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. 2M. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
15 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 19 M. 
Vorm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
40 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 21 M. 
Abds. — Stadtbahnhof 8 U. fr. — 12 U. 20 M. 
Mittags. — 7 U. 33 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oela 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 34 M. 
fr. — 3 U. Nachm. — 6 U. 63 M. Abds.; von 
Wilhelmsbrück etc. in Oels 9 U. Vorm. — 
U. 56 M. Nachm. — 8 U. 51 M. Abds. 
Anschluss nach und von der Oels- 
GnesenerEisenbahn in Oels: von Oele 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — ILU.47M. 
Vorm. — 6 U. 44 M. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels I U. 18 M. 
Nachm. — 6 U. 23 M. Abds. — Von Jare- 


& |tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 


Anschluss nach und von der Posen 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg: 
von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Vm. 
— 8 U. 19 M. Abds. — Von Posen in Creuz- 
burg 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U. 5 M. Abds. 


Personen- Posten: 
Trebnitz: Abg. 11 U. Abds. — Ank. 2 U. 
55 N. N. 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh. — 
Ank. 9 U. Abends. 


eee . vom 17. Januar. 
on der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
32 2 u 
8233 382 8 
Ort. 80 88 888 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
* 3228 
Aberdeen 766,8] —3,9 ftill. eiter. See ruhig. 
Kopenhagen 766,7 9/0 ONO. mäßig. bedeckt 
Stockholm 769,9 —3,3 NO. mäßig. bedeckt. 
aparanda 772,6 9, N. leicht. bedeckt. 
etersburg 769,5 —9,4 O. ſtill. bedeckt. 
Skau 7738 19,8 S. ſtill. wolkenlos. 
Cork 761,2 7,2 SSO. ſtark. bedeckt. grobe See. 
Breſt 765,0 40 [SS. fm. bedeckt grobe See. 
elder 764,0 3,0 NNW. leicht. bedeckt. 
vlt 767,5 —1,7 NNO. ſtill. bedeckt. 
— 766,3] —2,9 IND: ftill. bedeckt. Nachts Schnee. 
winemünde 765,7 —4,1 O. ftill. bedeckt. 
Neufahrwaſſer 765,6 —4,2 ftill. bedeckt. 
65,11 —9,2 ONO. ſtill. Nebel. Nachm. Schnee. 
aris 768,44 0% [N. leicht. [bedeckt. 
refeld 765,2 —08 WSW. ſchw. Nebel. > 
a, e ee 
es 04. . lei ede 5 
Kaſſel Ki 765,0) —2,4 SW. ftill. bedeckt. neblig. 
762,0] 8.6 O. leicht. |Nebel. 
Leipzig 765,2 0,5 W. ftill. Nebel. 
Berun 65,1 3, N. fil bedeckt. Nachts Schnee. 
Wien 64.9] —4,4 W. ſtill. Nebel. 
Breslau 764,0 1,1 [WS W. ſtill. bedeckt. I dunſtig. 


ueberſicht der 


Wittern 


ng: Y 5 
In Mittel: und Nord⸗Curopa herrſcht faſt überall ruhiges, vorwiegend 


trübes und vielfach nebliges Wetter, außer am Niederrhei 
ſchmalen Streifen don Hannover bis Breslau herrſchte 

Deutſchland Froſt, der jedoch nur in Münden und n 
kagerrak bat ſich leichter Froſt und in Rußland ziemlich ſtrenge 


duc am 


Kälte eingeſtellt. 


u und in einem 
eute Morgen in 
emel ſtark war. 


1 


Anmerkung. Die Stationen ſind in drei Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 


Europ Küftenzone von Ir 
7 tenzone. Snnerhalh 
eing 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


8 2 
land bis Oſtpreußen, 3) Mittel-Europa ſudl 
leder Gruppe 5 die Reihenfolge von We 


